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Moskaus  Regie 


E.K.  Als  Ende  Dezember  and  Anfang  Januar 
die  ersten  antisemitischen  Schmierereien  im  Bun¬ 
desgebiet  bekannt  wurden,  da  setzte  sofort  in 
Presse  und  Rundfunk  der  sowjetisch  besetzten 
Zone,  aber  auch  der  Sowjetunion  und  aller  ande¬ 
ren  roten  Satellitenländer  eine  geradezu  un¬ 
geheuerliche  Verleumdungskampagne 
gegen  das  gesamte  deutsche  Volk 
und  vor  allem  auch  gegen  die  Regierung  der 
Bundesrepublik  ein.  Das  geschah  so  prompt  und 
so  schlagartig  —  schon  wenige  Stunden  nach  dem 
Bokanntwerden  der  ersten  Nachricht  über  diese 
Vorkommnisse  — ,  daß  man  von  vornherein  ver¬ 
muten  mußte,  daß  die  Hetzaktionen  da  drüben 
schon  vorbereitet  waren,  ehe  überhaupt  ein  Ha 
kenkreuz  an  eine  Synagogenmauer  geschmiert 
wurde.  Zugleich  wurden  sich  wohl  alle  vernünf 
fig  denkenden  Deutschen  darüber  klar,  daß  es 
nur  eine  Macht  auf  Erden  gab,  die  aus 
solchen  Vorfällen  ihren  schäbigen  Nutzen  zie¬ 
hen  könnte,  und  der  sie  geradezu  Munition  für 
ihre  seit  vielen  Monaten  andauernden  Bemü¬ 
hungen  um  die  Verdächtigung  uifd  Diffamierung 
des  freien  Deutschland  liefern  müsse. 

Für  die  Sowjetunion,  für  den  kommunistischen 
Ostblock  bedeutet  jeder  Ansatzpunkt  für  eine 
neue  Hetze  gegen  die  verhaßten  Deutsdien  ein 
.Geschenk  vom  Himmel". . . 

Seit  Jahren... 

Wir  haben  seit  Jahr  und  Tag  immer  wieder 
erlebt,  daß  vor  allem  vor  großen  inter¬ 
nationalen  Konferenzen  und  auch 
vor  zweckbestimmten  politischen  Reisen  des 
Kremlchefs  Chruschtschew  die  Hetze  gegen 
Deutschland  grüßte  Ausmaße  annahm  und  zeit¬ 
weise  die  politischen  Programme  der  roten  Sen¬ 
der  und  die  Titelseiten  kommunistischer  und 
kommunistenfreundlicher  Zeitungen  fast  völlig 
füllte.  -Eine  Schweizer  Zeitung  hat  dieser  Tage 
daran  erinnert,  daß  von  der  Sowjet-Zentrale  be¬ 
reits  am  22.  November  1957  eine  sogenannte 
.Moskauer  Deklaration“  herausgege- 
beo  und  den  kommunistischen  Parteien  zuge¬ 
stellt  wurde,  die  die  Diskreditierung  der  deut¬ 
schen  Bundesrepublik  als  eine  der  wichtigsten 
und  entscheidendsten  Aufgaben  kommunistischer 
Agitation  in  allen  Erdteilen  bezeichncte.  Ähn¬ 
liche  Beschlüsse  wurden  auf  dem  römischen  Kon¬ 
greß  der  kommunistischen  Parteien  Westeuro¬ 
pas,  auf  der  Prager  Tagung  des  kommunistischen 
Weltgewerkschaftsbundes  und  auf  der  Konfe¬ 


renz  des  internationalen  Bundes  kommunisti¬ 
scher  Widerstandskämpfer  gefaßt,  ln  jedem  Fall 
ist  unmittelbar  nach  dem  Abschluß  dieser  roten 
Kongresse  die  ohnehin  lautstarke  Verleum¬ 
dungskampagne  der  Sowjets  und  ihrer  Traban¬ 
ten  gegen  den  Bundeskanzler,  gegen  die  Bun¬ 
desregierung  und  gegen  die  Deutschen  über¬ 
haupt  noch  erheblidr  gesteigert  worden. 

Nutznießer  und  Anstifter 

Die  geifernden  Kommentare  des  kommunisti¬ 
schen  Rundfunks  und  der  ihm  nahestehenden 
Presse  in  den  letzten  Wochen  mußten  von  vorn¬ 
herein  den  Verdacht  verstärken,  daß  Moskau 
nicht  nur  allein  Nutznießer  solcher  anti¬ 
semitischen  Übergriffe  und  Schmierereien  sei, 
sondern  daß  es  vermutlich  auch  in  der  bekann¬ 
ten  verdeckten  Manier  die  Weichen  für  diese 
beschämenden  Flegeleien  gestellt  habe.  Wir 
möchten  nachdrücklich  darauf  hinweisen,  daß  der 
Verdacht  kommunistischer  Urheberschaft  sehr 
früh  auch  in  der  freien  Welt  außerhalb 
Deutschlands  nachdrücklich  geäußert 
wurde.  Inzwischen  war  beispielsweise  die  große 
Londoner  Zeitung  .Empire  News“  in  der  Lage, 
den  vollständigen  Text  eines  Berichts  zu  ver¬ 
öffentlichen,  der  von  Moskau  verschlüsselt  an 
die  Hauptquartiere  der  verschiedenen  kommuni¬ 
stischen  Parteien  gegangen  ist.  Der  im  Bundes¬ 
gebiet  verbotenen  KPD  ist  nach  diesem  Doku¬ 
ment,  das  sich  im  Besitz  der  Londoner  Presse 
befindet,  klargemacht  worden,  daß  die  Sowjet¬ 
regierung  ein  Wiederaufleben  des  Radikalismus 
in  Deutschland  sehr  begrüße,  ja  ihn  sogar  orga¬ 
nisiere  und  unterstütze  Es  sei  das  Nahziel  der 
Sowjets,  die  Bundesregierung  in  den  Augen 
des  Auslandes  herabzusetzen,  da¬ 
mit  die  Sowjetunion  ihre  bekannten  Deutsch¬ 
landpläne  verwirklichen  könne,  ohne  auf  den 
Widerstand  der  westlichen  Alliierten  zu  stoßen. 
Es  ist  dabei  auch,  wie  man  aus  London  berich¬ 
tet,  betont  worden,  daß  die  Sowjetpolitik  das 
Fernziel  habe,  Deutschland  wieder  in  einen 
Hexenkessel  des  Radikalismus  zu  verwandeln, 
damit  dann  die  Kommunisten  ein  um  so  leich¬ 
teres  Spiel  hätten.  Inzwischen  erfährt  man,  daß 
auch  in  einem  Runderlaß  des  Zentralkomitees 
der  von  Moskau  gesteuerten  Kommunistenpar¬ 
tei  in  Österreich,  betont  wurde,  man  müsse  .fort¬ 
laufend  die  Bundesrepublik  als  nazistisch-revan¬ 
chistischen  Staat  entlarven“,  zu  deutsch  verleum¬ 
den  und  verdächtigen. 


Blick  auf  Groß-Heydekrug  im  Samland 


Neue  Berlin-Eipiessung 

•t.  Erst  Milte  Januar  wurden  Einzelheiten 
eines  sehr  bedeutsamen  Gesprächs  bekannt,  das 
Chruschtschew  beim  Neujahrsempiang 
im  Kreml  mit  dem  amerikanischen  BotschaHer 
Thompson  geiührt  hat.  Nach  Washingtoner 
Unterrichtungen  scheint  wieder  einmal  der  Alko¬ 
hol  die  Zunge  des  sowjetischen  Regierungs-  und 
Parteichc/s  gelöst  zu  haben.  Er  soll  bei  seiner 
Unterredung  mit  Thompson  sehr  viel  offener  ge¬ 
sprochen  haben,  als  er  das  sonst  in  der  letzten 
Zeit  tat.  Neben  einigen  Schmeicheleien  an  west¬ 
liche  , Koexistenzialisten “  bradhte  Chruschtschew 
die  massivsten  Drohungen  vor.  Er  hat  oilenkun- 
dr'sr  gegenüber  Thompson  unmißverständlich  er¬ 
klärt,  er  werde  West-Berlin  unter  einen 
neuen  versah  urltenDruck  setzen,  falls 
au I  der  kommenden  Gipfelkonferenz  keine  .für 
Moskau  annehmbare  Lösung  det  Deutschland- 
und  Berlinlrage"  erreicht  werde.  Polternd  erklär  te 
Chruschtschew,  er  habe  die  Westmächte  im  Ver¬ 
dacht,  einer  Entscheidung  über  einen  von  den 
Kommunisten  gewünschten  Status  von  Berlin  aus 
dem  Wege  zu  gehen,  indem  sie  eine  Serie  von 
Gtplelkonlerenzcn  vorgeschlagen  hatten,  die  nur 
die  Entscheidungen  vertagen  könnten.  Wenn  die 
im  Mal  in  Poris  z.usammenlretende  Konferenz 
keinerlei  betriedigende  Fortschritte  in  der  .An¬ 
gelegenheit  Berlin"  bringe,  werde  er  zu  massi¬ 
ven  Gegenmaßnahmen  übergehen.  Chru¬ 
schtschew  hat  auch  bei  dieser  Gelegenheit  er¬ 
neut  betont,  er  sei  entschlossen,  notlall s  einen 
.Separnt-Friedensverlrag"  mit  dem  Ulbricht- 
Regime  von  Pankow  zu  schließen. 

Die  wahren  Absichten  Moskaus  wurden  fast 
am  gleichen  Tage,  da  man  Chruschtschews  Äuße¬ 
rungen  eriuhr,  eindrucksvoll  beleuchtet  dunh 
einen  Bericht  des  hochbedeutsamen  Zentrums 
für  Wellpolitik  der  berühmten  amerikanischen 
U  a  rv  a  r  d-Univcrsitut.  Dieses  Gutachten,  das 
umgehend  dem  außenpolitischen  Ausschuß  des 
Washingtoner  Senats  zugeleilel  wurde,  der  es 
übrigens  angelordert  hatte,  betont  mit  Nach¬ 
druck,  Chruschtschew  sei  nach  der  Ansicht  aller 
hier  tätigen  Politiker  und  Forscher  weit  ge¬ 
lähr  liehe  r  als  Stalin  Die  Kommuni¬ 
sten  hielten  nach  wie  vor  an  ihrer  Auflassung 
lest,  daß  der  Konllikt  zwischen  Kommunismus 
und  freier  Welt  unvermeidbar  sei  und  mit  dem 
endgültigen  Sieg  des  Bolschewismus  enden 
werde.  Die  Männer  von  Harvard  betonlen  wei¬ 
ter,  daß  die  Sowjetunion  bereit  sei,  einen  Krieg 
gegen  den  Westen  in  dem  Augenblick  vom  Zaun 
zu  brechen,  wenn  man  davon  überzeugt  sei,  daß 
man  ihn  ohne  große  Zierstörungen  im  eigenen 
Land  führen  könne.  Die  Moskauer  Taktik  laufe 
darauf  hinaus,  die  freie  Well  aulzuspalten,  ein¬ 
zukreisen,  zu  unterwandern  und  schließlich  zu 

vernichten. 


Bezeichnendes  Echo 

Auf  die  ersten  Äußerungen  der  ausländischen 
Presse,  daß  mindestens  eine  Mittäterschaft  und 
geistige  Unterstützung  Moskaus  für  antisemiti¬ 
sche  Ausschreitungen  anzunehmen  sei,  haben 
Ost-Berlin  und  Moskau  mit  walyhaft  hysteri¬ 
schen  Wutausbrüchen  und  überlauten  .Demen¬ 
tis"  geantwortet.  Daß  eine  ganze  Reihe  der  nach 
antisemitischen  Schmierereien  verhafteten  Halb- 
starken  nachweislich  an  kommunisti¬ 
schen  Veranstaltungen  in  der  Zone  teilge¬ 
nommen  haben,  daß  anderen  mit  Sicherheit  per¬ 
sönliche  Kontakte  zu  Zonenfunktionären  nach 
gewiesen  werden  konnten,  sei  ausdrücklich  fest¬ 
gestellt,  Man  darf  damit  rechnen,  daß  weitere 
beachtliche  Enthüllungen  dieser  Art  noch  folgen 
werden.  Etwas  naiv  allerdings  ist  es,  wenn 
einige  Kreise  im  Westen  erwarten,  die  seit  Jahr¬ 
zehnten  auf  solche  Dinge  eingespielten  kommu¬ 
nistischen  Umslurzzentralen  in  Moskau  und  Pan¬ 
kow  würden  so  ungeschickt  gewesen  sein,  sich 
direkt  an  solchen  Ausschreitungen  zu  betei¬ 
ligen  und  wahre  Hintermänner  erkennbar  wer¬ 
den  zu  lassen.  Im  Bundestag  ist  dieser  Tage  be¬ 
tont  worden,  daß  das  ganze  deutsche  Volk,  das 
mit  den  gefährlichen  Fhegelslreichen  junger  Bur¬ 
schen  an  sich  gewiß  nichts  zu  tun  hat,  alle  diese 
Schmierereien  und  Übergriffe  nach  wie  vor  aufs 
schärfste  verurteilt  und  durchaus  nicht  gesonnen 
ist,  die  Schuld  einzelner  deutscher  Menschen  zu 
verkleinern.  Auf  der  anderen  Seile  aber  wollen 


An  der  Nordküste  des  Frischen  Halls,  eingebettet  in  den  Saum  der  Kaporner  Heide,  liegt  das 
Bauern-  und  Fischerdorf  Groß-Heydekrug.  Nach  Westen  zu  springt  die  Landzunge  des  Peyser 
Hakens  weit  in  das  Haif  vor.  Uber  diese  waldreiche  Küstenlandschalt  und  über  die  angren¬ 
zende  Bucht,  die  Fischhausener  Wiek,  berichten  mehrere  Beiträge  in  dieser  Folge. 


wir  uns  darüber  klar  sein,  daß  es  zuerst  vor 
allem  Moskau  war,  das  solche  Vorfälle  postwen¬ 
dend  nicht  nur  für  sich  ausschlachtete  und  zur 
schlimmsten  Hetze  gegen  das  deutsche  Volk 
nützte,  sondern  zugleich  auch  offensichtlich  in 
großem  Umfange  die  Vorbereitunoen  für  diese 
Zwischenfälle  förderte  und  in  eigene  Regie 
nahm.  Worauf  der  Kreml  mit  seinen  Werkzeugen 
abzielt,  kann  heute  niemand  mehr  verborgen 
bleiben.  Man  möchte  in  einer  weltpolitisch 
außerordentlich  kritischen  Stunde 
durch  schamloseste  Verdächtigung 
der  Deutschen  endlich  jenen  Spalt  in  die 
Verteidigungsfront  des  Westens  treiben,  um  den 
man  sich  so  lange  schon  im  voraus  bemüht  hat. 
Man  möchte,  wie  schon  vor  einigen  Wochen  im 
Namen  der  deutschen  Juden  Hendrik  van  Dam 
sagte,  über  den  Antisemitismus  den  Antiger¬ 
manismus  erneut  anfeuern. 

Wer  sich  heute  zu  antisemitischen  Untaten 
hinreißen  läßt,  der  dient  dem  Weltkommunis- 
mus,  auch  wenn  er  das  selbst  nicht  weiß  oder 
nicht  erkennt.  Er  fügt  unserem  Volk  in  einer 
Schicksalsstunde  schwersten  Schaden  hinzu. 


Am  Beispiel  Polens 


Kp. 

Mitte 


Vor  fast  genau  fünfzehn  Jahren,  nämlich 
Januar  1945,  tral  nach  dem  Einsatz  der 
letzten  Sowjetoffensive  an  der  Ostfront  die  aus 
Kommunisten  gebildete  sogenannte  .Pro¬ 
visorische  Regierung  Polens*  in 
Warschau  ein.  Es  handelte  sidi  hier  um  das 
bereits  im  Juli  1944  vom  Kreml  geschaffene 
.Lubliner  Komitee",  dem  Stalin  von  Anfang  an 
die  Aufgabe  gestellt  hatte,  künftig  im  Namen  des 
Wellkommunismus  die  Geschicke  Polens  nach 
einem  Einrücken  der  SowjeLs  zu  lenken.  Wenn 
wir  in  diesen  Tagen  von  seiten  Moskaus,  seiner 
Trabanten  und  gewisser  „Koexistenzialisten" 
im  Westen  immer  wieder  die  durchsichtige  Pa¬ 
role  „Deutsche  an  einen  Tisch“  hö 
ren,  dann  sollten  wir  uns  daran  erinnern,  daß 
Stalin  gegenüber  den  vertriebenen  Polen  seiner¬ 
zeit  mit  genau  demselben  Schlagworl  gearbeitet 
hat.  Schon  zu  der  Zeit,  als  der  Sowjetdiktator  zu¬ 
sammen  mit  dem  polnischen  Exilministerpräsi 
denten  Sikorski  Ende  1941  eine  sogenannte 
„Freundschafts-  und  Beistandsdeklaration"  un- 
terzeidinete,  hatte  er  heimlich  alle  Vorbereitun¬ 
gen  dafür  getroffen,  daß  Polen  im  Falle  eines 


sowjetischen  Sieges  ein  kommunistisches  Re¬ 
gime  erhalten  würde.  In  der  Sowjetunion  selbst 
war  zu  diesem  Zeitpunkt  die  polnische  Kommu¬ 
nistenpartei  neu  gegründet  worden,  und  wir 
sollten  nie  vergessen,  daß  zu  ihren  Mitbegrün 
dem  neben  einem  Bierut  auch  jener  G  o  m  u  1  k  a 
gehörte,  der  heute  kommunistischer  Parteichef 
in  der  sogenannten  „Volksrepublik"  Polen  ist. 

Zu  schnell  vergessen 

Allzu  viele  Politiker  und  Publizisten  des  We¬ 
stens  haben  längst  die  Tatsache  vergessen,  daß 
schon  in  den  Tagen,  als  noch  deutsche  Truppen 
in  Polen  standen,  kommunistische  Vortrupps  und 
Kaders  mit  Fallschirmen  abgesetzt  wurden,  und 
daß  diese  mit  jedem  Mittel  auch  die  nationalen 
Kräfte  der  polnischen  Widerstandsbewegung  be¬ 
kämpften.  Sie  haben  sich  nicht  vor  Anzeigen 
bei  Hitlers  Gestapo,  sie  haben  sich  auch  nicht 
vor  Mordtaten  gescheut.  Stalin  hat  zwar  immer 
wieder  gesagt,  er  sei  nicht  daran  interessiert, 
Polen  allein  durch  die  Kommunisten  regie¬ 
ren  zu  lassen,  er  wolle  auch  anderen  Parteien 


eine  Chance  geben,  aber  er  wie  auch  seine  Ge¬ 
treuen,  unter  denen  sich  damals  auch  ein  Chru¬ 
schtschew  befand,  hielten  sich  in  keiner  Weise 
an  dieses  Wort.  Als  Mikolajczyk  sich  bei  seinen 
Besuchen  in  Moskau  mit  Stalin  unterhielt,  hat 
dieser  ihm  die  gleiche  Parole  „Polen  an 
einen  Tisch"  entgegengehalten,  die  man 
heute  so  gern  in  der  Sowjetpolitik  gegenüber 
Deutschland  verwendet.  Man  tat  so,  als  werde 
man  auch  den  anderen  Parteien  in  einer  Regie¬ 
rung  wichtige  Ämter  Vorbehalten,  aber  man  hielt 
sich  niemals  daran. 

Der  große  Betrug 

Um  seine  westlichen  Verbündeten  vorüber¬ 
gehend  zu  täuschen,  ließ  Stalin  nach  1945  zu¬ 
nächst  mit  Mikolajczyk  einige  Vertreter  anderer 
Parteien  auf  weniger  wichtige  Ministerämter  be¬ 
rufen.  aber  er  sorgte  sehr  bald  durch  die  erste 
der  berüchtigten  unfreien  „Wahlen“  dafür,  daß 
dem  Kommunismus  der  Endsieg  be¬ 
schert  wurde.  Schon  in  der  Regierung  von  1945 
waren  zwei  Drittel  aller  Ministerpräsidenten  mit 
Leuten  besetzt,  die  auf  der  Linie  Moskaus  und 
der  „Lubliner"  lagen.  Zwei  Jahre  nach  dem  Ein¬ 
zug  des  Lubliner  Komitees  in  Warschau  konnte 
Mikolajczyk  den  Vertretern  der  Westmädite  be¬ 
weisen,  daß  von  seiner  Partei  nicht  weniger  als 
100  000  Mitglieder  verhaftet  worden  waren.  Die 
Wahl  vom  Januar  1947  erfolgte  unter  schärf¬ 
stem  Druck.  Vertreter  freier  polnischer  Par¬ 
teien  wurden  in  der  überwältigenden  Mehrheit 
der  Wahlbezirke  gar  nicht  zugelassen.  Im  übri¬ 
gen  sorgte  man  nach  „bewährten  Methoden“ 
durch  Drohungen,  Wahlfälschungen  und  entspre¬ 
chenden  Druck  dafür,  daß  von  nun  an  die  Kom¬ 
munisten  mit  ihren  Trabanten  das  Feld  allein 
beherrschten.  Westliche  Diplomaten,  die  damals 
in  Warschau  tätig  waren,  haben  diese  Tatsache, 
die  heute  schon  weitgehend  vergessen  ist,  nach¬ 
drücklich  in  dokumentarischen  Äußerungen  be¬ 
kräftigt.  Der  Botschafter  der  Vereinigten  Staaten 
zum  Beispiel  hat  dem  Präsidenten  geschrieben, 
daß  sich  die  von  Stalin  eingesetzte  polnische 
„provisorische  Regierung“  in  keiner  Weise  an 
Ihr  Versprechen  gehalten  habe,  die  Wahlen  frei 
und  ungehindert  stattfinden  zu  lassen.  Einige 
nichtkommunistische  Minister,  die  man  aus 
Gründen  der  Tarnung  für  die  erste  Zeit  noch 
geduldet  hatte,  konnten  später  noch  gerade 
rechtzeitig  aus  Polen  fliehen,  andere  Politiker, 
die  dem  roten  Regime  unerwünscht  und  ver¬ 
dächtig  erschienen,  sind  in  die  Kerker  ge¬ 
wandert. 


Teuflisches  Unrecht  der  Vertreibung 

Die  in  Winnipeg  (Kanada)  erscheinende 
deutschsprachige  Zeitung  .Der  Nordwesten' 
schreibt  u.  a.: 

, Wir  sind  uns  alle  darüber  einig,  daß  die 
Tötung  der  Juden  in  Deutschland  ein 
ungeheures  Verbrechen  war.  Fein  säuberlich  aus¬ 
geklügelt,  um  die  jüdische  Substanz,  die  in  Hit¬ 
lers  Reichweite  war,  auszurolten. 

Als  man  von  den  Judentötungen  aber  noch 
gar  nichts  wußte  im  Ausland,  wurde  in  nicht 
weniger  teulllscher  Weise  beschlossen,  gewisse 
deutsche  Substunzen  ein  iiir  allemal 
auszurotten.  Ich  spreche  von  der  Austreibung 
der  Deutschen  aus  Ostpreußen.  Pommern, 
Schlesien  und  den  vielen  anderen  rein  deutschen 
Gebieten,  die  entweder  ollen  annektiert  wurden 
oder  über  deren  Status  man  sich  heute  noch 
streitet. 

Die  Grausamkeit  beider  Aktio¬ 
nen,  der  Judenlötungen  wie  die  Aus¬ 
treibung  der  Deutschen,  stehen  sich 
in  nichts  nach. 

Während  sich  nun  Deutschland  entschlossen 
hat,  den  jüdischen  Verlust  so  gut  auszugleichen, 
als  es  nach  Pietät  und  menschlichem  Ermessen 
überhaupt  möglich  ist,  und  der  Staat  Israel  diese 
Gelder  wohlweislich  lür  den  wirtschalllichen 
Aulbau  des  Landes  wie  lür  seine  Einwande¬ 
rungspolitik,  beide  Substanzen  schallende  Fak¬ 
toren,  anlegt,  muß  man  sich  tragen:  Was  lut 
Deutschland,  um  seine  verlorene  Substanz 
zu  ersetzen ? 

Das  deutsche  Problem  ist  nicht  mit  der  Wie¬ 
dervereinigung  zwischen  den  ehemaligen  Besat¬ 
zungszonen  geregelt.  Eine  echte  Belriedung  ist 
nur  dann  in  Sicht,  wenn  die  deutsche  Substanz 
wiederhergestellt  ist.  Wenn  deutsche  Ge¬ 
biete,  die  seit  Jahrhunderten 
deutschen  Geist  inspiriert  haben, 
auch  in  Zukunlt  wieder  eine  Rolle  im  Leben 
des  Volkes  spielen.“ 

„Ostpreußen 

wichtigste  Raketenbasis" 

In  Ostpreußen  und  im  Thüringer 
Wald  belinden  sich  nach  Angaben  des  .In¬ 
stitute  I  o  r  Strategie  S  t  u  di  es  '  die 
wichtigsten  Raketenstützpunkte 
der  Sowjets  lür  Lang-  und  Mittelstreckenrake¬ 
ten.  Das  Institut  lür  Strategische  Studien,  das 
von  der  Ford-Stillung  unterstützt  wird  und  In 
London  arbeitet,  hat  nach  einer  sorglältigen 
Sammlung  und  Wertung  von  Unterlagen  weiter¬ 
hin  lestgestellt,  daß  die  sowjetrussische  Raketen¬ 
truppe,  der  über  200  000  Mann  angehören,  außer¬ 
dem  wichtige  Abschußbasen  in  den  Gebieten 
zwischen  dem  Ladogasee  und  dem  Weißen 
Meer,  der  Ukraine  und  den  Karpaten 
unterhält.  Auch  von  dort  könne  die  interkonti¬ 
nentale  Rakete  T  3  mit  einer  Reichweite  von 
8000  Kilometern,  die  Mittelstreckenrakete  T  2 
(2500  Kilometer)  und  die  T  4  (1600  Kilometer) 
aul  europäische  Ziele  abgeschossen  werden. 

Die  Sowjets  vertagen  hach  diesen  Inlorma- 
lionen  weiterhin  zur  Zeit  über  zahlreiche  Wal¬ 
len  zum  Atomeinsalz,  die  aul  kürzere  Entler- 
nungen  verwendet  werden  können.  Ihr  Atom¬ 
geschütz  (Kaliber  24  Zentimeter)  und  der  ent¬ 
sprechende  Werter  erreichen  Weiten  von  24  und 
32  Kilometern.  Ihre  aul  Unterseeboote  montierte 
Rakelenwallen  vom  Typ  .Komet“  überwinden 
Entlernungen  von  ISO  Kilometern,  der 
Typ  .Golem“  dagegen  schießt  500  Kilometer 
weit,  kann  aber  nur  von  einem  U-Boot  einge¬ 
setzt  werden,  das  aulgetauchl  lährl. 

* 

Im  Ernstlall  sind  —  nach  Feststellungen  der 
amerikanischen  Experten  —  die  Sowjetrussen  in 
der  Luge,  sieben  Millionen  Soldaten 
aulzustellen.  Zur  Zeit  halten  sie  3,9  Millionen 
Männer  unter  den  Walten,  davon  2,35  Millionen 
beim  Heer,  eine  halbe  Million  bei  der  Kriegs¬ 
marine,  700  000  bei  der  Lullwalle  und  350  000  bei 
Sondereinheiten. 

In  der  sowjetischen  Besatzungs¬ 
zone  Deutschlands  stehen  acht  Panzerdivi¬ 
sionen  mit  jeweils  410  Panzern.  Die  weiteren 
zwöll  motorisierten  sowjetrussischen  Divisionen 
in  der  Zone  sind  jede  mit  260  Panzern  bewail- 
net.  Sieben  russische  Divisionen  belinden  sich 
in  Ungarn  und  Polen. 

Die  Gesamtstärke  der  sowjetischen  Panzer, 
die  sofort  einsatzbereit  sind,  beträgt  20  000  Stück. 
Die  Masse  dieser  Kampllahrzeuge  gehört  dem 
Typ  T  54  an  (53  Tonnen).  15000  ältere  Panzer 
halten  die  Sowjets  in  Reserve. 

Pankow  „erleichterte" 
Weibnachtspakete 

Wie  der  .Untersuchungsausschuß  freiheit¬ 
licher  Juristen”  in  West-Berlin  mitteilt,  haben 
die  sowjetzonalen  Zollbehörden  Tausende  von 
Weihnachtspaketen,  die  von  Deutsch¬ 
land  nach  der  Sowjetzone  gesandt  wurden,  be¬ 
schlagnahmt  und  in  einem  großen  Lager  in  Ost- 
Berlin  gehortet.  Die  Päckchen  sollen  angeblich 
den  zonalen  Zollvorschriften  nicht  entsprochen 
haben.  Ihr  Inhalt  werde  für  .verschiedene 
Zwecke  verwendet.  .Hauptabnehmer”  dieser 
Waren  seien  das  Zentralkomitee  der  Kommu¬ 
nistischen  Partei  und  die  Protokollabteilung  des 
Außenhandelsministeriums.  Auch  der  Staats¬ 
sicherheitsdienst  versorge  sich  mit  Leder- 
waren,  Kleidungsstücken  und 
Rauchwaren.  Nach  dem  Bericht  gehen  auch 
erhebliche  Mengen  von  Textilien  und  Nahrungs¬ 
mitteln  nach  Rostock,  wo  sie  gegen  Devisen  an 
ausländische  Seeleute  verkauft  werden. 


Elch  In  Mecklenburg  gesichtet 

Einen  Weg  von  rund  500  Kilometern  muß  ein 
Elch  zurückgelegt  haben,  der  in  der  letzten  Zeit 
wiederholt  bei  Neubrandenburg  gesichtet 
wurde,  wie  aus  Berichten  von  Landsleuten  her¬ 
vorgeht.  Er  ist  wahrscheinlich  aus  dem  südlichen 
Ostpreußen  gekommen  und  hat  auf  seinem 
langen  Wanderweg  nach  Mecklenburg  auch 
Weichsel  und  Oder  durchschwommen.  Es  han¬ 
delt  sich  um  einen  kräftigen  Stangenelch. 


Werden  die  Helden  müde? 


1. 

KM.  Man  muß  die  Raketenrede  Chru- 
schtschews  vor  dem  Obersten  So¬ 
wjet  auch  im  Zusammenhang  mit  dem  inneren 
Stand  der  Dinge  in  der  Sowjetunion  und  im  Sa- 
tellitenreich  sehen.  Der  Prahlerei  ging  eine  un¬ 
gewöhnlich  scharfe  Kritik  des  Zentralkomitees 
an  der  propagandistischen  Arbeit  der  Partei  vor¬ 
aus,  die  interessante  Einblicke  erlaubt,  Chru¬ 
schtschow  muß  mit  gewissen  Rückwirkungen 
seiner  neuen  Koexistenz-  und  Entspannungspoli¬ 
tik  auf  die  Sowjetbürger  und  Satellitenvölker 
rechnen.  Man  kann  keine  solche  Politik  treiben, 
man  kann  nicht  nach  der  Weltführung  greifen, 
ohne  gleichzeitig  die  eigenen  Türen  mehr  zu 
öffnen  und  aus  seinen  Mauern  herauszukom¬ 
men.  Man  muß  seinen  Staat,  sein  Regime,  sein 
Volk  den  psychologischen  Rückwirkungen  der 
neuen  Politik  aussetzen.  Man  erinnert  sich,  wie 
die  erste  Phase  der  Koexistenzpolitik  auf  die 
Völker  lünter  dem  Eisernen  Vorhang  wirkte. 
Mit  Mühe  konnte  man  1956  Polen  und  nur 
mit  Waffengewalt  Ungarn  im  Gehorsam  er¬ 
halten.  Chruschtschew  mußte  einlenken  und 
brauchte  Jahre,  um  die  aufgewachten  Geister, 
die  ideologischen  und  psychologischen  Auswir¬ 
kungen  in  Rußland  und  im  Satellitenreich  wie¬ 
der  zu  bändigen.  Ähnlichen  Wirkungen  vorzu¬ 
beugen,  dienen  die  neuen  scharfen  Weisungen 
an  die  Sowjetpropaganda  und  das  Herausstellen 
der  unverminderten,  ja  gesteigerten  militäri¬ 
schen  Stärke  der  Sowjetunion.  So  wie  Amerika 
und  England  Mühe  hatten,  die  Verbündeten  da¬ 
von  zu  überzeugen,  daß  die  Umrüstung  auf  Ra¬ 
keten  und  die  Verminderung  der  herkömmlichen 
Streitkräfte,  ungefährlich,  vielmehr  eine  Er¬ 
höhung  der  Feuerkraft  seien,  so  muß  Chru¬ 
schtschew  seine  Satelliten,  die  an  die  Folgen 
denken,  und  seine  innere  Opposition  beruhigen 
und  zum  Schweigen  bringen,  indem  er  den 
Mund  so  voll  nahm  wie  möglich. 

2. 

Daß  es  noch  Opposition  gibt,  sieht  man 
an  dem  plötzlichen  Sturz  seines  ukrainischen 
Favoriten  Kiritschenko.  Uber  Nacht  wurde 
er  in  die  Provinz  auf  einen  Juniorposten  ver¬ 
setzt.  Ob  er  seine  hohen  Parteiämter,  Mitglied¬ 
schaft  im  Präsidium-  und  Personalabteilung  im 
Sekretariat  behält,  wird  man  sehen.  Auch  die 
fortgesetzte  .Reinigung”  der  Partei-  und  Staats¬ 
spitzen  in  den  nichtrussischen  Republiken  be¬ 
weist,  daß  Chruschtschew  scharf  durchgreifen 
muß,  damit  er  Herr  bleibt.  Vielleicht  hat  der 
52  Jahre  alte  Kiritschenko  schon  hinter  Chru- 
schtschews  Rücken  seine  eigene  Hausmacht  auf¬ 
bauen  wollen,  für  den  Fall,  daß  Chruschtschew 
stirbt.  Die  Partei  verändert  sich.  Die  alten 
Kämpfer  sterben  aus,  der  Klassenfeind  ist  nicht 
mehr  zu  sehen.  Jetzt  erklärt  Chruschtschew 


selbst,  daß  Amerika  und  der  Westen  friedlichen 
Willens,  also  nicht  mehr  die  Todfeinde  sind,  die 
jeden  Augenblick  Rußland  überfallen  können. 
Es  fehlt  aiso  die  innere  und  äußere  Gefahr  für 
den  Sowjetmenschen  und  vor  ihm  steht,  wie  ihm 
Chruschtschew  täglich  versichert,  das  Leben  in 
der  Fülle,  reicher  als  das  des  reichen  Amerikas 
Er  verspricht  ihm  mehr  Güter,  Muße,  Urlaub, 
weniger  Arbeit.  Auf  diese  Sprache  und  Möglich¬ 
keiten  reagiert  der  Sowjetmensch  wie  jeder  an¬ 
dere:  Er  sieht  nicht  ein,  warum  er  sich  dann 
noch  mehr  anstrengen,  noch  weiter  so 
diszipliniert  und  in  einem  ständigen  ideologi¬ 
schen  und  propagandistischen  Ausnahmezustand 
leben  soll.  Er  wird  politisch  gleichgültiger.  Er 
hat  den  unaufhörlichen  Konfirmandenunterricht 
der  Partei  satt.  Schulung  und  Parteiunterricht 
werden  lästig  und  die  Propaganda  lebensferner, 
trocken,  langwellig.  Sie  erreicht  große  Teile  des 
Volkes  überhaupt  nicht  mehr.  Dies  alles  wirft 
ihr  das  Zentralkomitee  vor  und  fordert  sie  zu 
neuem  Elan  und  mehr  Wirklichkeitsnahe  auf. 

3. 

Aber  auch  die  Sowjetrevolution  wird  dem 
Gesetz  nicht  entgehen,  daß,  wenn  die  Gegner 
fehlen,  das  Erreichte  zum  Alltäglichen  wird,  der 
Zusammenfassung,  Uniformierung.  Konzentra¬ 
tion,  die  Differenzierung,  die  Entfaltung,  die  Ent¬ 
krampfung  und  das  Suchen  eines  Neuen  folgt. 
Das  Sowjetvolk  nimmt  eher  schon  einen  Vor¬ 
schuß  auf  das  „Leben  in  der  Fülle”,  als 
daß  es  einsieht,  weshalb  man  ihm  gerade  jetzt 
als  obersten  Grundsatz  noch  einmal  einhämmern 
will,  daß  der,  der  nicht  arbeitet,  auch  nicht  essen 
soll.  Die  Partei  hat  nicht  mehr  den  alten 
Schwung.  Die  „Helden"  scheinen  „müde”  zu  wer¬ 
den.  Man  fürchtet  sie  auch  nicht  mehr  so.  wie 
unter  Stalin.  Chruschtschew  ist  auf  Überredung 
angewiesen,  sonst  kann  er  keine  Reserven  der 
freiwilligen  Mitarbeit  mobilisieren,  auf  die  er 
angewiesen  ist.  Er  beklagt  sich  über  Mangel  an 
Nationalstolz  und  Vaterlandsliebe,  obwohl  man 
sich  das  kaum  vorstellen  kann.  Denn  ein  „tech¬ 
nischer  Patriotismus”  ist  als  Folge 
der  Sputniks  und  Luniks  sicher  da.  Aber  beson¬ 
ders  die  Jugend  interessiert  sich  mehr  dafür, 
was  das  Regime,  der  Siebenjahrsplan,  der  Mann 
an  der  Spitze  ihm  Gutes  oder  Unangenehmes 
bringt.  Man  will  es  möglichst  bald  gut  haben 
und  nicht  zuletzt,  so  wie  der  Westen.  Die  west¬ 
liche  Einwirkung  scheint  stark  zu  sein.  Es  ist 
eine  Folge  der  Koexistenzpolitik,  die  größere 
Scharen  westlicher  Touristen,  Kunstvorführun¬ 
gen,  Modeerzeugnisse,  Lebensformen  ins  Land 
bringt.  Drei  Millionen  Russen  haben  die  ameri¬ 
kanische  Ausstellung  gesehen.  Alles,  was  aus 
dem  Westen  kommt,  findet  brennendes  Interesse 
und,  wo  es  erlaubt  ist,  Nachahmung.  Gegen 
diese  Erscheinungen  kämpft  die  Partei. 


„Sterbende  Häuser  Ostpreußens" 


Ein  polnischer  Journalist  berichtet  über  den  Verfall  der  Dörfer 


„Das  war  eine  seltsame  und  traurige  Wan¬ 
derung:  fast  die  ganze  Zeit  schritten  wir  auf 
den  Spuren  wahrhaft  vandalischer  Zer¬ 
störungen..."  —  So  beginnt  eine  Bericht¬ 
reihe  des  polnischen  Journalisten  Stanislaw 
Zagörskl  im  Allensteiner  Parteiblatt  „Glos 
Olsztynski",  die  unter  der  Überschrift: 
„Die  sterbenden  Häuser"  veröffentlicht  wurde. 
Darunter  befindet  sich  das  Foto  eines  verfallen¬ 
den  Gehöfts  —  „irgendwo  in  Ostpreußen". 

Der  polnische  Reporter  begann  seine  Reise  in 
einem  „Dorf  mit  bekanntem  Namen":  es  ist  an 
einem  See  gelegen  und  machte  auf  ihn  den  Ein¬ 
druck,  als  habe  es  erst  vor  kurzem  ein  Erdbeben 
heimgesucht.  Wir  zitieren  wörtlich:  „Wohin  das 
Auge  blickt  —  Verwüstung,  auseinander¬ 
fallende,  geborstene  Mauern.  Nur  hier 
und  da  noch  ein  Haus,  das  sich  noch  irgendwie 
am  Leben  erhält.  Jedoch  sieht  man  auch  an  die¬ 
sen  Häusern  Anzeichen  des  Schlendrians,  der 
Unlust  oder  der  grenzenlosen  Dummheit  ihrer 
Besitzer."  Der  polnische  Autor  schildert  sodann 
das  Innere  der  Gehöfte  und  Zimmer,  das  dem 
Äußeren  der  Anwesen  völlig  entspreche.  In¬ 
mitten  von  Schmutz  und  Unrat  lebten  Menschen, 
die  ganz  offensichtlich  selbst  die  Schuld  an  sol¬ 
chen  Verhältnissen  trügen. 

In  einem  anderen  Orte  bietet  sich  dasselbe 
Bild:  „Trümmer  und  Bruchbuden,  in  denen  die 
Menschen  leben,  als  könnte  es  nicht  anders 
sein ...”  Und  damit  nicht  genug:  „ ...  In  Hun¬ 
derten  ähnlicher  Buden  in  der  nahen  und  wei¬ 
teren  Umgebung  vegetieren  aber  Hunderte  von 
Menschen  und  Tieren,  letztere,  seien  wir  ge¬ 
recht,  wirklich  nicht  aus  eigener  Schuld  . . .  Und 
wenn  man  den  einen  und  anderen  von  ihnen 
fragt,  ob  sie  sich  ein  solches  Leben  bewußt  so 
ausgesucht  haben,  hört  man  die  kindlich-naive 
Antwort:  ,Wir  haben  schon  Schlimmeres  ge¬ 
sehen.  Wenn  es  aber  hier  nicht  mehr  geht,  wird 
man  anderswo  leben  . .  .'” 

.An  freien  Häusern  ist 
kein  Mangel” 

Auf  der  Suche  nach  den  „tieferen  Ursachen 
für  das  Erdbeben”  fragte  Zagörski  alle  Leute, 
die  ihm  begegneten,  hartnäckig  aus.  Er  erhielt 
die  folgenden  Antworten:  .O,  eigentlich  weiß 
man  gar  nicht,  wie  das  alles  so  gekommen  ist. 
Mit  der  Zeit  ist  das  Haus  eben  so  verfallen. 
Sicher,  man  wird  sich  jetzt,  darum  kümmern, 
wird  es  ausbessem  müssen,  auf  die  Dauer  kann 
man  ja  nicht  wie  in  einem  Stall  leben ..."  — 
„Jetzt  ist  es  schon  zu  spät.  Nach  einem  oder 
zwei  Jährchen  muß  man  halt  eine  neue  Bude 
bauenl"  —  .Wir  werden  eine  neue  Hütte  suchen 
gehen,  an  freien  Häusern  ist  schließlich  kein 
Mangel,  und  der  Staat  braucht  uns  Ansiedler 
Ja."  Der  polnische  Berichterstatter  stellt  fest, 
daß  er  bei  solchen  und  ähnlichen  Antworten 
lebhaft  an  das  Tun  eines  Arztes  habe  denken 
müssen,  der  sich  von  vornherein  darüber  im 


klaren  sei,  daß  niemand  mehr  den  Patienten 
retten  könne.  Von  103  insgesamt  befragten 
Bauern  sagten  40,  daß  sie  sich  .wegen  der 
ungeklärten  Eigentumsverhält¬ 
nisse”  nicht  um  eine  Renovierung  der  ihnen 
übertragenen  Häuser  gekümmert  hätten:  elf 
gaben  als  Grund  für  ihre  Passivität  die  Absicht 
an,  in  .andere  Landesteile*  abrei- 
s  e  n  zu  woljen,  zehn  warten  auf  Preissenkun¬ 
gen  bzw.  die  Übertragung  bestimmter  Wirtschaf¬ 
ten  oder  Gehöfte  als  Eigentum,  sieben  klagten 
über  zu  hohe  Steuern  („...Wenn  es  der  Staat 
für  nötig  hält,  soll  er  selbst  die  Renovierungen 
durchführen!”),  fünf  redeten  sich  auf  den  Man¬ 
gel  an  Handwerkern  und  Material  heraus,  acht 
meinten  lakonisch:  ....  Eine  Reparatur  würde 
dem  Hause  sowieso  nicht  mehr  helfen,  es  war 
alt  und  fällt  sowieso  zusammen." 

Der  Artikel  schließt  mit  der  Feststellung,  daß 
das  Gefühl  der  Vorläufigkeit  sowie 
die  „geringe  Kultur  vieler  Neuansiedler”  nach 
wie  vor  an  den  Verhältnissen  im  südlichen  Ost¬ 
preußen  Schuld  trügen.  Die  Menschen  seien  in 
die  „Wojewodschaft  Allenstein  als  in  eine  Art 
.gelobten  Landes'  gekommen”,  in  dem  man  ver¬ 
hältnismäßig  leicht  „zu  Reichtum  gelangen 
kann“:  wörtlich:  „...Hier  ist  eine  Weile  gut 
sein,  man  kann  Häuser  belegen,  sie  verkommen 
lassen  und  in  dieser  Zeit  gleichzeitig  ein  eigenes 
Haus  irgendwo  bei  Bromberg  oder  in  einer  an¬ 
deren  Wojewodschaft  errichten  und  später  _ 

vielleicht  ungestraft  —  ausreißen. 

„Wir  bauen  lieber  in  Polen  selbst" 

Breslau  hvp.  Die  wenigen  in  Brandenburg/ 
Niederschlesischen  wohnhaften  polnischen  Bau¬ 
sparer  verwenden  die  angesparten  Beträge  und 
die  zugeteilten  Baugelder  nicht  zum  Wohnungs¬ 
bau  an  ihrem  derzeitigen  Wohnort,  sondern 
bauen  mit  diesen  Geldmitteln  Häuser  in  der 
Nähe  von  Warschau  und  Lodz  oder  im 
Posenschen.  Dies  berichtet  das  Parteiorgan 
„Gazeta  Zielonogorska",  wobei  das  Blatt  zu¬ 
gleich  über  die  mangelhafte  Entwicklung  der 
Wohnungsbaugenossenschaften  in  der  „Woje¬ 
wodschaft"  Grünberg  lebhafte  Klage  führt: 
Sämtliche  Wohnungsbaugenossenschaften  in  der 
„Wojewodschaft”  Grünberg  haben  insgesamt 
nur  600  Mitglieder.  Demgegenüber  zählten  die 
insgesamt  bestehenden  1022  Wohnungsbau¬ 
genossenschaften  90  000  Mitglieder. 

In  diesem  Zusammenhänge  hebt  das  polnische 
Blatt  hervor,  daß  das  Baugenossenschaftswesen 
an  sich  eine  „weitere  Form  der  Aktivierung*  in 
den  Oder-Neiße-Gebieten  sei.  Deshalb  sollten 
alle  daran  interessiert  sein,  .attraktive”  Bedin¬ 
gungen  für  den  Wohnungsbau  zu  schaffen  um 
zu  verhindern,  daß  „die  Menschen  mit  ihren  er¬ 
sparten  Geldern  fortfahren,  in  der  Nähe  von 
Warschau  und  Lodz  oder  im  Posenschen  Häuser 
zu  bauen”. 


Von  Wodie  zu  Woche 

Die  Vereinigten  Staaten  seien  der  Sowjetunion 
militärisch  nicht  unterlegen,  erklärten  der 

VeUeSingsminister  und  der  Chef  der  Ver- 
einierten  Genera Istäbe  der  USA  vor  dem  Kon¬ 
greß  Auf  die  wachsende 
fahr  in  aller  Well  wies  der  NATO-General- 
sekretär  Spaak  in  Mailand  hin.  Er  betonte, 
daß  sich  die  Sowjets  vor  allem  auch  darum  be¬ 
mühten,  die  kommunistische  Position  n  cht  nur 
in  Asien  und  Afrika,  sondern  auch  In  Süd- 
Amerika  zu  verstärken. 

Bundesvortriebenenminister  Professor  Ober¬ 
länder  betont  in  einer  amtlichen  Bonner  Er¬ 
klärung  erneut,  daß  er  nicht  an  seinem  Mi- 
,,  stersessel  klebe  Er  habe  aber  nicht  die  Ab- 
sidit  den  von  den  Kommunisten  entfesselten 
Angriffen  auf  semn  Person  zu  weichen  er 
habe  auch  keine  Rücktrittsabsirhten  geäußert 

Eine  durchschnittliche  Lolinstelgerung  um  fünf 
bis  sechs  Prozent  stellt  die  Bundesvereinigung 
der  Arbeitgeberverbände  nach  ihren  Beroch- 
nungen  für  das  Jahr  1959  lest  In  der  Bau- 
Wirtschaft  war  die  Steigerung  der  Lohne  um 

7,4  •/•  am  größten  .....  . 

Rotchina  wird  sich  nicht  an  Abrllslungsverclnba- 
rungen  halten,  die  ohne  seine  lorme  le  Teil¬ 
nahme  geschlossen  worden  sind  Der  ekinger 
stellvertretende  Ministerpräsident  erklärte, 
kein  internationales  Abrüstungsabkommen 
urn  n\n  anerkannt,  das  ohne  die  Unterschrift 


Eine  Versöhnung  zwischen  Deutschen  und  Juden 

bezeichnete  der  Präsident  des  indischen  Welt¬ 
kongresses  Goldmann  in  Bonn  als  eines  der 
großen  moralischen  Probleme  unserer  Zeit. 
Goldmann  wies  darauf  hin,  daß  das  Sowjet¬ 
zonenregime  bis  heute  nicht  einmal  den  An¬ 
stand  besessen  halte,  auf  Entschädigungsvor¬ 
schläge  zu  reagieren. 

Nur  noch  814  000  Pierde  gab  es  im  Bundesgebiet 

Ende  Dezember  1959.  Die  Zahl  ist  im  letzten 
Jahr  abermals  um  fast  100  000  oder  zehn  Pro¬ 
zent  gesunken. 


Eigentumsrechte  der  Kirche 
in  deutschen  Ostgebieten  abgesprochen 

M.  Warschau.  —  Der  oberste  rotpolnische  Ge¬ 
richtshof  hat  jetzt  durch  einen  höchstrichter¬ 
lichen  Spruch  die  von  der  Warschauer  Regie¬ 
rung  im  Frühjahr  1959  verkündete  These  für 
„gesetzlich”  erklärt,  daß  die  katholische 
Kirche  nicht  Eigentümer  des  nach 
1945  übernommenen  kirchlichen  Eigen¬ 
tums  in  den  deutschen  Ostgeble- 
t  e  n  sei,  sondern  daß  es  sich  hierbei  um  staat¬ 
liches  Eigentum  handele,  für  dessen  Benutzung 
die  katholische  Kirche  Zinsen  zu  zahlen  habet 
Wie  es  in  der  „Begründung”  heißt,  sei  „das  ge¬ 
samte  Eigentum  deutscher  und  Danziger  Rechts¬ 
personen  mit  Ausnahme  von  Gesellschaften  des 
öffentlichen  Rechts  dem  Staate  verfallen”. 

Die  katholische  Kirche  könne  jedoch  in  keinem 
Falle  als  „Gesellschaft  des  öffentlichen  Rechts* 
gelten,  weil  es  in  der  polnischen  Gesetzgebung 
keinerlei  Vorschrift  gebe,  welche  der  katholi¬ 
schen  Kirche  oder  ihren  Institutionen  einen 
„öffentlich-rechtlichen  Charakter"  verliehen 
hätte.  Außerdem  habe  der  Staat  der  Kirche  zu 
keiner  Zeit  irgendwelche  öffentlich-rechtlichen 
Aufgaben  übertragen.  Bis  zum  Jahre  1959,  also 
auch  in  den  Bierut-Zeiten,  waren  die  Eigentums¬ 
rechte  der  polnischen  katholischen  Kirche  in  den 
deutschen  Ostgebieten  nie  in  Frage  gestellt  wor¬ 
den.  Der  oberste  Gerichtshof  in  Warschau  fällte 
seinen  Richtspruch  jetzt  nach  einer  Berufungs¬ 
klage  einer  Kirchengemeinde  im  Gebiet  Allen- 
stein,  die  sich  geweigert  hatte,  an  den  Staat 
Zinsen  für  die  Benutzung  kirchlicher  Gebäude 
abzuführen. 

Wann  erwacht  Bonn? 

Warschau  bringt  Briefmarken  mit 
ostdeutschen  Motiven! 

hvp.  Die  rotpolnische  Postverwaltung  kündigt 
neue  Briefmarken  mit  ostdeutschen 
Motiven  an.  Und  zwar  sollen  in  den  näch¬ 
sten  Monaten  (außer  einer  bereits  in  Umlauf 
gesetzten  Trachten-Serie,  auf  der  auch  nieder- 
schlesische  Trachten  zu  sehen  sind)  mehrere 
Werte  alte  Bauten  in  den  ostdeutschen  Provin¬ 
zen  zeigen.  In  einer  Landschafts-Serie  sollen 
neben  dem  Riesengebirge,  einer  Oder-Landschaft 
und  einem  Küstenabschnitt  bei  Kolberg  erst¬ 
malig  auch  ostpreußische  Motive 
verwendet  werden. 

* 

Ungezählte  Male  haben  die  ostdeutschen  Hel¬ 
matvertriebenen  das  Bundespostministerium  um 
die  Herausgabe  von  Briefmarken  mit  ostdeut¬ 
schen  Motiven  gebeten.  Wann  endlich  wird  man 
sich  in  Bonn  zu  Taten  ermuntern? 
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Sechzehn  Jahie  ohne  Lebenszeichen  voneinander 


Ein  gütiges  sdtlrtssal  führte  in  diesen  Tagen 
eine  Tilsiter  Mutter  mit  ihrem  32jährigen  Sohn 
zusammen,  den  sie  seit  sechzehn  Jahren  nicht 
mehr  gesehen  hatte,  und  von  dem  seit  Kriegs¬ 
ende  kein  Lebenszeichen  mehr  gekommen  war. 
ln  einer  kleinen  Stube  in  Göttingen  tlossen  Trä¬ 
nen  des  Glücks  und  der  Freude,  als  sich  Mutter 
und  Sohn  in  den  Armen  lagen.  Jahrelang  hatten 
sie  nur  wenige  hundert  Kilometer  voneinander 
entfernt  in  Güttingen  und  Brake  (Westfalen) 
gelebt  und  nichts  voneinander  gewußt.  Nun  gab 
es  ein  unverhoiftes,  glückliches  und  ergreifendes 
Wiedersehen. 

Als  der  Stadtvertreter  von  Tilsit,  Ernst  Stadie, 
am  tfi.  .langer  die  Treppe  des  Hauses  Lange 
Geismarstraße  Gü  in  Göttingen  hinaufstieg,  um 
der  dort  wohnenden  Frau  Wanda  HildebrandL 
geborene  Fehlau,  aus  Tilsit,  Jagerstraße  11,  die 
freudige  Nachricht  zu  überbringen  und  sie  scho¬ 
nend  darauf  vorzubereiten,  daß  ihr  vermißter 
Sohn  Karl-Heinz  nicht  nur  am  Leben,  sondern 
gleich  mitgekomnien  ist,  da  konnte  er  nur  ahnen, 
daß  er  hier  dom  Schicksal  Hilfestellung  leistete 
und  zwei  Menschen  glücklich  machte,  die  eine 
unbarmherzige  Zeit  so  lange  voneinander  ge¬ 
trennt  hatte.  Durch  die  von  Ernst  Stadie  zu- 
saminengestellte  und  herausgegebene  „Tolen- 
Gedenkliste  der  Stadt  Tilsit"  war  der  Anstoß 
für  dieses  Wiedersehen  gegeben  worden. 

Bis  1944  wohnte  die  Familie  Hildebrandt  — 
der  Vater.  Rudolf,  Maschinenmeister  beim 
Wasscrslraßenamt,  die  Mutter  Wanda,  die  Söhne 
Karl-Heinz  (geboren  1928)  und  Manfred  (geboren 
1932),  sowie  die  Tochter  Eva  (geboren  1926)  — 
gemeinsam  tn  der  lägerstraße  II  in  Tilsit.  Dann 
wurde  der  Vater,  der  wiederholt  uk-gestellt  war, 
zum  Wehrdienst  eingezogen,  und  am  13.  Au¬ 
gust  1944  brachte  die  Mutter  den  Sohn  Karl- 
Heinz,  der  gerade  die  Mittelschule  beendet 
hatte,  zum  Bahnhof,  weil  der  Junge  zur  Ausbil¬ 
dung  als  Fallschirmjäger  nach  Wittstock  an  der 
Dosse  eingezogen  war.  Als  Mutter  Hildebrandt 
damals  mit  dem  Taschentuch  winkte,  ahnte  sie 
nicht,  daß  dies  ein  Abschied  für  sechzehn  Jahre 
werden  sollte.  Noch  einmal  kam  im  Oktober 
eine  Karte  von  Karl-Heinz,  dann  war  jegliche 
Verbindung  abgerissen.  Nie  wieder  kam  ein 
1  ebenszeichen. 

Leidenszeit  in  Tilsit  nach  1945 

Im  November  1944  mußte  Mutter  Hilde¬ 
brandt  mit  ihren  beiden  Kindern  Eva  und  Man¬ 
fred  die  ostpreußische  Heimat  verlassen.  Wie 
Tausende  ihrer  Landsleute  mußte  sie  das  harte 
Los  des  Trecks  auf  sich  nehmen  und  unvorstell¬ 
bare  Strapazen  durchmachen.  In  der  Gegend  von 
^Stralsund  wurde  der  Treck  von  der  nachdrän¬ 
genden  russischen  Lawine  übpjrrollL  Die  Hilde- 
.  brandts  wurden  vollständig  ausgeplündert  und 
zurückgejagt.  Völlig  erschöpft  kamen  sie  im 
„Juni  1945  wieder  in  Tilsit  an.  Die  wenigen  Deut¬ 
schen  hatten  eine  schreckliche  Zeit  vor  sich.  Im 
August  starb  die  neunzehnjährige  Tochter  Eva 
an  Hungertyphus.  Wie  durch  ein  Wunder  über- 
standen  die  Mutter  und  der  elfjährige  Sohn 
Manfred,  der  ein  Jahr  später  von  den  Russen 
zur  Fronarbeit  gezwungen  wurde,  die  harte  Not 
1948  gelang  es  ihnen,  mit  einem  Transportzug  in 
die  sowjetische  Zone  und  von  dort  am  2.  De¬ 
zember  .schwarz"  über  die  Zonengrenze  bei 
Heiligenstadt  in  den  Kreis  Göttingen  zu  kom- 


fm  oberen  Stockwerk  dieses  Hauses  in  Güttin¬ 
gen,  Lange  Geismurstraße  66,  einem  der  klein¬ 
sten  der  Göttinger  Altstadt,  wo/tnl  Frau  Hilde- 
btandl  seit  1949. 

men,  wo  sie  von  einer  Schwägerin  im  Dorf  Span¬ 
beck  aufgenominen  wurden.  Im  Jahre  1949  er¬ 
hielt  Mutter  Hildebrandt  in  einem  der  kleinsten 
Häuser  der  Göttinger  Altstadt,  in  der  Langen 
Geismarstraße  66.  eine  Wohnung,  in  die  sie 
später  noch  einen  Verwandten,  den  Landwirt 
Arthur  Kumbatzky  aus  dein  Kreis  Elchniederung, 
aufnahm.  Der  Sohn  Manfred  erlernte  das  Bak- 
kerhandwerk,  ging  1952  zum  Bundesgrenzschutz 
und  wechselte  dann  zur  Bundeswehr  über,  in 
der  er  heule  in  Walldürn  (Baden)  Dienst  tut. 


Wanda  Hildebrandt,  am  13.  Oktober  1903  in 
K  1  o  k  e  n  ,  Kreis  Elchniederung,  geboren,  ist 
ehrenamtlich  in  der  Landsmannschaft  der  Ost¬ 
preußen  in  Göttingen  tätig.  Seit  Jahren  bemüht 
sie  sich,  nachdem  sie  erfahren  halte,  daß  ihr 
Mann,  Rudolf  Hildebrandt,  im  Jahre  1952  in  De¬ 
litzsch  (sowjetische  Zone)  gestorben  war,  irgend¬ 
eine  Nachricht  oder  ein  Lebenszeichen  von 
ihrem  als  vermißt  geltende  Sohn  Karl-Heinz 
zu  bekommen.  Vom  DRK-Sudidienst  erhielt  sie 
einmal  eine  Nachricht,  daß  ihr  Sohn  Karl-Heinz 
bei  Kriegsende  im  Westen  schwer  verwundet 
worden  sei,  und  daß  mit  seinem  Ableben  zu 
rechnen  war.  Aber  Mutter  Hildebrandt  wollte 
nicht  an  den  Tod  ihres  Sohnes  olauben.  Alle 
Nachforschungen  blieben  erfolglos.  Als  sie  durch 
das  .Ostpreußenblatt"  von  der  Auf¬ 
stellung  der  Toten-Gedenkliste  der  Stadt  Tilsit 
hörte,  gab  sie  nur  ihren  Mann  und  ihre  Tochier 
Eva  als  Tote  an.  Für  Karl-Heinz,  stand  in  der  Kar¬ 
teikarte  .vermißt".  Er  wurde  nicht  in  die  Ge- 
denkiiste  aufgenommen. 

Die  Toten-Gedenkliste 
wies  den  Weg 

Karl-Heinz  Hildebrandt  hatte  es  indessen  ins 
Lippesche  verschlagen.  Nach  seiner  schweren 
Verwundung,  die  ihn  zwei  Finger  seiner  rech¬ 
ten  Hand  kostete,  hatte  er  das  Kriegsende  und 
eine  drei  Monate  dauernde  amerikanische 


Kriegsgefangenschaft  glücklich  überlebt  und  war 
nach  Voßheide  bei  Lemgo,  wo  er  einen  Kame¬ 
raden  wußte,  entlassen  worden.  Nachdem  er 
mehrere  Jahre  in  einer  Bäckerei  gearbeitet 
hatte,  entschloß  er  sich  1949,  den  Gärtnerberuf 
zu  erlernen.  Nach  zwei  Jahren  war  seine  Aus¬ 
bildung  beendet,  er  übersiedelte  nach  Brake 
(Lippe),  wurde  dort  Gemeindegärtner  und  hei¬ 
ratete  1953.  Seine  mehrfachen  Nachforschungen 
nach  Eltern  und  Geschwistern  blieben  eigenarti¬ 
gerweise  erfolglos. 

Zufällig  sah  er  bei  einer  ebenfalls  aus  Tilsit 
stammenden  Bekannten  in  Brake  ein  kleines 
Büchlein.  .Toten-Gedenkliste  der 
Stadt  Tilsit"  stand  darauf.  Wie  elektri¬ 
siert  griff  Karl-Heinz  nach  der  Schrift.  Tilsit  war 
seine  Heimatstadt.  Vielleicht  gab  ihm  das  Schick- 


Angerburg:  Im  Warschauer  Sejmaussrhuß  hat 
der  zur  .roten  Bauernpartei"  gehörende  Abgeord¬ 
nete  Wilomowski  über  die  Landwirtschaft  in 
Ostdeutschland  ausgeführt,  daß  sich  überwie¬ 
gend  junge  Leute,  die  noch  nicht  genügend  aul 
ihren  Beruf  vorbereitet  gewesen  seien,  ange¬ 
siedelt  hätten.  Die  Schwierigkeiten,  denen  sie 
bei  der  Arbeit  auf  dem  Felde  begegneten,  hät¬ 
ten  sich  vergrößert  durch  die  besonderen  klima¬ 
tischen  und  Bodenbedingungen  in  den  West¬ 
gebieten.  Die  Zustände  werden  noch  in  anderer 
Hinsicht  durch  eine  Sitzung  des  Kreisausschusses 
der  Gomulka-Partei  in  Anger  bürg  in  Ost¬ 
preußen  beherrscht.  Dort  wurde  festgestelll.  daß 
viel  Brachland  vorhanden  ist  und  zum 
Teil  wild  gewirtsc  haftet  wird,  d.  h. 
Bauern  bearbeiteten  Boden,  der  ihnen  nicht  zu¬ 
geteilt  worden  ist.  Diese  wilde  Bewirtschaftung 
soll  nun  unterbunden  werden,  damit  wird  aber 
auch  das  Ergebnis  der  Siedlung  gefährdet,  da 
die  Bauern  für  die  illegal  bewirtschafteten  Flä¬ 
chen  keine  Ablieferungsverpflichtungen  erfüllen 
und  keine  Steuern  zahlen,  also  Einnahmen 
haben,  die  ihnen  nunmehr  entgegen.  Ferner 
wurde  auf  der  Sitzung  auf  den  Abfluß  der 
Jugend  zur  Stadt  hingewiesen,  der  in  den  unter 
polnischer  Verwaltung  stehenden  deutschen  Ge¬ 
bieten  besonders  stark  ist. 

Johannisburg:  Im  Zusammenhang  mit  dem 
.Sparprogramm"  der  rotpolnischen  Partei-  und 
Regierungsstellen  wird  in  der  Presse  in  zuneh¬ 
mendem  Maße  Kritik  an  zahlreichen  bisherigen 


sal  einen  Wink,  Fieberhaft  blätterte  er.  bis  er 
auf  Seite  47  den  Namen  .Hildebrandt"  land.  Und 
da  stand  es: 

Hildebrandt,  Rudolf,  Maschinenmeister  beim 
Wasserstraßenarat,  Jägerstraße  11,  verstorben 
am  8.  April  1952  in  Delitzsch  'Sachsen).  Tochier 
Eva.  Büroangestellte,  verstorben  am  25.  August 
1945  in  Tilsit. 

Das  waren  sein  Vater  und  seine  Schwester  — 
beide  tot!  Karl-Heinz  war  erschüttert.  Doch  zu¬ 
gleich  keimte  auch  eine  Hoffnung  in  ihm  auf. 
Vielleicht  lebten  seine  Mutier  und  sein  Bruder 
Manfred  noch.  Sofort  setzte  sich  Karl-Heinz  hin 
und  schrieb  an  Ernst  Stadie,  den  Herausgeber 
der  Toten-Gedenkliste  der  Stadt  Tilsit.  Am 
nächsten  Tag  schon  erreichte  Karl-Heinz  om 
Telefonanruf  aus  Kiel.  Seine  genauen  Persona¬ 
lien  sollte  er  angeben  Und  wieder  einen  Tag 
später  kam  Ernst  Stadie  mit  dem  Auto  in  Brake 
vorgefahren,  um  Karl-Heinz  abzuholen  —  nach 
Göttingen,  zur  Mutter. 

Mit  klopfendem  Herzen  stand  Karl-Heinz  vor 
dem  Haus  Lange  Geismarstraße  66  in  Göttingen, 
einen  Blumenstrauß  in  der  Hand.  Beklommen 
stieg  er  die  Treppe  hinauf.  Vor  sechzehn  Jahren 
hatte  er  die  Mutter  zum  letzten  Male  gesehen. 
Und  dann  standen  sie  sich  gegenüber.  .Muttei!“ 
—  .Mein  Junge!"  Mehr  brachte  keiner  von  bei¬ 
den  heraus.  Dann  lagen  sie  sich  in  den  Armen. 
Niemand  schämte  sich  der  Tränen,  die  vor  Glück 


und  Freude  rannen.  Es  war  ein  ergreifendes, 
erschütterndes  Wiedersehen  in  dieser  kleinen, 
blitzsauberen  Stube  in  Göttingen.  Mutter  und 
Sohn  konnten  das  Glück  einfach  nicht  fassen. 

Es  dauerte  lange,  bis  sie  die  ersten  Worte 
fanden. 

Rolf  Zick 

# 

Frau  Wanda  Hildebrandt  bittet  die  Schriftleilung, 
die  Anqaben  In  dem  Artikel  zu  ergänzen,  da  sie  noch 
einige  weitere  Verwandle  sucht  und  hofft,  durch  diese 
Veröffentlichung  mit  ihnen  Verbindung  zu  bekom¬ 
men  Frau  Hildebrandt  hieß  mit  Mädchennamen 
Wanda  F  e  h  I  a  u  und  wurde  in  Kloken  Elchniederunq 
geboren.  Sie  schreibt  weiter:  .Mein  Sohn  und  ich  hal¬ 
ten  das  Ostnreußenblatt  schon  seit  meinem  Eintreflen 
in  der  Bundesrepublik  (19491  und  treuen  uns  immer, 
wenn  es  am  Freitag  ieder  Woche  erscheint,  denn  cs 
bringt  uns  immer  ein  Stückchen  Heimat  ins  Haus." 


Investitionen  geübt,  So  beriditet  das  Gewerk¬ 
schaftsorgan  „Glos  Pracy“  über  die  Produktions¬ 
schwierigkeiten  der  einzigen,  in  Polen  und  den 
ostdeutschen  Provinzen  bestehenden  Fabrik  für 
Holzfaserplatten  in  Nieden.  Kreis  Jo- 
hannisburg/Ost  preußen,  diese  große, 
mit  einem  riesigen  Kostenaufwand  erbaute 
Fabrik  werde  nur  „minimal"  genutzt:  Während 
eines  Zeitraums  von  zwanzig  Tagen  im  Novem¬ 
ber  sei  nur  an  zwölf  Tagen  gearbeitet  und  dem¬ 
zufolge  der  Produktionsplan  nur  zu  achtzehn 
Prozent  erfüllt  worden.  Die  sich  jeweils  nach 
Ablauf  mehrerer  Tage  wiederholenden  Unter¬ 
brechungen  des  Produktionsablaufs  würden 
durch  den  Mangel  an  Spezialklebstoff  verur¬ 
sacht.  Nadi  Fertigstellung  der  Fabrik  habe  sich 
auch  herausgcstelll,  daß  in  der  Fertigungshalle 
keine  ausreichende  Ventilation  eingebaut  wor¬ 
den  sei. 

Polnische  Lehrer  verlassen  Ostdeutschland 

Viele  in  den  ostdeutschen  Gebieten  tätige 
Lehrer  verlassen  ihre  Wirkungsstätten  und 
übersiedeln  in  die  polnischen  Wojewodschaften. 
Dies  wurde  auf  der  Jahrestagung  der  obersten 
Verwaltungsorgane  des  roten  Polnischen  Leh¬ 
rerverbandes  in  Stettin  festgestellt.  Die  Tat¬ 
sache  der  Abwanderung  von  Lehrern  wurde 
als  „beunruhigend“  bezeichnet,  zumal  gerade 
hier  Lehrer  benötigt  würden,  die  neben  ihrer 
eigentlichen  Tätigkeit  den  Prozeß  des  „gesell¬ 
schaftlichen  Zusammenschlusses“  der  Bevölke¬ 
rung  beschleunigen  könnten.  Nidilsdestoweni- 


Mit  klopfendem  Herzen,  einen  Blumenstrauß  in 
der  Hand,  stand  Karl-Heinz  Hildebrandt  vor  der 
Tür  der  Wohnung,  in  der  er  Sekunden  später 
seine  Mutter  Wiedersehen  sollte. 


ger  könne  man  jedoch  niemand  „mit  Gewalt* 
festhalten,  heißt  es  in  dem  Bericht  hierzu. 

Um  der  .Fluktuation"  der  Lehrerschaft  entge¬ 
genzuwirken,  wurde  auf  der  Tagung  insbeson¬ 
dere  die  Einführung  von  Sonderzula- 
genzum  Gehalt  als  Entgelt  für  .zusätzliche 
Anstrengungen"  vorgeschlagen.  Des  weiteren 
wurde  zum  Zwecke  der  „Stabilisierung"  des 
Lehrkörpers  in  den  .Westgebieten"  gefordert, 
Wettbewerbe  für  leitende  Positionen  im  Schul¬ 
wesen  auszuschreiben.  Von  Diskussionsrednern 
wurde  das  geringe  Interesse  und  oft  sogar  der 
„völlige  Mangel  an  Interesse“  der  örtlichen 
Volksräte  von  Großgemeinden  am  kulturellen 
Leben  und  an  Fragen  des  Unterrichts  und  der 
Volksbildung  in  den  „Westgebieten"  kritisiert. 

Heilsberg:  Unter  der  Überschrift  „Ein  Dorf  steht 
zum  Verkauf“  lieriditet  der  Krakauer  „Tygodnik 
Powszedtpy"  über  die  Schwierigkeit,  polnische 
Siedler  für  da?  Dq^rt  Jegothen  im  Kreise 
Hcilsberg/Qst  preußen  zu  gewinnen. 
Hier  sei,  so  betont  der  polnische  Korrespondent, 
ein  „moderqes"  ,  Dorf  entstanden,  Bussen  Ge¬ 
bäude  für  180  000  Zloty  verkauft  werden  soll¬ 
ten,  wobei  das  dazu  gehöiende  Ackerland  „halb 
umsonst*  zu  haben  sei.  Man  habe  geholft.  eine 
ganze  Dorfgemeinde  aus  Zentralpoleo  nach  Je- 
cjolhen  bringen  zu  können.  Dieses  ist  bisher 
nicht  gelungen,  und  der  polnische  Bericht¬ 
erstatter  schreibt  über  die  Abneigung  der  polni¬ 
schen  Bauern,  nach  Ostpreußen  umzusiedeln, 
folgendes: 

„Eine  solche  Umsiedlung  muß  freiwillig  er¬ 
folgen:  denn  Zwangsumsiedler  würden  nicht  gut 
wirtschaften...  Doch  die  Bindung  an  das  Land, 
das  man  so  viele  Jahre  lang  bestellt  hat,  ist 
sehr  fest,  audi  wenn  es  der  schlechteste  Boden 
unter  Gottes  Himmel  ist.  Groß  Ist  auch  das  Miß¬ 
trauen  gegenüber  allem,  was  neu  ist.  Um  sich 
zu  einem  Neubeginn  entschließen  zu  können, 
bedarf  es  der  festen  Überzeugung,  daß  dieses 
(neue)  Leben  ohne  überflüssige  Behinderung 
verläuft  und  daß  das  gekaulte  Land  auch  eige¬ 
nes  Land  bleiben  wird...  Die  Leute  in  jenem 
kleinen,  ärmlichen  Dorfe  in  der  Wojewodschaft 
Warschau,  die  man  überreden  wollte,  die  mo¬ 
dernen.  schönen  Gehöfte  in  Jegothen  an  Stelle 
ihrer  bisherigen  armseligen  Wirtschaften  zu 
übernehmen,  haben  dies  abgelehnt.  Die  Men¬ 
schen  wollten  das  nicht.  Sie  sagten:  .Hier  sind 
wir  geboren.’  Sie  fügten  hinzu:  .Wer  wird  dort 
für  die  Darlehen  gutsagen?'  Sie  fürchten  sich 
also.  Das  Vertrauen  dieser  Leute  muß  erst  noch 
erworben  werden." 

Schulbau  in  Ostpreußen  stockt 

Die  Verwirklichung  einer  ganzen  Reihe  von 
Sehulbauprojekten  im  Danziger  Raum  und  in 
Südostpreußen  mußte  seitens  der  rolpolmscheu 
Behörden  zum  Teil  um  Jahre  hinausgesdinben 
werden.  Als  Begründung  werden  der  Mangel 
an  Bauhandwerkern  und  unzureichende  Inve¬ 
stitionsmittel  genannt.  In  Danzig  und  Allenstein 
erscheinende  polnische  Zeitungen  appellierten 
an  die  Bevölkerung,  Verständnis  für  die  Schwie¬ 
rigkeiten  der  Baubehörden  aufzubringen. 

„Hohenstein  —  vollständig  verkommen" 

M.  Allenstein  Die  derzeitige  Situation  der 
600  Jahre  alten  oslpreußischen  Stadt  Hohen¬ 
stein  hat  in  letzter  Zeit  den  bekundeten  Unwil¬ 
len  der  rotpolnischen  Allensleiner  Wojewod¬ 
schaftsverwaltung  erregt.  Grund  für  den  Unwil¬ 
len  ist  die  Feststellung,  daß  dieses  einst 
blühende  Städtchen  heute  einen  vollständig  ver¬ 
kommenen  und  fast  leblosen  Eindruck  macht, 
der  nur  zu  leicht  den  Vertriebenen  als  Beweis 
für  die  Unfähigkeit  der  Polen  dienen  könnte, 
die  deutschen  Ostgebiete  in  vollem  Umfang  zu 
besiedeln.  Eine  Kommission  der  Wojewod¬ 
schaftsverwaltung  hat  festgestellt,  daß  es  in 
Hohenstein  noch  immer  unaufgeräumte  Trüm¬ 
merstätten,  trotz  Wohnraummangels  verfal¬ 
lende  Wohnungen,  fast  keine  örtliche  Industrie, 
weder  Sport,  noch  Kultureinrichtungen,  noch 
ähnliche  Dinge  gibt.  Dem  .Volksrat*  von 
Hohenstein  ist  bescheinigt  worden,  daß  er  sich 
als  unfähig  erwiesen  haben,  die  Stadt  wieder  Ins 
alltägliche  Leben  zurückzuführen  und  dabei  die 
Selbsthilfe  der  Bevölkerung  zu  mobilisieren. 


Aufnahmen:  PIK 

Bei  dem  glücklichen  Wiedersehen.  Von  rechts  noch  links:  Mutter  Wanda  Hildebrandt  und  Sohn 
Karl-Heinz,  Ernst  Stadie  und  Gattin,  Karl-Heinz ’  Onkel  Arthur  Kumbatzky  f69),  der  Irüher  einen 
200  Morgen  großen  Hol  in  der  Elchniederung  besaß  und  nun  seinen  Lebensabend  bei  Frau 

Hildebrandt  in  Göllingen  verbringt. 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 
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Neue  Hauptentschädigungsweisung 

Von  unserem  Bonner  OB.  -  Mitarbeiter 


Der  Präsident  des  Bundesausgleichsamtes  er¬ 
ließ  mit  Zustimmung  des  Kontrollausschusses 
und  nach  Anhörung  des  Ständigen  Beirats 
grundlegende  Änderungen  zur  Wei¬ 
sung  über  die  Erfüllung  des  Anspruchs  auf 
Hauptentschädigung.  Die  Neuregelungen  bedeu¬ 
ten  sehr  erfreuliche  Verbesserungen  der 
bisherigen  Bestimmungen. 

Der  Kreis  der  Erfüllungsberechtig¬ 
ten  für  eine  bevorzugte  Hauptent¬ 
schädigungsaus  Zahlung  wurde  erwei¬ 
tert.  Während  bisher  vielfach  nur  der  unmittel¬ 
bar  Geschädigte  und  seine  bis  zum  1.  4.  1952 
Erben  gewordenen  Erben  freigabeberechttgt  wa¬ 
ren,  werden  es  nunmehr  —  sofern  im  übrigen 
die  Voraussetzungen  gegeben  sind  —  alle 
Erben  sein. 

Neu  ist  ferner  die  allgemeine  Zulassung  der 
Mehrfacherfüllung  an  die  gleiche 
Person.  Es  ist  nunmehr  gestattet,  daß  ein 
Vertriebener,  sofern  er  für  mehrere  Vorrang- 
Lebenstalbestände  die  Voraussetzungen  erfüllt 
(z.  B.  zwecks  Wohnungsbau  und  wegen  Alters), 
nebeneinander  mehrmals  Zahlungen  er¬ 
hält.  Es  kann  künftig  auch  auf  Grund  des  glei¬ 
chen  Lebenstatbestandes  ein  zweites  oder  drit¬ 
tes  Mal  Hauptentschädigungsfreigabe  zugebil¬ 
ligt  werden,  sofern  die  für  die  einzelnen  Lebens¬ 
tatbestände  maßgeblichen  Höchstgrenzen  noch 
nicht  ausgeschöpft  sind. 

Eine  erhebliche  Ausweitung  trat  bei  der  Aus¬ 
zahlung  von  Klelnstbeträgen  ein. 
Nunmehr  kommt  eine  Gesamtfreigabe  auch  in 
Betracht,  wenn  der  auf  einen  Erben  entfallende 
Erbteil  500  DM  nicht  übersteigt. 

Beider  Freigabe  weqen  Alters  ist 
bemerkenswert,  daß  auf  die  an  Geschädigte  über 
80  Jahre  zu  zahlende  2.  Rate  (bis  45  000  DM) 
Verrechnungs-  und  Umwandlungsbeträge  (we¬ 
gen  empfangener  Unterhaltshilfe  oder  empfan¬ 
genen  Aufbaudarlehen)  nicht  anqerech- 
n  e  t  werden,  wenn  der  Hauptentschädigungs- 
anspruch  hinreichend  groß  Ist. 

Bei  den  Freigaben  für  Ausbildungs- 
Zwecke  ist  die  Vorschrift  gestrichen  worden, 
daß  die  Einkünfte  des  Antragstellers  oder  seines 
Vaters  eine  bestimmte  Höhe  nicht  übersteigen 
dürfen. 

Bei  der  Notstandsfreigabe  (z.  B. 
Krankheit,  Tod  des  Ernährers)  wurde  der  Höehst- 
betrag  von  2000  DM  auf  5000  DM  heraufgesetzt 

Auch  bei  der  Hauptentschädigungsfreigabe  für 
Zwecke  des  Eingehens  einer  Nachversi¬ 
cherung  wurde  der  Höchstbetrag  angchoben; 
er  bemißt  sich  nunmehr  mit  20  000  DM.  Die  Vor¬ 
schrift,  daß  die  Einkünfte  des  Antragstellers  eine 
bestimmte  Höhe  nicht  übersteigen  dürfen,  wurde 
gestrichen.  Die  Freigabe  wurde  auch  auf  Ver¬ 
sicherungen  des  Ehegatten  ausge¬ 
dehnt. 

Die  Wohnungsbaufreigabe  wurde 
für  Vorhaben  des  Ehegatten  und  der  Kinder  zu- 
qelasscn.  soweit  der  Geschädigte  selbst  den 
Höchstbetrag  nicht  bereits  für  ein  eigenes  Vor¬ 
haben  In  Anspruch  genommen  hat.  Es  braucht 
künftig  bei  Vorhaben  bis  zu  20  000  DM  nicht 
mehr  nachgewiesen  zu  werden,  daß  Banken  oder 
Verwandte  zur  Hergabe  einer  entsprechenden 
Hypothek  außerstande  sind.  Für  den  Woh¬ 
nungsbau  können  höchstens  50  000  DM  frei- 


gegeben  werden.  Gefördert  wurde  auch  der 
Hauskauf  durch  die  neuen  Vorschriften.  Der 
Höchst  betrag  wurde  auf  20  000  DM  heraufge¬ 
setzt;  Erwerber  des  Grundstückes  kann  auch  der 
Ehegatte  sein. 

Bausparverträge,  die  durch  Haupt- 
entschädigungsmiltel  gefördert  werden  sollen, 
brauchen  nur  12  Monate  zuvor  abgeschlossen 
zu  sein,  es  genügt  eine  Ansparsumme  von  15  •/« 
der  Bausparsumme,  und  es  können  auch  die  Bau¬ 
sparverträge  des  Ehegatten  oder  von  Abkömm¬ 
lingen  gefördert  werden. 

Bei  der  Gewerbe-  und  Landwirt¬ 
schaftsfreigabe  ist  der  Höchst  betrag  auf 
20  000  DM  heraufgesetzt  worden.  Es  können 
auch  Vorhaben  des  Ehegatten  und  der  Abkömm¬ 
linge  berücksichtigt  werden. 

Schließlich  wurde  in  die  Weisung  der  Lebens- 


dod  Bonn.  Im  Zuge  der  Sozialreform  soll, 
nachdem  die  Rentengesetzgebung  umgestaltet 
worden  ist,  nunmehr  auch  die  Krankenversiche¬ 
rung  den  Gegenwartsverhältnissen  angepaßt 
werden. 

Die  Neuregelung  der  gesetzlichen  Kranken¬ 
versicherung  stößt  auf  großes  Interesse,  zumal, 
wenn  man  die  Familienangehörigen  mitrechnet, 
86  °/o  der  Bevölkerung  der  Bundesrepublik  da¬ 
von  betroffen  sind. 

Der  Schwerpunkt  des  Reformgesetzes  liegt  in 
der  Verbesserung  der  Leistungen.  Jede  Mehr¬ 
leistung  erfordert  einen  Mehraufwand,  den  es 
zu  decken  gilt.  Der  Gesetzentwurf  will  den  Weg 
gehen,  daß  vom  Versicherten  eine  .Selbst- 
beteiligung*  an  den  Kosten  bei  Inan¬ 
spruchnahme  des  Arztes,  der  Arzneimittel  und 
des  Krankenhauses  verlangt  wird.  Außerdem 
ist  natürlich  noch  der  Beitrag  an  die  Kranken¬ 
kasse  zu  leisten.  Um  allzu  große  Härten  zu  ver¬ 
meiden,  sind  Kinder,  für  die  Leistungen  der  Fa¬ 
milienhilfe  gewährt  werden,  von  der  Selbstbe¬ 
teiligung  befreit,  wie  auch  Versicherte  befreit 
werden  können,  deren  monatliches  Ein¬ 
kommen  200, —  DM  nicht  übersteigt. 

Wenn  der  Weg  einer  Selbstbeteili¬ 
gung  beschritten  werden  sollte,  darf  nicht  ver¬ 
gessen  werden,  daß  heute  der  Arbeitnehmer, 
wenn  alle  Zweige  der  Sozialversicherung  be¬ 
trachtet  werden,  14  */•  Rentenversicherung,  2  •/• 
Arbeitslosenversicherung  und  rund  8,5  °/o  Kran¬ 
kenversicherung  zu  zahlen  hat.  Davon  trägt 
zwar  bei  den  Pflichtversicherten  der  Arbeit¬ 
geber  die  Hälfte,  aber  der  Arbeitnehmer  muß  ja 
noch  den  Steuersatz  (ca.  20  °/o)  als  weiteren  Ab¬ 
zug  ln  Kauf  nehmen,  so  daß  von  seinem  Arbeits¬ 
entgelt  ca.  32,5  V»  an  Abzügen  erst  einmal  .ab¬ 
gehen*.  Wenn  nun  dieser  geplagte  .Bürger* 
noch  zu  einer  .Selbstbeteiligung*  herangeholt 
werden  soll,  ist  dies  sicherlich  eine  schwere 
finanzielle  Belastung  für  ihn,  die  so 


tatbestand  .Instandsetzung  und  Mo¬ 
dernisierung  von  Wohngebäuden" 
neu  eingefügt.  Maximalbetrag  sind  in  diesem 
Falle  20  000  DM. 

Verbesserungen  für  131er-Beamte 

Eine  dritte  Novelle  zum  Gesetz  über  die 
Rechtsstellung  der  unter  Artikel  131  des  Grund¬ 
gesetzes  fallenden  Beamten  wurden  von  den  zu¬ 
ständigen  Ministerien  fertiggestellt.  Die  Novelle 
soll  in  Kürze  vom  Bundeskabinett  verabschie¬ 
det  werden.  Wesentliche  Verbesserungen  für  die 
131er  sind  vorgesehen. 

Heilverfahren  für  Angestellte 

Im  Jahre  1960  soll  die  Zahl  der  Heilverfahren 
für  Angestellte  auf  mindestens  125  000  gestei¬ 
gert  werden,  wie  die  Bundesversicherungsanstalt 
für  Angestellte  mitteilt.  Aus  diesem  Grunde  soll 
die  Bettenzahl  in  den  Vertragsheimen  erhöht 
werden.  Im  vergangenen  Jahr  wurden  insgesamt 
121  000  Heilverfahren  bewilligt. 


manchem  Familienvater  arge  Sorgen  bereiten 
wird.  Unter  allen  Umständen  sollte  aber  ver¬ 
mieden  werden,  auch  von  Familien  mit  ge¬ 
ringem  Einkommen  die  Kostenbeteili¬ 
gung  zu  verlangen.  Die  vorgesehene  Frei¬ 
grenze  von  200,—  DM  wird  für  viel  zu 
niedrig  gehalten.  Eine  Grenze  In  etwa  dop¬ 
pelter  Höhe  wäre  zu  erwägen. 

Die  Weiterversicherung  in  der  Krankenver¬ 
sicherung  für  zuziehende  Personen  sollte  direkt 
in  dem  Krankenversicherungsgesetz  geregelt 
werden. 

Konten 

bei  heimatlichen  Baiffeisenkassen 

Zu  unserer  Aufstellung  in  Folge  2  dieses  Jah¬ 
res  unter  dem  gleichen  Titel  erhalten  wir  vom 
Deutschen  Raiffeisen-Verband  e.V.  eine  Ergän¬ 
zung  nach  dem  Stand  vom  1.  Januar.  Danach 
liegt  gerettetes  Material  noch  von  folgenden 
Spar-  und  Darlehnskassen  (Raiffeisenkassen) 
vor: 

1.  Küssen,  Kreis  Schloßberg,  Raiffeisen¬ 
kasse  e.G.m.u.H.  (K,  A). 

2.  Memel,  Kreis  Memel,  Raiffeisenbank 
e.G.m.b.H.  (S,  A). 

3.  Rogehnen,  Kreis  Pr.-Holland,  Raiff¬ 
eisenkasse  Rogehnen-Quittalnen  e.G.m.u.H.  (S). 

Es  bedeuten:  K  —  Kontenmaterial  lm  Bundes¬ 
gebiet  vorhanden;  S  “  Saldenlisten  im  Bundes¬ 
gebiet  vorhanden;  A  “  Feststellungen  über  die 
Höhe  des  Guthabens  zum  1.  Januar  1940  oder 
zu  einem  späteren,  Jedoch  vor  dem  Vertreibungs¬ 
punkt  liegenden  Zeitpunkt  möglich. 

In  der  Zusammenstellung,  die  wir  in  Folge  2 
veröffentlicht  haben,  muß  es  statt  .Ralffeisen¬ 
kasse  Heiligenbeil*  heißen:  Raiffeisenkasse 
eGmuH  Heiligenthal,  Kreis  Heilsberg. 

Auskünfte  erteilt:  Deutscher  Raiffeisenverband 
e.  V,  (22c)  Bonn,  Koblenzer  Straße  127. 


Pankow  sitzt  wieder  einmal  im  Glashaus 

Antisemitische  Tendenzen  und  Taten  der  SED 


Neuregelung  der  Krankenversicherung 


Fremdrenten-Neuregelungsgesetz 

verabschiedet 

MID  Bonn.  —  Der  Bundestag  hat  am 
22.  Januar  einstimmig  das  .Gesetz  zur  Neu¬ 
regelung  des  Fremelrenten-  und  Auslandsrenten¬ 
gesetz*  verabschiedet,  das  rund  400  000  Rent¬ 
nern  aus  Vertriebenenkreisen  rückwirkend  ab 
1.  Januar  1959  höhere  Sozialrenten  bringt. 
Grundtendenz  des  neuen  Gesetzes  ist,  daß  alle 
Vertriebenen  so  behandelt  werden,  als 
ob  sie  ihr  Arbeitsleben  auf  dem  Ge¬ 
biet  der  Bundesrepublik  verbracht 
und  hier  auch  Versicherungsbeiträge  geleistet 
hätten.  Boi  der  Berechnung  der  neuen  Renten 
wird  daher  von  dem  Verdienst  eines  ver¬ 
gleichbaren  einheimischen  Ver¬ 
sicherten  ausgegangen.  Die  gleichen 
Ansprüche  erhalten  auch  alle  Jene  Ver¬ 
triebenen,  die  in  der  Heimat  über¬ 
haupt  nicht  versichert  waren.  Für 
die  Zukunft  ist  ausschließlich  der  Nachweis  not¬ 
wendig,  daß  derjenige,  der  die  Rechte  aus  dem 
neuen  Fremdrentengesetz  in  Anspruch  nehmen 
will,  die  Dauer  und  Art  seiner  un¬ 
selbständigen  Erwerbstätigkeit 
nachweist.  Bel  lückenlosem  Nachweis  wird  die 
gesamte  Beschäftigungszeit  als  Versicherungs¬ 
zeit  angenommen. 

Das  Bundesausgleichsaml  teilt  mit: 

Antragsfrist  für  Kriegsschadenrente 
beachten 

Das  11.  Anderungsgesetz  zum  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  vom  2.9.  Juli  1959  hat  weitere 
Personenkreise  in  die  Kriegsschaden¬ 
rente  einbezogen.  Insbesondere  handelt  es  sich 
dabei  um  Geschädigte,  die  die  Altorsvoraus- 
setzungen  erfüllen,  aber  bisher  wegen  Über¬ 
schreitens  des  alten  Einkommenshöchstbetrages 
Unterhaltshilfe  nicht  erhalten  konnten.  Ferner 
ehemals  selbständige  Geschä¬ 
digte  mit  Anspruch  auf  Hauptentschädigung 
der  Jahrgänge  1893  bis  1897  (Männer)  bzw.  1898 
bis  t902  (Frauen)  Kriegsschadenrente  erhalten. 

Wird  von  Personen,  die  bei  Antragsteliung 
das  65.  bzw.  60.  Lebensjahr  vollendet  haben,  der 
Antrag  spätestens  bis  31.  März  1960  gestellt,  so 
können  die  Leistungen  rückwirkend  ab 
1.  Juni  1959  gewährt  werden,  jedoch  frühestens 
vom  Ersten  desjenigen  Monats  ab,  in  dem  die 
Voraussetzungen  für  Kriegsschadenrente  erfüllt 
sind.  Bei  späterer  Antragstellung 
dagegen  beginnen  die  Zahlungen  mit  dem  Ersten 
des  auf  die  Autiagstellunq  folgenden  Monats. 


Recht  bemerkenswert  ist  die  Tatsache,  daß 
die  Sowjetzone  die  antisemitischen  Schmie¬ 
rereien  in  Westdeutschland  zwar  benutzt,  um 
gegen  die  Bundesrepublik  zu  hetzen,  daß  sich 
das  Zentralkomitee  der  SED  aber  vorsichtig  im 
Hintergrund  hält.  Es  spürt,  daß  Pankow  audi  in 
dieser  Frage  im  Glashaus  sitzt.  Deshalb  schickt 
es  vor  allem  die  pseudo-bürgerlichen  Satel- 
liten-Parteien  und  die  Massenorganisationen 
der  SED  vor  mit  dem  Auftrag,  der  Bundes¬ 
republik  nach  besten  Kräften  am  Zeuge  zu 
flicken. 

Diese  .Zurückhaltung*  hat  ihre  Gründe,  so¬ 
wohl  außenpolitische  wie  ideologische.  Der 
wichtigste  Grund  ist:  Pankow  hat  es  bisher 
strikt  abgelehnt,  mit  Israel  über 
eine  Wiedergutmachung  zu  spre¬ 
chen.  Es  unterhält  nicht  einmal  Handelsbe¬ 
ziehungen  zu  Israel,  denn  wichtiger  ist  der  SED 
die  Gunst  der  jungen  arabischen  Nationalstaa¬ 
ten,  die  sie  für  den  Kommunismus  zu  gewinnen 
hofft.  Ideologische  Gründe  findet  man  in  der 
Tatsache,  daß  der  Antisemitismus  in  Osteuropa 
seit  1953  sehr  aktiv  wurde.  Dieser  Judenverfol¬ 
gung  schloß  sich  auch  die  Sowjetzone  an.  In  dem 
genannten  Jahr  kam  es  in  Mitteldeutschland  zu 
einer  regelrechten  Hetze.  In  ihrem  Verlauf  muß¬ 
ten  Hunderte  von  Juden  aus  der  Sowjetzone 
nach  West-Berlin  fliehen. 

Wie  gradlinig  Ulbricht  dieses  Ziel  angesteuert 
hatte,  ergibt  sich  aus  dem  Fall  Merker.  Der 
frühere  .Kronprinz*  der  SED  wurde  mit  dem 
Hinweis  aus  der  Partei  ausgeschlossen,  er  habe 
im  Dienst  der  jüdischen  Weltor¬ 
ganisation  die  Wiederaufrichtung  des 
amerikanischen  Finanzkapitals  in  der  Sowjet¬ 
zone  angestrebt  und  sich  darüber  hinaus  für  eine 
Wiedergutmachung  an  den  Juden  ausge¬ 
sprochen.  Wörtlich  hieß  es  im  Urteil  des  ZK  der 
SED  gegen  Paul  Merker  vom  20.  Dezember  1952: 
.Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  Merker  ein 
Subjekt  der  USA-Finanzoligarchie  ist,  der  die 
Entschädigung  der  jüdischen  Ver¬ 
mögen  forderte,  um  dem  USA-Finanz- 
kapital  das  Eindringen  in  Deutschland  zu  er¬ 
möglichen.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Deutsch¬ 
land  setzte  Merker  seine  Dienste  für  die  zio¬ 
nistische  Weltorganisation  fort,  und  zwar  zu¬ 
sammen  mit  Leo  Zuckerraann.* 

Wenige  Tage  später  schloß  die  kommu¬ 
nistische  .Vereinigung  Verfolgter  des  Nazi¬ 
regimes  (WN)*  die  jüdischen  Mitglieder 
Meyer,  Löwenkopf,  Singer  und  Looser  aus,  und 
zwar  mit  der  gleichen  Begründung,  sie  hätten 
im  Auftrag  des  Weltjudentums  und  dessen  Kom¬ 
plizen  gehandelt  und  mit  ihnen  zusammenqe- 
arbeitet. 


Nun  würde  es  Walter  Ulbricht  nichts  aus¬ 
machen,  trotz  der  Judenverfolgung  von  1952/53 
heute  die' Aufrufe  der  .Nationalen  Front*  zu 
unterschreiben.  Sein  Schweigen  und  das  seiner 
Funktionäre  läßt  aber  erkennen,  daß  sie  noch 
unsicher  sind,  welche  Haltung  der  Kreml  Jetzt 
gegenüber  den  Juden  einnimmt.  Um  Jedoch  in 
den  westeuropäischen  Ländern  einen  Propa¬ 
gandaerfolg  einheimsen  zu  können,  läßt  die 
SED  in  diesem  raffinierten  Doppelspiel  ihre 
Massenorganisationen  in  die  Bresche  springen, 
ohne  daß  dieser  Vorgang  bei  uns  gebührend  be¬ 
merkt  und  richtig  bewertet  wird. 


„Eine  Sache  der  Gerechtigkeit" 

hvp.  Die  bekannte  britische  Zeitschrift  .Time 
and  Tide*  wendet  sich  in  einem  redaktionellen 
Kommentar  nachdrücklich  gegen  die  Auffassun¬ 
gen  des  früheren  britischen  Botschafters  in 
Moskau,  Sir  William  Hayter,  der  kürz¬ 
lich  in  der  Hamburger  Illustrierten  .Der  Stern* 
angeregt  hatte,  die  Bundesrepublik  solle  auf  die 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebiete  jen¬ 
seits  von  Oder  und  Neiße  verzichten,  obwohl 
sich  daraus  kein  unmittelbarer  Nutzen  für 
Deutschland  ergebe.  Unter  der  Überschrift 
.Eine  Sache  der  Gerechtigkeit* 
bezeichnet  die  konservative  Londoner  Wochen¬ 
schrift  die  Auffassung  Sir  Williams,  die  Bundes¬ 
regierung  solle  die  Oder-Neiße-Linie  als  Ost- 
qrenze  Deutschlands  anerkennen,  als  .einiger¬ 
maßen  empörend*.  .Time  and  Tide*  führt  hierzu 
aus,  die  Tat  Stalins,  den  Polen  .ein  Stück 
von  Deutschland  hinzuwerfen“  und  .sich  selbst 
eines  Stückes  von  Polen  zu  bemächtigen“,  sei 
.ungeheuerlich*.  Unter  der  Herrschaft  Stalins 
seien  Bevölkerungen  ganzer  Gebiete  aus  rein 
machtpolilischen  Erwägungen  heraus  ausgesie¬ 
delt  worden. 


CHl.J  A.U, 


—  -  -  —  — 

Schande  und  Grauen,  daß  fünfzehn  Jahre  n, 
der  Verübung  eines  solchen  Verbrechens  fr 
Länder  aufgefordert  werden,  Ihm  Rechtsqüll 
keil  zu  verleihen?“,  fragt  .Time  and  Tid 
Nach  einem  Hinweis  aul  das  Schicksal  der  t 
tischen  Staaten  und  Ihrer  Bevölkerung  stellt 
britische  Zeitschrift  lest,  daß  die  Sowjetherrsd 
ständig  den  Versuch  machten,  für  derart 
Räubereien  den  .Stempel  der  Legalität  zu 
halten".  Diesem  dürfe  nicht  stattqeqebcn  w 
den. 

Abschließend  wendet  sich  .Time  and  Tic 
gegen  die  .Zyniker  und  befaitisten  im  Weste 
und  weist  darauf  hin,  daß  diese  aus  dem  A 
erstehen  des  Staates  Israel  die  Lelire  ziel 
sollten. 


Die  um  1480  erbaute  evangelische  Kirche  zu 
Mt  I  ken  im  Kreise  Lölzcn  ist  eine  der  ältesten 
Masurens.  Nach  einem  Brande  ist  sie  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  erneuert  worden. 
Die  Giebel  des  durch  Kundblenden  aulgclocker- 
ten  Turmes  enden  oben  In  geschwellten  Linien. 

Das  im  linken  Flügel  befindliche  Wappen  der 
Familie  von  Kltllitz  mit  der  Jahreszahl  1688 
läßt  aut  Veränderungsarbeiten  des  Altars  schlie¬ 
ßen. 


Nicht  vergessen! 

Lobe  den  Herrn,  meine  Seele,  und  vergiß 

nicht,  was  er  dir  Gutes  getan  hat.  Ps.  103 

Alle,  welche  diese  Zeilen  lesen,  sind  über  die 
Grenze  von  einem  Jahr  zum  anderen  gekom¬ 
men.  Manchem  war  der  Schritt  leicht,  manchem 
wurde  er  schwer.  Es  sind  nicht  wenige,  die  möch¬ 
ten  die  überschritt  zu  unserer  Betrachtung  so¬ 
fort  ändern  und  in  ihr  Gegenteil  verkehren .• 
vergiß!  Glücklich  Ist,  wer  vergißt!  Es  gibt  eine 
Menge  von  Dingen,  die  wir  ruhig  vergessen 
können,  ja  vergessen  sollen:  den  alten  Neid  und 
Streit  miteinander,  die  Kränkung,  die  sich  bei 
uns  elnzulressen  droht,  das  Wort,  das  uns  ver¬ 
letzte,  Böses,  das  uns  In  irgendeiner  Form  wider- 
luhr.  Merkwürdig,  wie  das  alles  von  unserem 
Gedächtnis  mit  ehernen  Klammern  leslgehallen 
und  aulbewahrt  wird,  da  ist  weiter  gar  keine 
Mahnung  nötig:  vergiß  nicht!  Aber  mehr  als  ein¬ 
mal  muß  der  Mensch  angerulen  werden,  sich  das 
Handeln  Gottes  an  Ihm  elnzuprägcn  und  bei 
diesem  Handeln  auf  das  Gute  zu  schauen,  dai'J,,,^ 
Gott  getan  hat. 

Ein  typisches  Beispiel  dalür  Ist  die  Geschichte 
des  Volkes  Israel  In  den  Jahren  zwischen  der  1 

Befreiung  aus  der  ägyptischen  Sklaverei  untf _ _ 

dem  Einzug  in  das  verheißene  Land.  Die  Zeit¬ 
spanne  der  vierzig  Jahre  ist  dauernd  durchzogen 
von  versteckten  und  offenbaren  Angrillen  gegen 
den  Willen  Gottes  und  seine  Führung.  Dabei 
werden  gegenwärtige  Nöte  und  Gefahren  so 
groß  gesehen,  daß  sie  die  vergangenen  Taten 
Gottes  ganz  verschallen  und  vergessen  lassen. 
Damit  sinkt  die  Glaubenskralt  zusammen  wie 
ein  erlöschendes  Feuer,  und  die  aschgraue  Ver¬ 
zweiflung  beginnt  Ihre  dunkle  Herrschalt,  unter 
welcher  am  Ende  alle  Dinge  umgekehrt  erschei¬ 
nen:  die  Sklaverei  Ägyptens  erscheint  als  ver¬ 
lorenes  Paradies,  die  Führung  Gottes  als  Ver¬ 
führung,  das  verheißene  Land  als  Wahn  und 
Trug.  Bel  der  Feststellung  dieser  Tatsache  geben 
die  im  Kontakt  mit  Gott  stehenden  Menschen  In 
brüderlicher  Verantwortung  den  Kat,  die  guten 
Führungen  Gottes  solort  mit  Lob  und  Anbetung 
zu  beantworten  und  Loben  und  Danken  so  zu 
entwickeln,  daß  sie  gestaltende  Krälte  unseres 
Lebens  werden.  Ein  Lob  mehr  Ist  ein  Seulzer 
weniger,  hat  der  alte  Bodelschwlngh  einmal  ge¬ 
sagt,  und  die  Wahrheit  seines  Satzes  hat  sich 
tausendlältig  erwiesen,  weil  dieser  Satz  aus  di¬ 
rekter  Verbindung  mit  dem  Worte  Gottes  ge¬ 
wonnen  wurde.  Vergiß  nicht,  was  Gott  Gutes 
getan  hat  und  dann  kannst  du  vergessen,  was 
dich  bedrückt  und  gequält  hat. 

P  I  r.  Lettner 


„Keine  Veränderungen 
bei  ostdeutschen  Bistümern" 


-r.  ln  einem  Umlang  von  über  zweitausend 
Seiten  ist  soeben  als  wichtiges  Nachschlagewerk 
des  Vatikans  das  .Päpstliche  Jahrbuch  lür  I960 * 
erschienen.  Während  bei  dem  Jahrgang  1958  aus 
den  Kreisen  der  deutschen  Katholiken  an  der 
ratsache  Anstoß  genommen  werden  konnte,  daß 
man  in  Rom  last  alle  Ortsnamen  deutscher  Ge¬ 
meinden  in  den  ostdeutschen  Provinzen  durch 
polnische  Bezeichnungen  ersetzt  hatte,  wird  letzt 
vom  Vatikan  versichert,  daß  das  neue  Jahrbuch 
^einerlei  Änderungen  oder  Neuerungen  ent- 

dcne.n  die  deutschen  Katholiken  An¬ 
stoß  nehmen  könnten. 


B  ,lgen  Veränderungen 

wnino  p  sgrenzen  vornimmt,  ehe  nie 
mlnhn Frage^  ‘rdcrnallonalcn  Rechts  im  Zi 
aHnZt  m  den  bel rettenden  Gebieten 
allgemein  voll  anerkannte  1 

drüJkUrh97e<!elL  SJnct-  Der  Va"k“n  stellt 
heut  Z  '  nn,°  rf/es  101  '‘le  osldcut 
Der'nnlZ,  1  ,?°cn  verwalteten  B istüme, 

aultraatwn^  Kardlnal  Wyszynski  sei  mi 
XX  l  Cn-  d!c  Seelsorge  lür  die  K 
säten  GehZ  Vonde"  besetzten  osi 

deutsche  n  •,‘**«ujfeMen.  Die  in  der 

SÄJsrsriS 

ordentliche  Btsdiole,  verzeichne!. 
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-Das  Ostpreußenblatt- 


Die  grof^e  Saga  der  Berliner  Presse 


Viele  ostpreußische  Publizisten  und  Buchdrucker  wirkten  mit 


weitermachen  wie  die  Vorgänger.  Denn  Char¬ 
lottenburg,  die  Zwilligsstadt  Berlins,  befand  sich 
wie  dieses  im  Aufbruch,  eine  Weltstadt  zu  wer¬ 
den.  Und  das  bedeutete  neue,  nie  gekannte  Auf¬ 
gaben  auf  allen  Gebieten,  sei  es  die  Versorgung, 
sei  es  der  Verkehr,  das  Finanz-,  Sozial-  odei 
Bildungswesen.  Und  so  können  wir  sagen,  unsei 
Landsmann  Kurt  Schustehrus  hat  ein  entschei¬ 
dendes  Stüde  Gesdiichte  der  deutschen  Haupt 
Stadt  mitgestaltet. 

Ein  Buch  müßte  man  schreiben,  um  diese  Lei¬ 
stung  erschöpfend  darzustellen.  Hier  müssen 
wir  uns  mit  einigen  Beispielen  begnügen. 

Wer  macht  sich  heute  Gedanken  darüber,  daß 
die  Hochbahn  hinter  dem  Bahnhof  Nollendorf- 
platz  in  einem  Tunnel  unter  das  Pflaster  ver¬ 
schwindet  und  zur  Untergrundbahn 
wird?  Nun  —  als  Schustehrus  sein  Amt  antrat, 
waren  außerhalb  Charlottenburgs  bereits  einige 
Hochbahnabschnitte  gebaut  und  Charlottenburg 
fand  sie  absdieulich  und  verwahrte  sich  gegen 
eine  solche  .Verschönerung'  und  so  mußte  die 
Hochbahn  nach  langen  Verhandlungen  mit  der 
damals  noch  nicht  städtischen  Gesellschaft  hin¬ 
ter  der  Charlottenburger  Grenze,  also  am  Nol- 
lendorfplatz,  untertauchen.  Am  11.  März  1902 
wurde  der  Betrieb  bis  zum  Zoologischen  Gar¬ 
ten  eröffnet,  ein  Dreivierteljahr  später  bis  zum 
.Knie",  dem  heutigen  Ernst-Reuter-Platz,  und 
von  da  an  dehnte  sich  das  Netz  immer  weiter 
aus. 

Immer  weiter  ausgebaut  wurde  auch  das 


Kurl  Schustehrus 

rieh,  Friedrich  Wilhelms  III.,  der  Königin 
Luise.  Mit  diesem  Schloß  begann  auch  die 
Geschichte  der  Stadt  Charlottenburg. 

Ihr  erster  Oberbürgermeister  war  der  König 
Friedrich  I.  persönlich,  an  seine  Seite  setzte  er, 
als  Bürgermeister,  den  Kronprinzen  Friedrich 
Wilhelm,  den  Grafen  von  Wartenberg,  den 
Marschall  Graf  von  Wartensleben.  So  wurde  die 
junge  Stadt  mit  den  Worten  des  Königs  .mit 
einem  besonders  illustren  Magistrat  besetzet .  ." 

Alle  späteren  Bürgermeister  von  Charlotten¬ 
burg' sind  also  gewissermaßen  Nachfolger  des 
ersten  Preußenkönigs  gewesen.  Unter  ihnen 
auch  der  Ostpreuße  Kurt  Schu¬ 
stehrus,  der  sein  Amt  im  ersten  Jahrzehnt 
unseres  Jahrhunderts  innehatte.  Es  war  dies  die 
entscheidende  Zeit,  in  der  sich  Charlottenburg, 
das  1848  erst  8000  Einwohner,  1876  schon  25  000 
Einwohner  zahlte,  vom  Ausflugs-  und  Villenort 
zur  Großstadt  mit  250  000  Bewohnern  ent¬ 
wickelte. 

Kurt  Schustehrus  —  Charlottenburg  hat  eine 
Straße  und  einen  an  dieser  Straße  gelegenen 
Park  nach  ihm  benannt,  genau  die  gleiche 
Ehrung,  die  der  Bezirk  Pankow  seinem  Bürger¬ 
meister,  dem  Ostpreußen  Wilhelm  Kuhr, 
zuteil  werden  ließ.  Und  wie  die  Wilhelm-Kuhr- 
Straße  in  den  Platz  vor  dem  Pankower,  so  mün¬ 
det  die  Schustehrusstraße  in  den  Platz  vor  dem 
Charlottenburger  Rathaus.  Sie  gehört  zu  den 
allerältesten  Straßen,  die  von  der  baumbestan¬ 
denen  Landstraße  nach  Berlin  zur  Schloßstraße 
führte,  in  dieser  Straße  lag  die  alle  Kirche,  sie 
führte  am  Königlichen  Küchengarten  und  an  dem 
später  zugeschütteten  Karpfenteich,  der  bis  zur 
Gemarkung  Witzleben  reichte,  vorbei. 
Scharrenstraße  hieß  sie  bis  1950,  nach  den 
.Scharren“,  den  fliegenden  Verkaufsständen, 
wie  sie  es  zu  allen  Zeiten  gegeben  hat. 

Noch  immer  führt  die  Straße  um  den  Kirch- 
platz  herum,  aul  dem  sich  die  Luisenkirche 
erhebt,  die  in  ihrer  heutigen  Gestalt  auf  einen 
Entwurf  Schinkels  aus  den  zwanziger  Jahren 
des  vergangenen  Jahrhunderts  zurückgeht.  Ein¬ 
geengt  zwischen  Mietskasernen  ist  der  Park  eine 
kleine  Oase  im  Hausermeer  geblieben.  Er  war 
einst  Privalbesitz  der  berühmten  Bankiers¬ 
familie  Mendelssohn-Oppenheim,  deren  Villa, 
Scharrenstraße  Nr.  12,  langst  abgerissen  ist.  Im 
Jahre  1911  hat  Charlotlenburg  den  Park  ge¬ 
kauft,  1914,  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Ober¬ 
bürgermeisters  Schustehrus  wurde  er  der 
Öffentlichkeit  übergeben.  In  den  „Mitteilungen 
des  Vereins  der  Freunde  der  Geschichte  Berlins" 
hieß  es  dazu: 

.Mit  diesem  Park  hat  der  verstorbene  Ober¬ 
bürgermeister  Schustehrus  gewissermaßen  den 
schnellen  Aufschwung  des  städtischen  Garten¬ 
wesens  in  Charlotlenburg  eingeleitet.  Dieser 
Mann  hatte  ein  volles  Verständnis  für  die  so¬ 
ziale  Bedeutung  der  Gartenkunst  und  mit  gan¬ 
zer  Energie  trat  er  für  die  wahrhaft  sozialen 
Interessen  der  Bevölkerung  ein." 

Eine  glänzende  Laufbahn 

Auf  einem  ostpreußischen  Gut  wurde  Kurt 
Schustehrus  am  25.  März  1R56  geboren  Er  be¬ 
suchte  das  Altstädtische  Gymnasium  in  Königs¬ 
berg  und  studierte  Jura  an  der  Albertina  und 
In  Leipzig.  1886  Gerichlsassessor.  trat  er  1888 
in  die  Thorner  Stadtverwaltung  ein  In  Thorn 
erlebte  er  dank  seiner  glanzenden  Begabung 
und  hervorragenden  Fähigkeiten  einen  unge¬ 
wöhnlich  schnellen  Aufstieg  Kaum  hatte  er  dort 
Fuß  gefaßt,  noch  im  Jahre  1888,  wurde  er  be¬ 
reits  Syndikus  und  Stadlrnl.  ein  Jahr  später 
zweiter  Bürgermeister.  1892  heiratete  er  eine 
Tochter  aus  dem  alten  Thorner  Kaufmannshause 
Weese.  Sein  Ruf  als  Kommunalpolitiker  war 
damals  schon  bis  nach  Mitteldeutschland  ge¬ 
drungen,  die  Stadt  Nordhausen  am  Südharz 
wählte  ihn  sich  zu  ihrem  ersten  Bürgermeister, 
1892  trat  er  dieses  Amt  an. 


Oberbürgermeister  Kurt  Schustehrus 


Ein  OstpreuBe  schuf  am  neuen  Charlottenburg 


Schustehrus'  Amtszeit  war  keine  Zeit  wie  jede 
andere.  Sie  verlangte  Entscheidungen,  für  die 
es  kein  Vorbild,  keine  Beispiele  gab.  Er  konnte 
nicht  einfach  an  das  Vergangene  anknüpfen  und 


Kp.  Die  große,  allumfassende  Geschichte  der 
Berliner  Zeitungen  und  Zeitschriften  ist  bis 
heute  nicht  geschrieben  worden.  Es  liegt  eine 
Unzahl  von  Einzeldarstellungen  über  die  Tätig¬ 
keit  bestimmter  Verlage  und  Blätter  vor,  die 
noch  durch  eine  Fülle  von  Doktordissertationen 
zu  diesem  Thema  ergänzt  werden.  Wenn  aber 
einmal  die  Gesamtgeschichte  geschrieben  wird, 
dann  darf  sie  in  jedem  Falle  eine  Reihe  von 
Lexikonbänden  umfassen,  und  sie  wird  dann 
eine  solche  Fülle  höchst  interessanter  politischer 
und  kultureller  Fakten  zu  bringen  haben,  daß 
sie  auch  in  solchem  Umfange  von  einem  sehr 
großen  Leserkreis  gelesen  wird.  Wir  können 
uns  aber  freuen,  daß  in  diesen  Tagen  bereits 
im  bekannten  Verlag  Ullstein,  Berlin,  das  sehr 
gewichtige  Werk  .Zeitungsstadt  Berlin“  von 


Peter  de  Mendelssohn  herauskam.  Es  hat  einen 
Umfang  von  fast  450  Seiten  und  ist  mit  vielen 
Farbtafeln,  bunten  Setten  und  Textabbildungen 
ausgestattet.  Es  gibt  schon  einen  sehr  beacht¬ 
lichen  Einblick  in  eine  Zeitungsgeschichte,  die 
in  ihren  Fföhepunkten  zugleidi  ein  Sinnbild 
preußischer  Größe  und  Tüchtigkeit  war  und  hof¬ 
fentlich  auch  in  Zukunft  sein  wird.  Das  ganz 
hervorragend  gestaltete  Werk  kostet  42. —  DM, 
was  man  bei  dieser  geradezu  fürstlichen  Aus¬ 
stattung,  bei  dieser  Tülle  des  Gebotenen  als 
nicht  zu  hoch  empfinden  kann. 

Die  ersten  Berliner  Zeitungen,  damals  noch 
im  Format  kleiner  Handblätter,  sind  bereits  in 
den  Tagen  des  Dreißigjährigen  Krie¬ 
ges  vor  mehr  als  dreihundert  Jahren  erschie- 
Fortsetzunq  nächste  Seite 


Symbol  der  Zeitungsstadt  Berlin 

Ist  bis  heule  noch  das  mächtige  Druckhaus  Tenipelhol,  das  von  dem  Ullslein-Verlag  zwischen 
den  beiden  Weltkriegen  erbaut  wurde.  In  ihm  druckte  man  aul  vielen  Rotationsmaschinen  vor 
allem  Zeitungen  und  Zeitschrtlten  mit  Massenauflagen.  1945  wurde  das  In  den  letzten  Tagen 
des  Krieges  noch  schwer  beschädigte  Gebäude  von  den  Sowjets  besetzt  und  seiner  wichtigsten 
Maschinen  beraubt.  Heute  dient  es  längst  wieder  wichtigen  Druckereiaulgaben. 


Was  1920  amtliche  Wirklichkeit  wurde,  näm¬ 
lich  Groß-Berlin,  das  hatte  bereits  im  Jahre  1705 
eine  Dame  fürstlichen  Geblüts  prophezeit.  Als 
nämlich  Friedrich  I.  seiner  Schöpfung  C  h  a  r 
lottenburg  in  diesem  Jahr  Stadtrecht  ver¬ 
lieh,  schrieb  die  Herzogin  Elisabeth  Charlotte 
von  Orleans  ln  einem  Brief  an  eine  fürstliche 
Cousine: 

.Weilen  Berlin  und  Charlottenburg  so  nahe 
sein,  wird  es  vielleicht  nur  eine  Stadt  wer¬ 
den." 

Unsere  Leser  kennen  die  Geschichte  des  heute 
in  seiner  erlesenen  Schönheit  wiederhergestell¬ 
ten  Schlosses,  Lieblingsaufenthalt  der  ersten 
preußischen  Königin,  nach  der  es  benannt  ist, 
Lieblingsaufenthalt  des  Großen  Fried- 


Was  Schustehrus  in  den  sechs  Jahren  seines 
Wirkens  in  Nordhausen  geschalten  hat,  ist  noch 
heute  die  Grundlage  der  Existenz  dieser  Stadt. 
Sie  verdankt  ihm  nicht  nur  ihre  Straßenbahn, 
sondern  vor  allem  ihre  lebenswichtige  Verbin¬ 
dung  mit  dem  Norden,  die  Harz-Querbahn,  und 
die  berühmte  Harz-Talsperre,  die  die  Wasser¬ 
versorgung  sicherstellte. 

Das  blieb  auch  in  der  Reichshauptstadt  nicht 
unbekannt.  Charlotlenburg  berief  den  Ost¬ 
preußen,  am  1.  Februar  1899  wurde  Schustehrus 
in  sein  neues  Amt  eingeführt,  am  27.  Januar 
1900  erhielt  er  den  Rang  eines  Oberbürgermei¬ 
sters,  die  Auszeichnung  mit  dem  Roten  Adler¬ 
orden  folgte  im  April  1901. 

....  Er  war  nicht  bloß  bestrebt,  die  materielle 
Wohlfahrt  zu  fördern,  sondern  auch  durch  Be¬ 
günstigung  der  Kunst  ideale  Güter  der  immer 
erfreulicher  aufblühenden  Stadt  zuzuwenden." 
So  heißt  es  in  einem  zeitgenössischen  Urteil. 


Diese  Straße  trägt  den  Namen  des  Ostpreußen 
und  ersten  Oberbürgermeisters  der  Stadt  Char¬ 
lottenburg.  Kurt  Schustehrus.  Wir  sehen  den  Ein¬ 
gang  in  den  winterlich  kahlen  Schustehruspark. 

Straßenbahnnetz,  das  1901  in  Charlottenburg 
bereits  33  km  lang  war;  in  diesen  Jahren  ging 
man  vom  Dampf-  und  Akkumulatorenbetrieb  zu 
der  heute  noch  gebräuchlichen  oberirdischen 
Stromzuführung  über. 

Im  Straßen-  und  Brückenbau  investierte  die 
wohlhabende  Stadtgemeinde  Millionen.  Die 
Stadt  wuchs  von  ihrem  alten  Kern  zwischen 
Schloß  und  Rathaus  vor  allem  nach  Südwesten, 
ein  geschlossenes  Wohnviertel  entstand  zwi¬ 
schen  Bismarckstraße  und  Kurfür¬ 
st  e  n  d  a  m  m.  Der  Baustil  ist  heute  überholt 
—  eine  Art  Pseudogotik  und  viel  überflüssiger 
Zierrat  — ,  aber  man  baute  solide,  was  der  Bom¬ 
benkrieg  verschonte,  das  steht  jetzt  noch,  und 
Tausende  wohnen  glücklich  und  zufrieden  darin 
und  wollen  nichts  von  einer  windigen  Neubau¬ 
wohnung  wissen.  Die  Hinterhäuser,  die  soge¬ 
nannten  Gartenhäuser,  sind  freilich  ein  anderes 
Kapitel.  Immerhin  tat  Charlotlenburg  alles,  was 
damals  möglich  war.  um  für  Licht  und  Luft  für 
seine  Bürger  zu  sorgen.  Die  meisten  Straßen 
wurden  von  vornherein  mit  Vorgärten  geplant 
und  keiner  der  privaten  Bauherrn  konnte  sich 
der  entsprechenden  Vorschrift  entziehen. 

Die  grünen  Lungen  der  wachsenden  Stadt 
waren  zunächst  der  Schloßpark  und  der  Zoo¬ 
logische  Garten.  Aber  Kurt  Sihuslehrus  dadite 
weit  voraus  und  kaufte  1904  für  3‘  :  Millionen 
Goldmark  800  Morgen  Freigelände  am  Nord¬ 
rand  der  Stadt,  den  späteren  Volkspark  Jung¬ 
fernheide. 

In  seine  Amtszeit  fallen  noch  die  Vorberei¬ 
tungen  für  den  Bau  des  ersten  deutschen  Sta¬ 
dions,  das  auf  dem  Gelände  der  alten  Grüne- 
waldrennbahn  mit  18  000  Sitz-  und  9000  Steh¬ 
plätzen  errichtet  wurde:  1913  wurde  es  einqe- 
weiht,  hier  sollte  1916  die  Olympiade  stattfin¬ 
den,  die  der  Erste  Weltkrieg  verhinderte.  Otto 
March  erbaute  dies  Stadion,  der  Vater  von  Wer¬ 
ner  March,  der  dann  dreißig  Jahre  später  das 
heutige  Olympiastadion  mit  seinen  fast  100  000 
Plätzen  schuf. 

Schulen,  Hochschulen 

Damit  sind  wir  schon  bei  der  Gesundheits¬ 
pflege.  Das  erste  Hallenschwimmbad  fand 
Schustehrus  schon  vor.  in  seiner  Ära  erlebte  es 
steigende  Besucherzahlen,  über  tausend  pro 
Tag  einschließlich  der  Wannen-  und  Brause¬ 
bäder.  Eine  bedeutende  Tat  war  die  Errichtung 
des  Westen  d  -Krankenhauses,  eine 
ganze  kleine  Stadt  für  sich,  noch  heute  in  voller 
Funktion. 

Wir  meinen,  Ferienfreizeiten,  Waldschulen, 
Kinderverschickungen  und  Schulspeisungen 
seien  Einrichtungen  jüngsten  Datums.  Aber  es 
gab  sie  schon  um  die  Jahrhundertwende!  Uber 
600  erholungsbedürftige  Charlottenburger  Kin¬ 
der  waren  zum  Beispiel  im  Jahre  1903  von  der 
Stadt  in  Zusammenarbeit  mit  dem  „Verein 
gegen  Verarmung“  verschickt,  in  Horst  in  Pom¬ 
mern  entstand  das  Charlottenburger  „Kaiser- 
Friedrich-Erholungsheim“,  das  alljährlich  drei¬ 
mal  je  hundert  Kinder  aufnahm.  In  Westend 
entstand  eine  Waldschule  für  120  anfällige,  be¬ 
sonderer  Pflege  bedürftige  Schulkinder. 

Zahllos  sind  die  Schulneubauten  und  Erwei¬ 
terungsbauten  jener  Jahre.  Die  Technische  Hoch¬ 
schule,  1884  eröffnet,  stieg  zu  Weltgeltung  auf 
und  zahlte  während  der  Amtszeit  des  Ober¬ 
bürgermeisters  Schustehrus  bis  5000  Studenten 
pro  Semester.  Im  Jahre  1902  wurden  an  der 
Hardenbergstraße  zugleich  zwei  neue  Hoch¬ 
schulen  eingeweiht,  für  Musik  und  Bildende 
Künste. 

Kunstfreund  Schustehrus 

Drei  weitere  Marksteine,  und  diese  ganz  be¬ 
sonders  eng  mit  dem  Namen  Schustehrus  ver¬ 
bunden.  tragen  die  Namen:  städtische  Volks- 
bibliothek,  Schiller-Theater, 

Opernhaus. 

Die  seit  1898  bestehende  Volksbibliothek  war 
Schustehrus"  Lieblingskind,  binnen  kurzem  ver¬ 
dreifachte  er  ihren  Bücherbestand  von  7000  auf 
21  000,  er  gab  ihr  eine  neue,  beinahe  schon  kom¬ 
fortable  Unterkunft  im  Haus  der  Kunslgewerbe- 
und  Handwerkerschule  in  der  Wilmersdorfer 
Straße,  unentgeltlich  konnte  hier  jeder  Char¬ 
lottenburger  Bürger  über  16  Jahre  lesen  und 
entleihen.  Öffnungszeiten  auch  sonntags  bis 
abends  halb  zehn  Uhr.  Wir  wollen  nicht  ver¬ 
gessen  zu  erwähnen,  daß  Theodor  Momm- 
sen.  Ehrenbürger  von  Charlottenburg,  dieser 
Bücherei  1000  Goldmark  von  dem  ihm  zuerleil- 
ten  Nobel-Preis  stiftete. 

„Die  Kunst  dem  Volke",  das  war  für  Schu¬ 
stehrus  kein  leeres  Schlagwort.  Ihm  schwebte 
ein  Volkstheater  vor,  das  erstklassige  Auffüh¬ 
rungen  zu  mäßigen  Preisen  und  auch  in  beson¬ 
deren  Schüler-Nachmittagsvorstellungen  bot. 
Ein  solches  gab  es  bereits  im  benachbarten 
Berlin:  das  Schiller-Theater.  In  Zusammenarbeit 
mit  der  Leitung  dieses  Theaters  und  der  Aktien- 
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gesellschaft,  die  es  finanzierte,  entstand  1906 
an  der  Bismarckstraüe  das  Charlottenburger 
Schiller-Theater.  Der  Geist  unseres  Landsmanns 
wirkt  noch  heute  unsichtbar  im  neuen  Haus  am 
alten  Platz. 

Und  schließlich  nennen  wir  noch  das  Deutsche 
Opernhaus  an  der  Bismarckstraße,  ein  pompöser 
Millionenbau.  der  1912  mit  Beethovens  .Fidelio“ 
eröffnet  wurde.  Charlottenburg  mit  seinen  ge¬ 
sunden  Finanzen  konnte  sich  dies  Haus  leisten, 
das  fortan  im  fruchtbaren  Wettstreit  mit  der 
Staatsoper  Unter  den  Linden  dazu  beitrug.  Ber¬ 
lins  Ansehen  als  Kunststadt  immer  mehr  zu  ver¬ 
stärken. 

Und  heute...? 

Kehren  wir  nun  noch  einmal  zum  Ausgangs¬ 
punkt  unseres  historisdien  Streilzuges  zurück, 
dorthin,  wo  die  Schustehrusstraße  am  Ridiard- 
Wagner-,  dem  früheren  Wilhelmsplatz,  zum  Rat¬ 
haus  einmündet,  das  mit  seinem  markanten 
Turm  gleichfalls  unter  Oberbürgermeister 
Schustehrus,  im  Jahre  1905,  erbaut  wurde.  Hier 
führt  die  Otto-Suhr-Allee  vorbei,  die  ehemalige 
Berliner  Straße,  einst  ein  breiter  Sandweg,  durch 
den  die  Räder  königlicher  Equipagen  und  der 
Händlerkarren  mahlten. 

Heute  erhebt  sich  am  Ende  der  Straße,  am 
Ernst-Reuter-Platz,  Berlins  höchstes  Hochhaus, 
das  Telefunkengebaude.  das.  wenn  es  dunkel 
qeworden  ist,  seine  Lichter-Hieroglyphen  ln  den 
Himmel  schreibt. 

Dort  geht  links  die  Straße  des  17.  Juni  ab. 
die  durch  den  Tiergarten  zum  Brandenburger 
Tor  führt,  und  an  der  einst  die  Accise-Ein- 
nchmerhäuschen  standen  —  als  Charlottenburg 
und  Berlin  noch  zwei  Städte  waren.  Heute  stehen 
dort  hüben  der  West-Berliner  Zoll  und  drüben 
die  Ost-Berliner  Volkspolizei  . . .  Und  erschüt¬ 
tert  denken  wir  an  die  Worte  jener  Herzogin, 
geschrieben  im  Jahre  1705:  .Weilen  Berlin  und 
Charlottenburg  so  nahe  sein,  wird  es  vielleicht 
nur  eine  Stadt  werden!'  M.  Pf. 


Die  große  Saga  der  Berliner  Presse 
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nen.  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  daß  es  ein  kurfürst- 
lidi-brandenburgisdier  Botenmeister  namens 
Frisdimann  war,  den  man  als  den  ersten  regulä¬ 
ren  Zeitungsverleger  Berlins  ansprechen  kann. 
Ein  Jahrhundert  später  geben  dann  Persönlich¬ 
keiten  wie  die  berühmten  S  p  e  n  e  r  und 
Voss,  nach  denen  bekannte  .Königlich  privi¬ 
legierte  Berlinische  Zeitungen"  hießen,  dem  gan¬ 
zen  schon  ein  neues  Gepräge.  Und  was  ist  mit 
dem  Wachsen  der  deutschen  Hauptstadt  aus 
diesen  ersten  Blättern  geworden!  Vor  Hitlers 
Machtergreifung  erschienen  in  Berlin  nicht  weni¬ 
ger  als  147  politische  Zeitungen, 
von  denen  die  meisten  Tageblatter  w'aren.  In 
Berlin  wurden  in  jenen  Tagen  beinahe  2  8  00 
Zeitungen,  Zeitschriften  und 
Fachzeitschriften  herausgegeben.  In 
den  mächtigen  Drudebetrieben  von  Ullstein  ar¬ 
beiteten  zuweilen  über  zehntausend  Fachkräfte. 
Im  Riesenverlag  von  Scherl  waren  es  über 
fünftausend.  In  diesem  .Armeekorps"  der  Druk- 
ker,  Redakteure  und  Verlagsangeslellten  ist 
beinahe  von  Anfang  an  auf  sehr  verantwor¬ 
tungsvollen  Posten  eine  Unzahl  von  ostpreußi- 
schen  Landsleuten  ständig  tätig  gewesen.  Wir 
nennen  nur  die  Namen  Hermann  Suder¬ 
mann  s  und  Paul  Fechters,  neben  denen 
jeweils  Tausende  von  geistig  und  technisch 
Schaffenden  aus  unserer  ostdeutschen  Heimat  in 
Berlin  arbeiteten.  Wie  oft  erschienen  in  der 
Berliner  Presse  die  Namen  von  Richard  und  Fritz 
Skowronnek  Agnes  Harder,  Adolf  Petrenz, 
Heinrich  Spiero,  Hans  von  Hülsen,  Walther 
Ilarich  und  des  Musikkritikers  Erwin  Krollt 
Mit  Ehrfurcht  sei  daran  erinnert,  daß  unter  die 
.Berliner  Zeitungsschreiber"  so  weltbekannte 
Größen  wie  Gotthold  Ephraim  L  e  s  s  i  n  g  und 
Heinrich  von  Kleist  gerechnet  werden 
müssen. 

Es  hat  in  Berlin  neben  den  großen  Massen- 
blättem  fast  immer  Zeitungen  mit  relativ  klei¬ 
nerer  Auflage  gegeben,  die  doch  politisch  von 
großem  Belang  waren.  Wir  erinnern  nur  an  die 
konservative  .Kreuz  Zeitung",  bei  deren 
Gründung  Otto  von  Bismarck  mit  Pate  gestanden 
hatte,  wir  erinnern  an  die  .Deutsche  Ta¬ 
geszeitung".  die  .Berliner  Börsen-Zei- 
tung",  das  .Berliner  Tageblatt“,  die 
.Deutsche  Allgemeine  Zeitung“, 
die  .  Vossische  Zeitung“,  den  .Tag* 
und  die  katholische  .Germania".  Gerade  die  po¬ 
litisch  wichtigsten  und  einflußreichsten  Blätter 
waren  zumeist  keine  Unternehmen,  die  auch  nur 
annähernd  so  hohe  Renten  abwarfen  wie  die  so¬ 
genannten  .Slraßenzeitungen".  Ihren  Wert  aber 
haben  alle  deutschen  und  preußischen  Staats¬ 
männer  von  Formal  zu  schätzen  gewußt.  Die 
Zusammenarbeit  maßgebender  Blätter  Berlins 
mit  der  großen  Presse  in  Ostpreußen,  Pommern, 
Schlesien  und  Westdeutschland  war  außer¬ 
ordentlich  fruchtbar  und  wirkungsvoll.  Wie  oft 
sind  tüchtige  Redakteure  aus  der  .Provinz"  nach 
Berlin  gerufen  worden,  wie  oft  auch  haben  um¬ 
gekehrt  erste  Berliner  Fachkräfte  mitgeholfen, 
den  Status  der  ganzen  deutschen  Presse  da  drau¬ 
ßen  erheblich  zu  verbessern. 

Der  König  schuf  Pressefreiheit 

Es  wird  immer  ein  Ruhmesblatt  Preußens  blei¬ 
ben,  daß  sein  großer  König  Friedrich 
einer  der  prsten  neuzeitlichen  Herrscher  war,  der 
bereits  bei  seinem  Regierungsantritt  dafür 
sorgte,  daß  den  Redaktionen  große  Freiheit  zu 
gebilligt,  daß  die  Zensur  |ener  Tage  einge¬ 
schränkt  wurde.  Es  kamen  Kriegslage,  in  denen 
man  verschärfte  Bestimmungen  für  die  Presse¬ 
freiheit  erlassen  mußte,  aber  wir  wissen  ja,  daß 
auch  in  der  allerjüngsten  Vergangenheit  in 
Kriegszciten  selbst  sehr  demokratische  Regie¬ 
rungen  Vorzensur  und  Pressekontrolle  einqe- 
führt  haben.  Sowohl  Friedrich  der  Große  wie 
auch  Bismarck  haben  die  Zeitungen  nicht  nur 
eitrigst  gelesen,  sondern  ja  auch  selber  gelegent¬ 
lich  mit  eigenen  Beitragen  an  ihnen  mitgewirkt 
und  Ihre  staatspolitischc  Bedeutung  stets  ge¬ 
würdigt. 

Das  vorliegende  Weik  .Zeitunqsstadt  Berlin" 
gibt  einen  besonders  eindrucksvollen  Überblick 
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In  den  Kaufhäusern  eines  menschenverachtenden  Systems 


Von  unserem  Berliner 

.Die  Schaufenster  sind  wieder  gefüllt...  Pro 
Kopf  ißt  man  heute  drüben  mehr  Butter  als  bei 
uns  In  Westdeutschland.  Sie  erleben  jetzt  die 
,  Freßwelle  ’,  die  wir  schon  hinter  uns  haben.“ 
So  heißt  es  in  dem  Bericht  über  eine  Sowjet¬ 
zonenreise  in  einer  unserer  sogenannten  großen 
Illustrierten,  der  Münchener,  vom  28.  November 
1959.  Dazu  ein  Photo,  das  gefüllte  Regale  in 
einem  Dresdener  Selbstbedienungsladen  zeigt. 
Aber  nur  wenige  der  optisch  überfütterten  Leser 
werden  sich  das  Bild  genau  angesehen  habeni 
die  reiche  Warenfülle  besteht  aus  Kekspackun¬ 
gen  und  Bonbontüten.  Aber  in  dem  im  Hinter¬ 
grund  sichtbaren  Eier-  und  Butterregal  sind 
weder  Eier  noch  Bulter  zu  entdecken. 

Als  dieser  Bericht  erschien  —  in  dem  ganz 
nebenbei  von  einem  vorübergehenden  Eng¬ 
paß  in  Butter  gesprochen  wird  —  war  die  Butler-, 
Eier-  und  Milchversorgung,  war  die  Gemüse- 
und  Obstversorgung  der  Sowjetzone  langst  rest¬ 
los  zusammengebrochen!  Die  Butter  ist  nicht 
rationiert,  aber  es  gibt  keine;  die  staatlichen 
Geschälte  teilen,  durchaus  im  Interesse  der 
Kundschaft  die  anfallenden  geringen  Mengen 
schon  seit  Oktober  vergangenen  Jahres  auf  Kun- 
denlislen  zu,  etwa  125  Gramm  pro  Kopf  und 
Woche;  Kinder  bis  zu  vier  Jahren  erhallen 
durchschnittlich  l  *  Liter  Milch  pro  Tag,  auf  Kran- 
kenattest  können  auch  Erwachsene  l;*  Liter  er¬ 
halten,  Kondens-  und  Trockenmilch  sind  langst 
von  der  Bildfiäche  verschwunden. 

Sensation:  Bananen 

Zu  Weihnachten,  dachte  mancher,  wird  sich 
die  SED  anstrengen  und  Reserven  auf  den  Markt 
werfen.  Aber  es  waren  keine  Reserven  da.  Es 
wirke  wie  ein  Hohn,  wenn  die  Ulbrichl-Presse 
in  jenen  Wochen  ausgiebig  traditionelle  Back¬ 
rezepte  veröffentlichte.  Audi  im  neuen  Jahr  hat 
sich  nichts  geändert.  Wir  haben  uns  die  Laden 
in  Ost- Berlin  angesehen,  In  Osl-Berlin, 
dem  .Sdiaufenster  der  DDR",  das  weitaus  mit 
Vorrang  beliefert  wird. 

Folgen  Sie  uns  in  das  HO-Lpbensmittelge- 
schaft  in  der  Rathausstraße,  didit  am  A  I  e  x  a  n  - 
d  e  r  p  1  a  t  z  ,  das  grüßte  von  ganz  Berlin,  was 
es  in  der  Tat  auch  ist,  nimmt  man  die  Quadrat- 
melerzahl.  Dies  Haus  hat  seinen  .großen  Tag“, 
als  es  dorl  vor  Weihnaditen  einmal  Bananen 
gab,  das  Kilogramm  für  fünf  Mark!  Da  zogen 
sich  die  Mensdienschlangen  durch  einen  ganzen 
Trakt,  in  dem  die  improvisierten  Bananen-Stande 
aulgebaut  waren.  Fürwahr,  eine  Sensation. 
Aber  es  gab  —  und  gibt  —  weder  Äpfel  noch 
Apfelsinen.  An  den  Gemüseständen  schleichen 
die  Kund“n  verdrießlich  und  resignierend  vor¬ 
bei.  Grünkohl  gib.yes.  ein  wenig  Suppengrün, 
kümmerlich,  und  Rote  Beete.  Niefils  sonst.  Nicht 
einmal  Mohrrüben,  von  Feingemüse  gar  nicht 
zu  reden.  Und  was  bieten  die  Konservenregale? 
ln  plumpen  Flaschen  und  Gläsern  mit  rostigen 
Verschlüssen,  unappetitlich,  Apfelmus,  Rote 
Beete,  auch  Sellerie. 

Spirituosen,  doppelt  so  teuer  als  bei 
uns,  sind  vorhanden.  Aber  bei  den  Weinen  ha¬ 
pert  es  schon,  es  sind  vorwiegend  .volksdemo¬ 
kratische  Freundschaftsweine“  aus  den  Satel¬ 
litenstaaten:  gepanschte,  unbekömmliche  Süß¬ 
weine.  Sowjetischer  Sekt,  zwanzig  Mark  die 
Flasche. 

Ja  und  dann  die  Keksregalel  Hier  türmen  sich 


M.  Pf.  -  Korrespondenten 

die  Packungen,  aber  hier  kauft  niemand.  Denn 
Frischhaltefolien,  da  deren  Rohstolfe  Engpaß, 
werden  nicht  hergestellt,  und  so  sind  die  noch 
dazu  fettarm  hergestellten  Erzeugnisse  bereits 
vertrocknet,  wenn  sie  aus  den  Fabriken  im  La¬ 
den  eintreffen. 

Kakao  ist  nicht  zu  entdecken,  und  die  paar 
Tafeln  Schokolade,  wer  kauft  sie  schon,  das 
Stück  für  vier  Mark  in  jener  allerbescheiden- 
sten  Qualität,  für  die  westdeutsche  Volksschoko¬ 
ladehersteller  nicht  mehr  als  70  oder  80  Pfenn.g 
verlanqenl  Der  Bohnenkaffee  in  zwei  Sorlen 
jetzt,  die  bessere  nach  wie  vor  10  Mark  das 
Viertelpfund,  eine  Qualität,  wie  sie  bei  uns  als 
Resterkaffee  zu  1,65  DM  das  Viertelplund  mit 
weggeht. 

Am  Butterstand  wird  nur  Margarine  verkauft 
in  jenen  Sorten,  die  wir  uns  nicht  auls  Brot 
streichen  würden  und  aus  denen  das  Wasser 
bis  zur  Decke  spritzt,  verwendet  man  sie  zum 
Braten.  Man  erwarte  keinen  Quark.  Gelegent¬ 
lich  sind  ein  paar  Kisten  Eier  da,  manchmal  so¬ 
gar  zwei  Sorten  Käse,  eine  Attraktion,  die  sich 
in  ganz  Ost-Berlin  herumspricht 

In  dem  Durchgang,  der  die  beiden  riesigen, 
trostlosen  Hallen  des  Kaufhauses  verbindet,  ein 
Bockwurststand.  Dann  die  Fleischhalle.  Kühlan¬ 
lagen  fehlen,  ein  Rundgang  genügt  und  man 
hat  jeden  Appetit  verloren.  Quantitativ  ist  hier 
das  Angebot  ausreichend,  denn  wegen  des  herr¬ 
schenden  Futtermangels  wird  lebhaft  geschlach¬ 
tet.  Die  Preise  liegen  50  bis  100*'*  über  den 
unseren,  besonders  teuer  sind  jene  Qualitäten, 
die  sieh  die  Hausfrau  zum  Sonntag  wünscht.  Ver¬ 
geblich  sucht  man  Leber  und  Nieren. 

Privathandel  stirbt 

Dies  also  ist  das  Paradegeschäft  des  Systems. 
Was  es  hier  nicht  gibt  gibt  es  nirgendwo.  Der 
Gesamteindruck  ist  niederschmetternder  als 
1950  51.  als  1956  57.  Und  damals  gab  es  auch 
noch  nennenswetlen  privaten  Einzelhandel,  be¬ 
sonders  in  Ost-Berlin:  private  Kaulleute  bemüh- 
len  sich  für  ihre  Kundsdiaft,  und  für  die  alten 
Stammkunden  lag  manches  unter  dem  Laden¬ 
tisch,  was  es  in  HO  und  Konsum  nicht  gab. 
Heute  stirbt  der  private  Einzelhandel,  seit  zwei 
Jahren  haben  sich  die  Kontrollen  und  Schikanen 
verstärkt.  Steuernachforderungen  tragen  zum 
Untergang  bei,  die  privaten  Kaulleute  sind  von 
der  Belieferung  durch  den  staatlichen  Großhan¬ 
del  mit  Mangelware  —  und  was  ist  heute  nicht 
Mangelware!  —  praktisch  ausgeschlossen.  Ihnen 
bleiben  Schnaps,  Flaschenbier,  Kekse,  Bonbons, 
Salz  und  Mehl . .  Kredite  zur  Erneuerung  Ihrer 
Läden  und  der  Fassaden  haben  sie  noch  nie  er¬ 
halten,  man  läßt  sie  sterben.  Jedes  Privatge¬ 
schäft.  das  noch  einigermaßen  geht,  wird  be¬ 
sonders  unter  die  Lupfe  genommen,  liegt  es  ver- 
kaulsmaßig  günstig,  so  hilft  eine  Denunziation, 
eine  an  den  Haaren  herbeigezogene  Strafan¬ 
zeige,  der  Inhaber  wird  erledigt. 

Sind  Lage  und  Kundenkreis  des  Geschäfts 
aber  uninteressant,  so  läßt  man  es  ohne  solche 
Maßnahmen  an  Warenmangel  eingehen.  Das 
geschieht  in  ganzen  Straßenzügen,  bestürzend 
und  typisch  zeigt  das  unser  Bild  von  der  Königs¬ 
berger  Straße,  nahe  bei  der  Stalinallee. 

So  sieht  es  also  mit  der  .Freßwelle"  der 
Münchener  Illustrierten  aus,  die  ihren  Berich*  im 
übrigen  dazu  benutzt,  den  Willen  der  Deutschen 
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Könige  U  oeften  nach  dem  Regierungsantritt  König  Friedrichs  erschienen  im  Sommer  1740  di< 
.Berlinischen  Nachrichten  von  Staats-  und  gelehrten  Suchen “.  Im  Zeichen  der  vom  Großei 
König  lugebiUiglen  weitgehenden  Pressetreiheil  lührte  diese  privilegierte  Zeitung  in  ihrem  Kon 
über  dem  preußischen  Königsadler  die  symbolischen  Worte  .Wahrheit  und  Freiheit' 


der  Entwicklung  vor  allem  der  größten  und 
mächtigsten  Zeilungsunternchmen  in  den  Tagen 
des  deutschen  Kaiserreichs  und  später  der  Wei¬ 
marer  Republik.  Man  vermißt  allerdings  ein¬ 
gehende  Darstellungen  gerade  über  die  älteren 
politisch  profilierten  Zeitungen  der  Rechtspar¬ 
teien  und  der  Mitte.  Auch  die  Entwicklung  der 
immerhin  sehr  bedeutsamen  Presse  der  Ärbei 
tersdiaft  kommt  etwas  zu  kurz.  Das  Ist  in  ge 
wissem  Sinne  jedoch  verständlich,  denn  hici 
schreibt  ja  ein  aktiver  Publizist,  nicht  ein  Zpi- 
tungswissenschaftler,  und  der  politische  Stand 
ort  des  Autors  wirkt  unwillkürlich  bei  der  Aus¬ 
wahl  des  gigantischen  Quetlenmaterials  mit.  Vio' 
Interesse  wird  eu  längeres  Kapitel  über  den 
äußerst  mühsam  und  unter  »ehr  schwierigen  Um 
slcnden  erfolgten  Wiederaufbau  der  Bcrlinei 
Presse  nach  1945  finden.  Auch  in  jenen  Tagen 
wäre  den  neuen  Zeitungen  der  Anlauf  kaum  ge¬ 
glückt,  wenn  nicht  die  von  Mendelssohn  mit 
Recht  zitierte  Freude  der  Berliner  am  Zeitung¬ 


lesen  erheblich  mitgewirkt  hatte  Wie  aus  den 
Trüramerbergen  und  leergeraubten  Hallen  wie- 
der  beachtliche  Druckereien  wurden,  wie  die 
Redakteure  unter  den  unglaublichsten  Umstän¬ 
den  die  ersten  Zeitungen  schrieben,  das  ist  sehr 
eindrucksvoll  und  bewegend  geschildert  wor- 


gen  Jahrzehnten  als  eine  der  bedeutendste 
tungsstddtc  der  Welt  gegolten  Es  ist  hier 
nisch  wie  geistig  Ungeheures  geleistet  w< 
Die  große  Katastrophe  unseres  Volkes 
zwangsläufig  auch  die  Berliner  Zeitunqsw. 
nächst  bis  ins  Mark  treffen  Erst  in  einem 
lieh  wiedervereiniglen  Deutschland,  zu  de 
;cre  ostdeutschen  Provinzen  ebenso  gehöre 
die  Mitte  des  Reiches  und  der  Westen  wi 

Rot  e"7n  Wied.er  'une  ätsche, 

Kölle  in  der  Pressewelt  spielen,  die  sic 
durch  Fleiß  und  Klugheit  erobert  hatte,  ur 
ihr  audi  in  Zukunft  rechtens  zusteht. 


zur  Wiedervereinigung  ^Aeriidi  zu  machenl 
Nein  wir  können  sagen,  es  h<‘r,:>cht  ^  1  l,er*r 
'„el  in  Mitteldeutschland.  Mangel  aQ 
dl);,  Essen  zum  Genuß,  zur  Freude 

Z  Mangel  sogar  an  der.  Dingen,  die  der 
\w?!lh  ein  ach  zu  seiner  Erhaltung  braucht. 
Und  das  "nd  doch  woh,  Obst,  Gemüse  und 
Mdcherzeuynisse.  Brol  ist  vorhanden  -  aber 

“  tat  be,  den  Kartoffeln  rieten,  regional  in  yer- 
schiedener  Stärke,  Versorqungsschw.erigkellen 
auf. 

Wolle  nur  für  Funktionäre 

Und  weiter.  Der  Mensch  muß  nicht  nur  er- 
„ahru  er  muß  auch  gekleidet  sein  In  der  Kon- 
fektion  besteht  kein  Mangel  an  Waren,  wenn 
man  dies  nur  quantitativ  nimmt.  Aber  es  fehlt 
das  Kleidungsstück  in  der  passenden  Große,  ln 
der  gewünschten  Form,  in  ansprechendem  Mu- 
ster  erträglicher  Farbe  und  vor  allem  in  der 
tragbaren  Qualität.  Kleidung  aus  ferner  Wolle 
ist  nodi  immer  das  Privileg  lediglich  emkom- 
mensslarker,  mit  Prämien  überhäufter  Funktlo- 
nare  Sie  allein  können  es  sich  leisten,  ein  Kleid 
Tür  über  2(10.  einen  Mantel  für  4<K)  Ostmark  zu 
kaufen,  einen  Anzugstoll  für  110  Mark  pro 
Meter  Dazu  muß  bemerkt  werden,  daß  das  An¬ 
gebot  solcher  Waren  entsprechend  minimal  ist. 

Auf  diesem  Gebiet  ist  das  .Schaufenster  der 
DDR"  der  neu  an  der  Ecke  Friedrichstraße,  Unter 
den  Linden  errichtete  Pavillon  ^Sibylle  .  Hun¬ 
derte  von  bunten  seidenen  Taschentüchern  an 
Drehständern  aufgehangt,  sollen  darüber  hln- 
weqtauschen,  daß  dieser  Laden  praktisch  leer 
ist  und  nichts  bietet,  als  die  mit  sagenhaften 


unerschwinglich.  Alles  übrige,  alles  was  sich  in 
den  bei  uns  im  Westen  üblichen  Preislagen  hält, 
ist  plump,  geschmacklos  und  aus  regendureh- 
lässigem  Leder  dritter  und  vierter  Wahl. 

S  e  1  b s t v e r p  f  1 1  c h t u n g  Ofenrohre 

Ein  ebenso  trauriges  Kapitel  ist  das  der  Haus¬ 
halts-  und  Eisenwaren.  Auch  in  dieser  Branche 
gibt  es  ein  HO-Geschäft  erster  Klasse,  das  beste 
nicht  nur  in  Osf-Berlin,  sondern  in  der  ganzen 
Sowjetzone:  es  liegt  in  der  Stalinallee.  In  den 
Fenstern  stehen  Öfert  und  plumpes  Kleingärtner- 
gerät.  Die  große  Sensation  waren  im  Herbst 
Ofenrohre,  hergestellt  aul  Grund  einer  Selbst- 
Verpflichtung  anläßlich  des  zehnten  Jahrestages 
des  Ulbricht-Regimes  Jahrelang  zuvor  halte  es 
keine  Ofenrohre  gegeben.  Aber  treten  Sie  ein 
und  verlangen  Sie  Nägel,  Schrauben,  einen 
Büchsenöffner,  Gardinenstangen,  einen  Plastik¬ 
eimer  oder  gar  Ölfarbe  —  die  Verkäuferin  wird 
die  Hände  ringenl 

Kennzeichnend,  was  das  Großkaufhaus  am 
Alexanderplatz  kürzlich  als  Neuestes,  als  gran¬ 
diose  Errungenschaft  anbot:  Hache  Schaum¬ 
gummikissen.  mit  erbärmlichen  Stoffen 
überzogen,  das  Stück  zwischen  8  und  11  Markl 
Der  entsprechende  Preis  bei  uns.  aber  mit  far¬ 
benfrohen  Bezügen:  1  Mark  bis  1,50  DM. 

Den  Markt  mit  Gebrauchsgütern  zu  versorgen, 
dazu  bedarf  es  der  Initiative  sowohl  des  Erzeu-  | 
gers  als  auch  des  Handels.  Es  bedarf  der  den 
Wettbewerb  belebenden  Konkurrenz.  Derglei¬ 
chen  aber  gibt  es  im  .sozialistischen*  Handel 
Pankows  nicht.  Grotesk  sind  die  Maßnahmen, 
die  die  SED  gegen  die  schlimmsten  Engpässe 
trifft:  sie  entsendet  Handelsfunktionäre  in  die 
Betriebe,  die  mit  den  Werkleitern,  Meistern  und 
Arbeitern  politische  Gespräche  zu  führen  haben. 
Jeder  Engpaß  ist  angeblich  durch  politisches 
.Bewußtsein“  zu  überwinden. 


Ratlos  vor  gefüllten  Regalen 


Abschließend  wollen  wir  kurz  prüfen,  wie  es 
auf  einem  ganz  anderen  Versorgungsgebiet 
aussiehl,  dem  der  Versorgung  mit  geistigen 
Gütern.  Dazu  besuchen  wir  die  SED-Budihand- 
lung  .Das  gute  Buch“  am  Alexanderplatz.  Eine 
wahre  Fülle  gut  ausgestatteter,  gut  aulgemach¬ 
ter  und  erstaunlich  preiswerter  Bücher  (50  bis 
100**  billiger  als  im  Westen)  erwartet  uns. 

Die  Menschen  drangen  sich  zwischen  den 
Büchertischen  und  Regalen.  Sie  wandern  aul  und 
ab,  greifen  sich  immer  wieder  etwas  anderes 
heraus,  blättern,  prüfen  und  —  stellen  den  Band 
zurück.  Es  scheint  als  wüßten  sie  nicht,  was  sie 
wollen,  verlegen  angesichts  der  überwältigen¬ 
den  Auswahl. 


<rs  eiwas  von  Hemingwayr- 
Gediditbändchen  von  Rilke?“ 

Nein,  es  gibt  weder  Hemingway  noch 
Es  gibt  weder  einen  unterhaltenden  not 
einen  spannenden  Roman  Die  Verkä 
macht  Angebote.  Aber  steht  ein  Sowjet 
oder  sonstiger  kommunistischer  Autor  au 
Umsdriag,  wird  der  Band  gar  nicht  erst  - 
Sf  n- ^,cse  Autoren  aber  überwiegen 
'in  junges  Mädchen  qreift  nach  dem  1 
.Die  größere  Liebe“,  aber  sie  legt  ihn 
zurück,  nachdem  sie  auf  dem  Umschlag  gi 
76S  *?*  ein  Ge<ien wartsroman.  de 
nschen  als  Herren  der  Industrie  zeig 
ihr  Verhältnis  zur  Arbeit 

de  *!rtr|hin:  d!"  d'esö  Weise  finden  die  vc 
Une7  r'‘lSSDSdl“n  Erz‘ihler  viele  Freunde 
riien  *!".  Br,es'*  lsl  srf'°"  vergriffen,  de 
Bes.J|Ia»  “Ge,minal“.  Goethe,  de« 

Da,  r'A"  0r‘  W,1r  hier  fi"de'  «  A 
dem  min  ®  elfre”,tche  Seite  einer  Planun 
luh  i  1  P  d,eutidlPn  Käufer  die  moderne 
e  Literatur  konsequent  vorenthält. 
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Hclmatwohnort  angebrn 

Wir  bitten  alle  Landsleute  herzlich,  beim  Schrift¬ 
verkehr  mit  den  Dienststellen  der  Landsmannschaft 
In  jedem  Fall  den  Heimatuohnort  anzuReben,  und 
beim  Wohnungswechsel  der  für  den  jeweiligen  Hei- 
inatkrrls  zuständigen  llelmatkrelskartei  den  neuen 
Wohnort  mitzuteilen.  Sie  ersparen  sich  und  den 
Dienststellen  dadurch  viele  Rückfragen  und  unnöti¬ 
gen  Zeitverlust. 


AHenstein-Stadt 

Gesucht  werden:  Paul  Leschtnskl,  Zimmerstraße: 
Josef  Leschtnskil.  Kronenstraße  20;  Albert  Prang. 
Hlchtstraße  3,  etwa  1945  4 8  ln  das  Bundesgebiet  ge¬ 
kommen:  Richard  Mundt.  Lokomotivführer  1.  R., 
Schnellcrweg  9:  Witwe  Bär.  geb.  Sänger.  Kurken- 
Straße  23.  tätig  gewesen  beim  Landestheater;  Frau 
Aug stoin,  Wadanger  Straße,  tätig  gewesen  bei  der 
Bahnhofskasse;  Krau  Kläre  Matern,  geb.  Lewtnski, 
l,angseestraße.  als  Bedienung  Im  Hotel  ..Tannenber¬ 
ger  Hof"  tätig  gewesen:  Familie  Jakob  Scbarnowskl 
und  Familie  Paul  Scharnowskt,  Kraftwagenführer. 
Kämmereigasse  9 

Alle  Zuschriften  und  Meldungen  werden  an  die 
Geschäftsstelle  der  Kretsgemelnschaft  Stadt  Allen¬ 
stein,  Gelsenkirchen,  Hans-Sachs-Haus,  erbeten. 

Angerburg 

Eine  Bitte  an  alle  Angerburger 

Tn  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Jüngeren  Genera¬ 
tion  habe  Ich  es  übernommen,  möglichst  bis  zum 
kommenden  Hetmattreffcn  ln  Rotenburg  (Han)  einen 
Llchtblldvortrag  in  Schwarz-Welß-Dlapositlvon  über 
die  Stadt  und  den  Kreis  Angerburg  zusammenzustel- 
lcn.  Es  Ist  mir  klar,  daß  Ich  das  nicht  ohne  die  Mit¬ 
hilfe  eines  Jeden  ermöglichen  kann,  der  Uber  etwas 
Fotomaterial  verfügt. 

Daher  meine  herzliche  Bitte,  ob  Sie  mir  Fotomate¬ 
rial  zur  Ansicht  zuschlckcn  könnten.  In  Frage  kom¬ 
men  alle  Aufnahmen,  die  einen  Eindruck  von  der 
Bebauung,  der  Landschaft  und  dem  kulturellen  so¬ 
wie  wirtschaftlichen  Leben  vermitteln  können.  Mit 
anderen  Worten:  Das  Kriegerdenkmal  und  der  Eis- 
segelschlltten  gehören  genau  so  ln  den  Vortrag  wie 
etwa  das  Foto  einer  Roggenernte,  olnes  Schützen¬ 
festes  oder  Fotos  von  Personen,  die  typisch  für  un¬ 
sere  Heimat  genannt  werden  können. 

Ich  möchte  Ihnen  garantieren,  daß  Sie  das  Ma¬ 
terial  nach  einer  Sichtung  unbeschadet  und  voll¬ 
zählig  zurückerhalten  werden.  Ich  würde  von  den 
verwertbaren  Fotos  Abzüge  herstellen  lassen.  Sie 
würden  Tausenden  von  Landsleuten  eine  große 
Freude  milchen,  wenn  Sie  diesen  Appell  an  Ihre  Hei¬ 
matliche  nicht  unbeachtet  ließen!  Und  sollten  Sie 
keine  Fotos  Im  Besitz  haben,  so  wäre  Ich  Ihnen  für 
Jeden  Hinweis  dankbar,  an  wen  Ich  mich  mit  Aus¬ 
sicht  auf  Erfolg  wenden  könnte.  Ich  hoffe,  daß  Sie 
mir  schreiben  werden. 

Dietrich  Wawzyn 

Hamburg-Bober«,  Lolibrügger  Landstraße  324 

Gesucht  werden  aus  Angerburg: 
Paul,  Richard  (Bahnhofstraße  5):  Pacher.  Walter 
(Wohnung  unbekannt);  Petrat,  Gustav,  Schneider¬ 
meister  (Gumbtnnor  Straße  30);  Potschka,  Ursula, 
geb.  Wessel  (Bahnhofstraße  *7):  Prlstat,  Berta,  geb. 
Ehlert  (Nordenburger  Straße  20);  Podewskl,  Fritz 
(Mllthalersberg  1);  Przyborowsky,  Margrit,  geb. 
Walixgott  (Könlgaborger  Straße  17/19);  Punvin.  Oskar 
(Königsberg«-  Straße  12);  Rehm,  Herta,  geb.  Sle- 
mann  (Wohnung  unbekannt) ;  Reich waldt,  Margarete 
(Erlch-Koch-Straße  1);  Reinhold,  Emmy,  geb.  Eckert 
(Theaterstraße  5). 

Hans  Priddat.  Krelsverlrctcr 
(10)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Solfgrundstraße  15 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Tür  1900  sind  folgende  Treffen  vorgesehen:  Paten- 
•tadt  Kassel:  IS.  Mal,  Essen:  19.  Juni,  Hamburg: 
28.  August  und  Hannover:  25.  September. 

Weiter  sind  folgende  Jugendvcranstaltungen  für 
1960  geplant:  1.  Vom  8.  bis  14.  April  Jugendfreizeit  ln 
Kaaoel;  2.  vom  4.  bla  10.  Oktober  JugendfrelzeJt  ln 
Hamburg;  3.  am  18.  und  19.  Juni  eine  Jugend- Wo¬ 
chenendfreizeit  ln  Esaen;  4.  am  27.  und  28.  August 
eine  Jugend-Wochenendfrelzelt  ln  Ahrensburg/Hbg. ; 
S.  am  24.  und  25.  September  eine  Jugend-Wochenend¬ 
frelzelt  ln  Hannover.  Zu  1.  und  2.:  Teilnehmerbeltrag 
20  DM.  Unterkunft,  Verpflegung  und  Fahrt  frei;  zu 
3.  bla  5.:  Unterkunft  und  Verpflegung  frei.  Meldun¬ 
gen  nur  Teilnahme  an  diesen  Freizeiten  sind  von 
Jugendlichen  von  etwa  18  bis  25  Jahren  an  unsem 
Landsmann  Lehrer  Heinrich  Papke  ln  (24b)  Bad 
Bramatedt,  Sommcrland  13  (für  Kassel  bis  1.  März) 
erbeten.  Gute  und  lehrreiche  Vorträge  werden  hier¬ 
bei  geboten  werden,  so  Uber  die  Berlinfrage,  den 
Menschen  ln  der  sogenannten  DDR,  unser  Verhältnis 
zu  Polen  und  der  Sowjetunion;  unsere  Heimat  soll 
dabei  nicht  vergessen  werden.  Unsere  Jugendlichen 
sollen  sich  untereinander  kcnnenlemen  und  ln  Kas¬ 


sel  die  schöne  Umgebung  erleben.  Ernste  Arbeit  und 
frohe  Stunden  sollen  einander  ablösen.  Viele  junge 
Landsleute,  die  1959  ln  Kassel  waren,  haben  die 
schönen  Tage  nicht  vergessen  und  steh  bereits  wie¬ 
der  zur  Teilnahme  ln  diesem  Jahr  entschlossen. 

Gesucht  werden:  Familie  Kaebert  und  Familie 
Heinrich  aus  Eydlkau.  Schönstraße  2  und  4: 
Frau  Frieda  Rimkus,  Bierverlag.  Ebenrode. 
Jungstraße  20:  Paul  Heinecker.  Emil  Schlösser  und 
Otto  Baltruschat  aus  K  a  1 1  e  n  a  u  .  alle  drei  sind 
Jahrgang  1915.  Folgende  Familten  aus  Ebenrode 
werden  gesucht,  die  In  Westdeutschland  Ihre  Woh¬ 
nung  gewechselt  haben;  Ambrosius.  Baltruschat. 
Benger.  Blaudszun.  Brader.  Brandstäter.  Breyer, 
Dymmel,  Eder,  Fehres,  Geerk.  Grlgutsch.  Groß,  Gu- 
dat.  Hildebrand,  Hlller.  Jabionski.  Jesussek.  Jone- 
tett.  Kapelke.  Kapitzkl,  Kleina.  Kcnkel,  Kirchner, 
Kitschat.  Koster.  Krenz.  Paschrat,  Prelkschat,  Reich. 
Rosenau.  Schweties.  Schmidt,  Schmidtke.  Schuma¬ 
cher.  stolzka,  Walter.  Zwlngelberg;  abs  Alex- 
brück:  Steffan  und  Stoll;  aus  Almen: 
Fllnner;  aus  Altbruch:  Rosenberger  und 
Tlnney:  aus  Amaltenhof:  Hein  und 

Schmidt:  aus  Andersgrund:  Emil  Ton¬ 
nlus;  aus  Bartztal:  Schäfer:  aus  Germ  In¬ 
gen:  Neumann:  aus  Birkenmühle:  Albers. 
Dldlaukles  und  Glesmar:  aus  Bredauen:  Mül¬ 
ler;  aus  Bruchhöfen:  Kubbllun;  aus  Dee- 
d  e  n  :  Weber;  aus  brlwcn:  Schwenter:  aus 
Dürrfelde:  Dobat  und  Kallwelt:  aus  Elch- 
h  a  g  e  n  :  Johnke;  aus  Elchkimp:  Mikoleit 
und  Kommer:  aus  E  1 1  e  r  a  u  :  Dreistein:  aus  E  1  - 
1  e  r  b  a  c  h  :  Wolff :  aus  Föhrenhorst:  Held  i 
aus  G  0  r  1 1 1  e  n  :  Eder.  Fllgge.  Nickel.  Fromm  und 
Schelderelter  (Hamburg):  aus  Buschfelde: 
Aschmonelt  und  Zährtg:  aus  Gr. -Degesen. 
Ortstell  Sommerkrug:  Frhr  v.  d  Goltz:  aus 
Hainau:  Gernltz.  Pohlau,  Sehwlrblatt;  aus  Ha¬ 
se  1  g  r  u  n  d  :  Salecker;  aus  H  a  I  n  f  e  1  d  e  : 

Klrehkat:  aus  Hochmühlen:  Pusch:  aus 
Kattenau:  Jodat ;  aus  Kinderhausen: 
Zelher. 

Dringend  bitte  Ich,  mir  Jeden  Wohnungswechsel 
zu  melden:  bei  Jeder  Anfrage  sowie  ln  jedem  an 
mich  gerichteten  Schreiben  Ist  die  eigene  Heimatan¬ 
schrift  anzugeben,  damit  Ich  die  Karteikarten  berich¬ 
tigen  kann.  Die  Ebenroder  Kartei  Ist  nach  den  zwei 
Städten  und  den  167  Gemeinden  geordnet,  daher  Ist 
das  Suchen  nach  einem  Namen  bei  etwa  15  000  Kar¬ 
ten  sehr  schwierig. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 

(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Elchniederung 

Die  diesjährige  Weihnachtsfeier  des  Kreises  Elch¬ 
niederung  fand  am  Sonntag.  27.  Dezember,  ln  den 
Reinickendorfer  Festsälen  stall.  Der  Saal  war  fest¬ 
lich  geschmückt  und  brennende  Kerzen  verschönten 
das  Bild.  Kreisbetreuer  Weiß  begrüßte  die  den  gan¬ 
zen  Saal  füllenden  Gäste,  besonders  den  Kreisver¬ 
treter.  Kreisbürodirektor  I.  R.  Klaus.  Pfarrer  Gru- 
now  und  die  Vertreter  der  Kreise  Tilsit-Stadt  und 
Tilslt-Ragnlt,  die  Landsleute  Spieß.  Drockner  und 
Matschuiat.  In  seiner  Ansprache  stellte  er  die  bren¬ 
nenden  Probleme  der  Hclmatvertriebenen  klar  her¬ 
aus,  die  Teilung  Deutschlands  und  die  Heimat  Er 
erinnerte  daran,  daß  dies  das  fünfzehnte  Wcih- 
nachtsfest  Ist,  das  die  Landsleute  fern  von  Ihrer  ge¬ 
liebten  Elchniederung  verleben.  In  kurzen  Worten 
schilderte  er  die  heimatliche  Weihnacht,  wo  meistens 
die  Landschaft  Im  Winterzauber  lag.  Er  richtete  an 
alle  Landsleute  die  Bitte,  die  Heimat  nicht  zu  ver¬ 
gessen,  sondern  Im  Herzen  zu  bewahren.  Pfarrer 
Grunow  stellte  ln  seiner  Ansprache  fest  daß  die 
Vertriebenen  sich  auch  ln  dieser  materiellen  Zelt 
eine  besondere  Aufnahmebereitschaft  für  die  Weih¬ 
nachtsbotschaft  erhalten  haben.  Ein  Rückblick  auf 
die  Flucht  und  die  damit  verbundene  Vertreibung 
weakte  die  Erinnerung  und  die  Sehnsucht  nach  der 
Heimat.  Kreisvertreter  Klaus  Uberbrachte  herzliche 
Grüße  der  Landsleute  aus  dem  Westen,  Insbeson¬ 
dere  des  Kreistages  und  des  Kreisausschusses,  aber 
auch  persönliche  Grüße  von  Landrnt  Stockmann  und 
seiner  Familie.  Besondere  Grüße  übermittelte  er 
von  unserem  Patenkreis,  hier  von  don  Herren  Land¬ 
rat  Zahn,  Oberkreisdirektor  Dr.  Mavlck  und  unse¬ 
rem  Patenschaftsdezernenten  Assessor  Asche.  Er 
dankte  herzlich  allen  Spendern  und  brachte  zum 
Ausdruck,  daß  ohne  die  stete  Hilfsbereitschaft  unse¬ 
res  Patenkreises  die  so  notwendige  und  schöne  Be¬ 
treuung  nicht  möglich  gewesen  wäre  Er  sagte  wei¬ 
ter  Landsmann  Weiß  und  seinen  Helferinnen  und 
Helfern  herzlichen  Dank  für  die  viele  ehrenamtliche 
Arbeit  und  die  mustergültige  Durchführung.  Unse¬ 
rem  Kreisbetreuer  Weiß  überreichte  er  im  Aufträge 
der  Kreisgemeinschaft  eine  Ehrenurkunde  und  das 
„Buch  vom  Elch“  von  Martin  Kaklcs  anläßlich  des 
zehnjährigen  Bestehens  der  Kreisgruppe  der  Eleh- 
ntederung  in  Berlin.  In  seinen  weiteren  Ausführun¬ 
gen  stellte  er  fest,  daß  die  Heimat  nicht  verloren  Ist. 
solange  sie  nicht  von  den  Hclmatvertriebenen  und 
vom  deutschen  Volke  aufgegeben  wird.  F.r  schloß 
mit  einem  Appell  an  die  verantwortlichen  Staats¬ 


männer.  den  Völkern  Im  neuen  Jahre  den  Frieden 
zu  erhalten  und  für  die  Freiheit  zu  kämpfen.  Kreis¬ 
betreuer  Weiß  dankte  beiden  Voi  tragenden  und 
überreichte  jedem  zur  Erinnerung  das  Buch.  „Alte 
Städtebtlder,  Deutscher  Osten“.  Dem  deutschen  und 
dem  amerikanischen  Roten  Kreuz  dankte  er  herz¬ 
lich  für  die  Spenden. 

Mit  der  Ansage  von  Ruth  Freytag  vom  Fernseh¬ 
sender  Freies  Berlin  wurde  nun  der  zweite  Teil  der 
Veranstaltung,  der  hellere  Toll,  eingeleitet.  Ein 
Kinderfrage-  und  Antwortspiel  steigerte  die  Stim¬ 
mung.  Der  Höhepunkt  wurde  erreicht,  als  das  Kin¬ 
derballett  Margarete  Heß  auftrat.  Alle  drei  Darbie¬ 
tungen  fanden  stärksten  Beifall.  Anschließend  er¬ 
folgte  die  Bescherung  durch  den  Weihnachtsmann 
Dann  führte  eine  Gruppe  der  Deutschen  Jugend  des 
Ostens  drei  Volkstänze  vor,  die  starken  Anklang  fan¬ 
den.  Kreisbetreuer  Weiß  bat  alle  Anwesenden,  die 
Jugend  stärker  als  bisher  zu  allen  Helmalveranstal- 
tungen  heranzuziehen.  Der  Kreis  Vertreter  erklärte 
sich  bereit,  hierfür  besondere  Mittel  zu  beantragen. 

Mit  einer  Päckchenvertellung  an  die  hierfür  vor¬ 
gesehenen  Landsleute  wurde  der  offizielle  Teil  be¬ 
endet.  Der  Tanz  hielt  aber  alt  und  Jung  noch  lange 
zusammen.  Es  war  ein  gelungenes  Fest,  das  uns 
lange  ln  Erinnerung  bleiben  wird. 

Dr.  V  (5 1  k  n  e  r 


Fischhausen 

235.  Geburtstag  der  Seestadt  Pillau 
Am  17.  Januar  feierten  die  Pillauer  ln  Hamburg 
und  Umgegend  ln  der  Gaststätte  „Feldeck*4  den 
GrUndimgstag  Ihrer  geliebten  Vaterstadt,  den  18.  Ja¬ 
nuar.  ln  schon  Tradition  gewordener  Weise.  Die 
Grollfotosammlung  und  etwa  siebzig  Bildmappen 
brachten  Jedem  die  Heimat  nahe.  Das  Archiv  erfuhr 
eine  wertvolle  Bereicherung  durch  eine  Bildsamm¬ 
lung  mit  Erläuterungen  der  Firma  Wtndschild  und 
Uangelott,  die  ln  den  Jahren  1925  bis  1928  die  Was¬ 
serleitung  und  die  Kanalisation  mit  einem  Kosten¬ 
aufwand  von  fast  2  Millionen  baute.  Die  Blldsamm- 
lung  ist  eine  Stiftung  des  Herrn  Alfred  Stammer- 
Hamburg,  der  von  1922  bis  1934  Bürgermeister  der 
Stadt  am  baltischen  Meer  war.  Als  Dank  für  seine 
großen  Verdienste  um  die  Stadt  und  für  sein  immer 
reges  Interesse  für  thre  Belange,  auch  jetzt  noch, 
trug  ihm  die  Heimatgemeinschaft  der  Seestadt  Pil¬ 
lau  die  Ehrenmitgliedschaft  an,  die  von  ihm  bewegt 
entgegen  genommen  wurde.  —  Viele  Grüße  aus  nah 
und  fern,  aus  Chikago.  aus  New  York,  aus  Jerusa¬ 
lem  usw.  waren  eingegangen  und  wurden  sogleich 
schriftlich  erwidert.  Man  trennte  sich  zu  später 
Stunde  mit  dem  Wunsche:  Auf  Wiedersehen  beim 
Jahrestreffen  in  der  Patenstadt  Eckernförde  am 
2.  und  3.  Juli. 

E.  F.  Kaffkc 

Reinbek,  Bezirk  Hamburg.  Kampstraße  45 

Gumbinnen 

Kreistreffen  in  Düsseldorf 

Am  Sonntag,  dem  6.  Mürz,  findet  ln  Düsseldorf 
In  den  Schlösser- Betrieben  (Telefon  2  59  83)  das 
Kreistreffen  der  Gumblnner  statt.  Gerade  In  die¬ 
sem  Jahr  wollen  wir  angesichts  der  Drohungen  ge¬ 
gen  Berlin  und  das  freie  Deutschland  durch  unser 
Erscheinen  zi)  unserem  Treffen  für  eine  friedliche 
Regelung  ln  Europa  etntreten.  Wir  wollen  Immer 
wieder  bekunden,  daß  unsere  ostpreußische  Hei¬ 
mat  ein  Teil  Deutschlands  Ist.  Wer  Frieden  will, 
kann  es  beweisen  dadurch,  daß  geraubtes  Land  frei- 
gegeben  wird.  Dafür  laßt  uns  elntreten,  liebe  Lands¬ 
leute,  darum  rufen  wir  Euch,  liebe  Gumblnner.  zu 
unserem  Krelstrcffen  nach  Düsseldorf! 

Den  Auftakt  zu  unserem  Kreistreffen  am  Sonn¬ 
tag.  dem  6.  März,  gibt  unsere  Gumblnner  Jugend 
mit  einer  Wochenendfreizelt  ln  der  Jugendherberge 
DUsseldorf-Oberkassel  von  Freitag,  dem  4.  März  bis 
zum  Sonntag,  dann  nehmen  wir  an  dem  Gumblnner 
Kreistreffen  teil.  Hier  das  Programm  für  unser 
Gumblnner  Krelstrcffen:  Sonntag,  den  6.  März.  Ta¬ 
gungslokal:  „Schlösser-Bctriebc".  Ratlnger  Straße 
Nr.  5—13.  zu  erreichen  mit  der  Straßenbahn  vom 
Hauptbahnhof  Düsseldorf  oder  Fußweg  zehn  Minu¬ 
ten:  Öffnung  ab  9  Uhr.  10  Uhr  Eröffnung  des  Kreis¬ 
treffens.  10.15  Uhr  Gottesdienst,  Pfarrer  Plttt, 
11.15  Uhr  Ansprache  des  Kreisvertreters,  Hans 
Kuntze.  12  Uhr  Mittagspause.  14  Uhr  Jugendstunde 
mit  Friedrich  Hefft.  15  Uhr  Beisammensein  mit 
Tanz.  Wir  hoffen,  daß  auch  ln  diesem  Jahr  recht 
viele  Gumblnner  aus  dem  Ruhrgebiet  zu  unserem 
Treffen  erscheinen  werden. 

Gumblnner  Jugend  trifft  sich  ln  Düsseldorf 

Liebe  Junge  Gumblnner! 

Anläßlich  des  Treffens  der  Kreisgemeinschaft 
Gumbinnen  lm  Ruhrgebiet  am  6.  März  trifft  sich  die 
Jugend  Gumbinnens  bereits  am  4.  März  ln  der  Ju¬ 
gendherberge  Düsseldorf-Oberkassel.  Düsseldorfer 
Straße  1.  zu  einer  Wochenendfrelzelt.  Unser  Pro¬ 
gramm  für  das  Wochenende:  Freitag,  den 
4.  März:  Bis  18  Uhr  Eintreffen  ln  der  Jugendher¬ 
berge.  18.30  Uhr  Abendessen  und  Begrüßung, 
19.30  Uhr  Friedensvertrag  und  Oder-Neiße-  Linie 
(Hefft).  20.30  Uhr  Lichtbilder  Gumbinnen  (Helft). 
—  Sonnabend.  den  5.  März:  B.30  Uhr 
Deutsche  Position  ln  der  weltpolitischen  Entwick¬ 
lung;  10  Uhr  Film:  Völker  hört  die  Signale  (Kom¬ 


mentar  Friedrich  Helft).  12  Uhr  Mittagessen.  14  Uhr 
Noaber  Schukat  vartällt;  16  Uhr  Jugend  und  deut¬ 
scher  Osten  —  Jugend  In  unserer  Zelt  (Aussprache 
Uber  unsere  Arbeit,  Friedrich  Hefft),  16.30  Uhr  Bun¬ 
ter  Abend  mit  der  DJO.  —  Sonntag.  8.  März: 
9  Uhr  Teilnahme  an  dem  Treffen  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Gumbinnen  (stehe  Programm  für  Gumblnner 
Treffen). 

Die  Jugendherberge  Düsseldorf-Oberkassel  Ist  ru 
erreichen:  ab  Hauptbahnhof  Düsseldorf  mit  Linie  16 
bis  Lueg-Platz.  Für  Unterkunft  und  Verpflegung  bit¬ 
ten  wir  um  einen  Beitrag  von  6  DM.  Bitte,  meldet 
Euch  rechtzeitig  an,  damit  wir  für  gute  Unterbrin¬ 
gung  sorgen  können. 

Hans  Kuntze  Friedrich  Hefft 

Hamburg-Bülstedt  Delle 

Schiffbeker  Weg  168  Buchenweg  4 

Fritz  Rost 

Düsseldorf,  Graf- Recke-Straße  141 


Johannisburg 

Die  Kreisgemeinschaft  bedauert  das  Hinscheiden 
unseres  verehrten  und  von  uns  allen  geachteten 
Landsmannes  Emil  Wolff  (genannt  Onkel  Emil). 
Bialla-Gehlenburg.  lm  90.  Lebensjahre,  zuletzt  ln 
Berlin-Steglitz,  Teltower  Damm  47.  Mit  Ihm  haben 
wir  ein  Stück  ostpreußischer  Heimat  ln  wehmütiger 
Erinnerung  vergangener  guter  Zelten  verloren.  In 
seiner  Liebe  und  Treue  zur  Heimat  und  zu  seiner 
Familie,  ln  seinem  Fleiß  als  Kaufmann  alter  „könig¬ 
licher“  Art,  in  seiner  Hilfsbereitschaft  und  seinem 
Wesen  war  er  uns  allen  ein  Vorbild.  Die  Krelsge- 
melnschaft  bewahrt  ihm  stets  ein  ehrendes  Anden¬ 
ken. 

Fr.-W.  Kautz,  Kreisvertreter 
(20)  Altwarmbüchen 


Königsberg-Stadt 

Bismarck-Oberlyzeum,  Abitur  1934 

Für  unseren  Klassenbrief  und  ein  geplantes  Tref¬ 
fen  suchen  wir  Gertrud  H  e  n  n  1  g  aus  Königsberg. 
Bitte  umgehende  Nachricht  an  Erna  Grunwald.  geb. 
Andreas.  Frankfurt  (Main),  Breslauer  Straße  7. 

Hotelbesitzer  Dr.  Kurt  Lledtke  t 

Am  13.  Januar  Ist  Dr.  Kurt  Lledtke  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Miteigentümer  des  seit  1905  lm  Famlllen- 
besitz  befindlichen  Hotels  „Berliner  Hof", 
verstorben.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  lm  Jahre 
1036  übernahm  Dr.  Lledtke  die  Leitung  des  Hotels, 
das  am  1.  Oktober  1943  auf  eine  hundertjährig«  Ge¬ 
schichte  zurückblicken  konnte  und  da3  auch  lm  Aus¬ 
land  als  erstrangiges  Haus  bekannt  war.  In  der 
Nacht  vom  28.  zum  29.  August  wurde  es  durch  den 
schweren  Bombenangriff,  der  auch  den  größten  Teil 
der  Innenstadt  Königsbergs  zerstörte,  bis  auf  die 
Kellerräume  vernichtet.  —  Der  Verstorbene  stu¬ 
dierte  nach  einer  praktischen  Berufsausbildung  ln 
gastronomischen  Betrieben  Berlins  und  Hamburgs 
an  der  Atbertus-Universltät  Volkswirtschaft,  beklei¬ 
dete  bis  1933  In  der  Berufsorganisation  und  lm  öf¬ 
fentlichen  Leben  eine  Reihe  von  Ehrenämtern  und 
wurde  1939  von  der  Industrie-  und  Handelskammer 
zum  öffentlich  vereidigten  Sachverständigen  für  das 
Hotel-  und  Gaststättengewerbe  bestellt. 

Ehrung  für  Direktor  1.  R.  Georg  Sonne 

Direktor  1.  R.  Georg  Sonne,  bis  1937  Leiter  der 
Könlgsberger  Werke  und  Straßenbahn,  Jetzt  ln  Wil¬ 
demann,  Hlndcnburgstralle  17.  wurde  das  Bundesver¬ 
dienstkreuz  am  Bande  des  Verdienstordens  der  Bun¬ 
desrepublik  verliehen.  Er  erhielt  diese  hohe  Aus¬ 
zeichnung  als  Würdigung  seines  Lebenswerkes,  vor 
allem  ln  Anerkennung  seiner  zwölfjährigen  ehren¬ 
amtlichen  sozialen  Tätigkeit  für  die  vielen  tausend 
Angehörigen  der  KWS,  die  er  nach  der  Vertreibung 
unter  schwierigen  Umständen  erfaßte  und  zusam- 
menhlelt.  Oberkretsdlrektor  Kerl  übermittelte  die 
Glückwünsche  der  Nledersächslschcn  Landesregie¬ 
rung  und  des  Regierungspräsidenten  in  Hlidcsheim. 
An  der  Feierstunde  nahmen  auch  Bürgermeister 
Pillemann  und  Stadtdirektor  Gärtner  teil. 

Die  Könlgsberger  gratulieren  Direktor  Sonne  zu 
der  Auszeichnung  und  danken  ihm  für  seine  Ver¬ 
dienste  um  die  Heimatstadt  sowie  für  die  Betreu¬ 
ung  der  KWS-Angchörlgen 

Konsul  Hellmuth  Bleske 
1.  Stadtvertreter  von  Königsberg 

Fortsetzung  der  Heimatkretse 
auf  Seite  13 
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Bestätigungen 
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Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbelts- 
verhältnlsse  des  Karl  B  r  a  s  s  a  t .  geb.  3.  9  1905  ln 
Petschwalde.  Kreis  Gumbinnen  bestätigen?  Von  1918 
bis  1939  (mit  kurzen  Unterbrechungen)  als  Wald¬ 
arbeiter  bei  der  Staatlichen  Forstverwaltung,  an¬ 
schließend  bis  1943  bei  der  Klelnbahngcsellschaft 
Königsberg,  als  Bahnarbeiter 
Zuschriften  erbeten  an  die  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24b)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


—  **  * 
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IN  APOTHEKEN  UND  DROGERIEN 


Ütem  md  keilte  mktut\  teht*  <%epk$ 

Da  mühen  Siesich  ab.  Erziehen  Ihr  Kind. Eswächst  heran. Kommtin  dieSchule.  Lernt  gut.Und  dann  beginnen  dieSorgen. 


Wieviel  Stunden  opfern  Sie  täglich,  Müssen  Sie  eigentlich  die  Aufgabe  des  Lehrers 

damit  Ihr  Kind  mitkommt?  übernehmen? 


Mit  einem  Male  kommt  Ihr  Kind  in  der  Schule  nicht 
mehr  mit.  Hat  Mühe,  das  Gelernte  zu  behalten.  Vergißt  so 
schnell.  Die  Zensuren  sind  nicht  mehr  so  gut  wie  früher . , . 
Was  bleibt  Ihnen  zu  tun  übrig  -  als  Ihrem  Kind  zu  helfen? 
Stunden  sitzen  Sie  bei  ihm  über  den  Hausaufgaben :  Haben 
Sie  einmal  ausgerechnet,  wieviel  es  sind  in  einer  Woche  7 
-  Oder  Sie  finden  beim  besten  Willen  keine  Möglichkeit. 
Ihrem  Kinde  bei  den  Hausaufgaben  zu  helfen,  weil  Ihr 
Beruf,  Ihre  Arbeit,  Sie  so  stark  in  Anspruch  nehmen  , . . 
Und  wenn  Sie  Ihre  Zeit  opfern,  so  werden  Sie  manchen 
Seufzer  ausgestoßen  haben. 


DleKlasscn  sind  überfüllt.  Die  Zeiten,  in  denen  dcrlchrer 
mehr  auf  die  Probleme  des  einzelnen  Kindes  cingehcn 
konnte,  sind  vorbei.  Die  Eltern  müssen  Nachhüfe-Unter- 
richt  geben  1  Wer  hat  die  Zeit  dazu? 

Gibt  es  denn  gar  keinen  Ausweg? 

Wir  können  die  Verhältnisse  nicht  ändern  . . .  Aber  ver¬ 
suchen  Sie  doch,  das  Beste  aus  einer  unbefriedigenden 
Situation  herauszuholen  I  Stärken  Sie  doch  das  Gehirn 
Ihres  Kindes.  Es  ist  dann  leichter  in  der  Lage  zu  denken 
und  zu  lernen.  Trotz  der  überfüllten  Klassen  und  den  lauten 
Einflüssen  unserer  modernen  Umveit:  Denn  Kino,  Radio, 
Femsehen,  Verkehrslärm,  großer  Lernstoff  -  all  das  belastet 
das  pehlm,  macht  es  müde. 

Aber  Sie  helfen  Ihrem  Kinde  schon,  wenn  Sie  seinem 
Gehirn  kräftigende  und  auf  bauende  Direkt-Nahrung  geben 
-  Energlut.  Damit  werden  Müdigkeit  und  mangelnde  Kon¬ 
zentrationsfähigkeit  bekämpft.  Ihr  Kind  kann  besser  be¬ 
greifen.  wird  aufmerksamer.  Sie  werden  wieder  mehr  Freu¬ 
de  an  Ihrem  Kind  haben! 


GUTSCHEIN 


Sie  erhalten  unverbindlich  eine  Kurpackung  auf  Probe  | 
|  □  Energlut  einfach  für  Kinder  lm  Wert  von  lt,50  OM  . 

I~~l  Energlut  „eitre"  verstärkt  tOr  Erwachsene  Im  Wert  von  12,80  DM  I 
Sie  können  damit  lOTage  lang  einen  Versuch  machen  I 
und  sich  dann  entscheiden,  ob  Sie  die  Packung  behal¬ 
ten  wollen.  Dann  können  Sie  sich  mit  der  Bezahlung  I 
|  noch  30  Tage  Zeit  lassen.  Andernfalls  schicken  Sie  den 
Rest  der  Packung  auf  unsere  Kosten  zurück  an 
IcOLEX,  ABT.  s»  »B,  HAMBURG  I,  PO  5  T  F  A  C  HJ 


Tausende  Eltern  sind  so  froh  .  •  * 

Tausende  Maie  schon  hat  Energlut  gute  Dienste  geleistet  - 
weil  Energlut  so  wertvoll  ist:  Wichtige  Vitamine  der  Reihe 
B 1 2. die  in  derGIutaminsäure  enthalten  sind.kommen  auf¬ 
grund  ihrer  spezifischen  Zusammensetzung  direkt  in  das 
Gehirn !  Stärken  die  Zellen.  Kräftigen  die  Hirn-Substanz. 
Die  Müdigkeit  verschwindet.  Die  Widerstandsfähigkeit 
des  Gehirns  vergrößert  sich.  Das  Denken  fäUt  wieder 
leichter.  Das  Kind  fühlt  sich  frei  und  unbeschwert.  Hat 
■wieder  Spaß  am  Lernen.  Die  Aufmerksamkeit  in  der  Schule 
•wird  wieder  größer  -  so  wie  früher.  Die  Zensuren  verbes¬ 
sern  sich.  Die  Eltern  haben  wieder  Freude  an  ihrem  Kind. 
Geben  Sie  ihm  Energlut.  und  Sic  leisten  Ihrem  Kind  einen 
guten  Dienst!  Was  das  Kind  heute  Jemt.  kann  es  morgen, 
im  Beruf,  so  gut  gebrauchen  . . .  Denn  das  ist  doch  sicher 
auch  Ihr  Wunsch!  Ihr  Kind  soll  einmal  etwas  leisten  im 
Leben,  soll  tüchtig  sein  im  Beruf  -  soll  Sie  unterstützen, 
wenn  Sie  alter  werden  ...  So  heben  Sie  sich-»  immer  voi- 
geslelll  -  und  da»  möchten  Sie  erreichen  I 


Machen  Sie  einen  Versuch  auf  unsere  Kosten 

Sie  brauchen  nichts  zu  bezahlen.  Probieren  Sie.  bitte. 
Energlut  lOTage  lang  aus.  Und  dann  entscheiden  Sie  selbst : 
Nur.  wenn  Sie  ganz  zufrieden  sind,  wie  Tausende  glück¬ 
licher  Eitem,  behalten  Sie  Energlut.  Sonst  schicken  Sie  die 
angebrochene  Packung  einfach  zurück  und  zahlen  keinen 
Pfennig!  Schicken  Sie  nur  den  Gutschein.  Am  besten  gleich 
-  oder  schreiben  Sie  eine  unfrankierte  Postkarte  an 

Colex,  Abteilung  >u  VB,  Hamburg  1,  Postfach 
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ja  leuchten,  das  Ziel,  das  uns  gelockt:  dort  — 
die  Dünen  — 

Schon  lenkten  die  Kutscher  nach  Sa  r  kau 
hinein.  Bald  hielten  die  Schlitten  vor  dem  klei¬ 
nen  Gasthaus,  in  dessen  Tür  nun  der  Wirt  trat, 
uns  willkommen  zu  heißen,  die  wir  angcmeldet 
waren. 

Doch  wir  stiegen  noch  nicht  aus.  Wie  ein  Bann, 
so  zwang  es  uns,  hinüber  zu  schauen  aul  das 
Bild  dort  vor  uns,  dort  hinter  dem  Doris.  Wir 
sahen  nur  niedrig  sich  schwingende  Höhen, 
einen  Zug  von  Hügeln,  überdeckt  von  Schnee, 
und  zur  Rechten,  grau,  das  Wasser  des  Halls. 

Was  wirkte  auf  uns  ein?  So  etwas  wie  Ent¬ 
täuschung?  Gewiß:  auch  sie.  Doch  was  erwarte¬ 
ten  wir  denn?  Wie  sollte  er  sich  zeigen,  der 
Sand  unter  Schnee,  wie  anders  als  hier? 


Und  dann  drang  es  durch  das  Grau  der  Be¬ 
wölkung  hervor,  ein  Licht,  das  immer  breiter 
und  nur  heller  herabfloß,  das  den  Schnee  aut 
den  Dünen  erschimmern  nun  ließ  wie  das  Was¬ 
ser  des  Halls.  Es  war  ein  wundervoller  Anblick. 
Er  bewegte  uns  sehr.  Das  Leuchten  durch  die 
schweigende  Weite  einer  Welt,  die  stumm,  doch 
beredt,  von  dieser  Erde  bis  hinaul  in  den  Him¬ 
mel  hin  reichte  und  so  stark  von  der  Größe  der 
Einsamkeit  sprach,  wie  sie's  in  anderen  Tagen, 
in  denen  des  Sommers,  so  olt  schon  getan,  doch 
nun  last  nodi  stärker. 

Es  hatte  einer  von  uns  seine  Gitarre  mitge¬ 
nommen,  Fritz  F.,  der  blonde.  Wir  sangen  in  der 
schmalen  Veranda  des  Gasthauses  noch  so 
manch  ein  Lied,  besinnlich  und  Iroh.  Auch  gin¬ 
gen  wir  noch  einmal  hinüber  zur  See,  die  nur 
leise  sich  regte.  Doch  die  Augen  zog  es  wieder 
und  wieder  zu  den  Dünen,  zu  dem  Sand  unterm 
Schnee,  zu  dem  großen  Schweigen,  das  nun  dop¬ 
pelt  dort  ruhte,  ob  im  Schein  auch  der  Sonne. 
Und  es  war  uns,  als  riete  uns  heimlich  von  dort 
in  unser  junges  Leben  eine  Stimme  des  Alters, 
das  mehr  schon  gesehen  und  das  von  beiden 
schon  wußte:  von  ihr,  der  Vergänglichkeit,  und 
von  ihr  auch,  der  Dauer. 


Du  lieber  Frühling!  Wohin  hist  du  gegangen? 
Noch  schlägt  mein  Herr,  was  deine  Vögel  sangen. 
Die  ganze  Well  war  wie  ein  Blumenstra uß, 
längst  ist  das  aus.' 

Die  ganze  Well  ist  jetzt,  o  weh, 

Barlüßle  im  Schnee. 

Die  schwarzen  Bäume  stehn  und  Irieren, 
im  Oien  die  Bratäplel  musizieren, 
das  Dach  hängt  voll  Fis 

Und  doch:  bald  kehrst  du  wieder,  Ich  weiß,  ich 
weiß! 

O  nur  ein  Weilchen, 
und  blaue  Lieder 
dultcn  die  Veilchen! 

Arno  Hol» 


llSUtl 


tcise 
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Der  Ausllug  wurde  beschlossen  und  mit  Um¬ 
sicht  vorbereitet.  Das  heißt:  es  wurden  telelo- 
nisch  die  Schlitten  bestellt,  die  uns  in  Cranz  am 
Bahnhof  erwarten  sollten.  Nun  waren  wir  denn 
also  aul  dem  Cranzer  Bahnhol  in  Königsberg 
versammelt.  Unser  .Reiseleiter”,  dem  wir  als 
Schüler  uns  anverlraut  hatten,  der  lange, 
schlanke  Dr.  Werner  Voss,  stieg  mit  uns  in  den 
Zug.  Es  ging  zunächst  aul  Schienen  mit  der  Cran¬ 
zer  Bahn  durch  das  schneeweiße  Samland.  Und 
noch  immer  fielen  die  Flocken,  in  der  Fritze- 
ner  Forst  und  bei  Laptau  und  Bledau 
so  groß  und  so  dicht,  daß  wir  kaum  noch  die 
hölzernen  Telegraphenstangen  und  die  Drähte 
zwischen  ihnen  zu  erkennen  vermochten;  vor 
den  Fenstern  hing  ein  einziger  weißer  Schleier. 

Am  Bahnhof  in  Cranz  standen  dann  richtig 


Letzte  Begegnung  mit  Elchen 

Der  alte  Fischer  Petlkus  hatte  mich  an  schö¬ 
nen  Sommertagen  gelegentlich  schon  zum  Fisch¬ 
fang  mitgenommen,  wenn  ich  wie  unzählige  an¬ 
dere  Landsleute  meinen  Urlaub  auf  der  nahen 


die  Schlitten.  Wir  setzten  uns  hinein,  bemäntelt 
uniTEcmützt,  als  ginge  es  zum  Nordpol,  und  die 
Fahrt  begann.  Wie  anders  erschien  uns  doch 
heute  der  Ort!  Wie  wenige  Menschen  begegne¬ 
ten  uns!  Nur  auf  den  Straßen  In  der  Nähe  der 
kleinen  Kirche  schritten  sie  langsam  zum  Got¬ 
teshaus  hin. 

Zur  Linken:  der  Kurgarten  —  kein  Weg  in 
Ihm  zu  sehn.  Dann  die  weite  »Plantage”  —  still 
und  verlassen;  nur  selten  im  Schnee  eine  (lache 
Spur,  halb  wieder  schon  gefüllt  von  den  sinken¬ 
den  Flocken.  Zuweilen  löste  sich  lautlos  eine 
weiße,  schwankende  Last  von  einem  Aste  her¬ 
unter,  im  Falle  zerstäubend.  Wir  glitten  dahin; 
schon  umfing  uns  nun  Wald  und  ein  tiefes 
Schweigen:  selbst  den  Aufschlag  der  Hufe  unse¬ 
rer  trabenden  Pferde  vernahmen  wir  nicht. 

.Am  .Waldhaus”  hingen  Laden  vor  den  Fen¬ 
stern  und  der  Tür.  Auf  den  Tischen  und  den 
Bänken,  dort,  wo  im  Sommer  die  Kaffeegäste 
saßen,  lagen  nun  hohe,  weiße  Polster.  Den  An¬ 
stieg  zu  dem  Turme.  .Klein-Thüringen”  ge¬ 
nannt,  suchten  wir  vergeblich;  auch  verwehrte 
uns  ein  grauer,  schwebender  Dunst  einen  Aus¬ 
blick  auf  ihn. 

Die  Pferde  trabten,  sie  schüttelten  die  Glok- 
ken,  die  blank  und  hell  durch  das  Schweigen 
klangen.  Wir  verspürten  es  kaum,  daß  die 
Schlitten  sieh  bewegten.  Es  war  uns,  als  führen 
wir  durch  unbekanntes  Land,  das  wir  als  erste 


Kurischen  Nehrung  verlebte.  Doch  als  ich  ihn 
fragte,  ob  er  mich  jetzt  im  Winter  nicht  auch  ein¬ 
mal  in  seinem  Pferdeschlitten  an  die  ihm  be- 


i  TSastsdi 


ln  der  Nähe  des  Forsthauses  Schwend- 
lund  entdeckte  Ich  die  ersten  Spuren,  einige 
hundert  Meter  weiter  am  Rande  einer  Lichtung 
fünf  oder  sechs  Tiere,  die  karge  Wintermahlzelt 
einnehmend:  Kiefernrinde  und  Schnee.  Vorsich¬ 
tig  wagte  ich,  im  knirschenden  Frost  heranzu¬ 
kommen.  Aber  bevor  ich  die  Kamera  geöffnet 
hatte,  war  das  Bild  der  Elche  auf  der  winter¬ 
lichen  Nehrung  verschwunden. 

Doch  nein!  Dort  abseits  war  eines  der  Tiere 
äsend  stehengeblieben.  Es  sah  mißtrauisch  her¬ 
über  und  schien  verärgert,  daß  ich  mich  durch 
das  Gestrüpp  immer  naher  heranpirschte.  Sonst 
stets  von  einer  besonderen  Freude  über  solch 
seltenen  Anblick  erfüllt,  verwandelte  sie  sich 
hier  in  Furcht  und  Schrecken,  als  der  Elch  uner¬ 
wartet  und  bösartig  mich  annahm,  so  daß  ich  den 
Ort  in  schnellen  Sätzen  verließ  und  erst  später 
aus  dem  sicheren  Versteck  eines  Holzstapels  in 
die  nun  wieder  vereinsamt  daliegende  Land¬ 
schaft  zurückschautc.  Damals  ahnte  ich  nicht,  daß 
das  meine  letzte  Begegnung  mit  Elchen  in  der 
Heimat  gewesen  war. 

Willy  Rosner 


/  Von  Wanda  Wendlandt 


Es  war  Ihr  wirklich  hichl  an  der  Wiege  gdfsun- 
gen  worden,  daß  sie  einmal  an  fremden  Wasch¬ 
bälgen  stehen  sollte.  Sie  stammte  aus  oinem 
wohlhabenden  Bauernhaus  und  war  die  Erbin 
des  stattlichen  Hofes.  Aber  sie  war,  noch  Jung 
und  unerfahren,  an  einen  schlechten  Mann  ge¬ 
raten,  der  nicht  zu  wirtschaften  verstand  und 
das  Ihre  in  einem  knappen  Jahrzehnt  durch¬ 
brachte.  Nachdem  sie  mit  ihren  beiden  kleinen 
Mädchen  vom  angestammten  Hof  hatte  herunter 
müssen,  hatte  sie  den  Namen  des  Mannes  ab¬ 
getan  und  wieder  ihren  Mädchennamen  ange¬ 
nommen.  Als  er  dann  starb,  hat  sie  ihm  aber  ein 
Begräbnis  in  aller  Würde  ausrichten  lassen. 

Die  Mädchen  zog  die  Bastsche  auf  mit  Ihrer 
Hände  schwerer  Arbeit  und  ließ  sie  Tüchtiges 
lernen,  zog  auch  zu  der  Altesten,  als  die  hei¬ 
ratete,  und  besorgte  der  den  Haushalt  und  die 
Kinder  noch  neben  ihren  Wascharbeiten.  Später 
kam  sie  in  die  Stadt  gezoqen,  nachdem  ihre 
Jüngste  nach  Amerika  gegangen  war  und  dort 
ihr  gutes  Auskommen  hatte,  und  fand  hier  Ar¬ 
beit,  fast  zuviel  für  ihre  Kräfte.  Sie  arbeitete 
von  früh  bis  spät,  sie  rechnete  und  sparte  jeden 
Pfennig.  Als  sie  ihre  kleine  Wohnung  verlor,  die 
in  dem  engen  alten  Viertel  lag,  das  vom  Blitz 
eingeäschert  wurde,  wollte  man  der  alten  Frau 
keine  Wohnung  mehr  Zuteilen  und  verwies  sie 
auf  das  neuerbaute  schöne  Allersheim  Nur  drei 


Menschen,  es  erobernd,  durchquerten;  so  ver¬ 
wandelt  erschien  uns  die  im  Sommer  uns  allen 
so  vertraute  Landschaft. 


Der  vorderste  Schlitten  fuhr  langsamer.  Er 
hielt  Nun  standen  sie  alle,  die  Schlitien  und  die 
Pferde.  Rute  herüber.  Rule  hinüber.  Wie  wäre 
es:  wir  bögen  nun  zur  Rechten  hin  ab,  wir  leg¬ 
ten  einen  Umweg  zu  dem  Gasthaus  in  Schwent- 
lund  ein*  Ob  es  heute  wie  im  Sommer  dort 
Schmantwaffeln  gäbe?  ln  eifriger  Debatte  flog 
das  Für  und  das  Wider  noch  hin  und  noch  hot. 
bis  Dr.  Voss,  in  seiner  ganzen,  schlanken  Länge 
sich  Im  Schiilten  erhebend,  die  Frage  löste:  er 
zählte  die  Stimmen.  Schwentlund  unterlag;  es 
erhoben  sieh  zu  wenige  Hände  für  die  Schmant¬ 
waffeln. 

So  setzten  wir  die  Fahrt  auf  Sarkau  hin  fort. 
Immer  dunkler  umspann  uns  der  geheimnisvolle 
Wald,  obwohl  der  Schnee  ihn  auf  Wegen  und 
Wipfeln  erhellte.  Wohl  versuchten  es  einige  mit 
einem  fröhlichen  Lied.  Doch  dann  brach  es  bald 
ah.  Die  Stille  um  uns  her  gebot  auch  uns,  zu 
schweigen.  Wir  fühlten  es  alle. 

Jemand  vor  uns  zeigte  einmal  nach  rechts: 
dort  stünde  das  Haus  der  Försterei  Grenz.  Wir 
fanden  es  nicht;  noch  zog  sich  durch  den  Wald, 
von  Stamm  zu  Stamm  der  feine  graue  Dunst. 
Auch  der  Himmel  blieb  qrau  Die  Schlitten  glit¬ 
ten.  Das  helle  Gelaul  der  Glocken  uinsang  uns. 
Wir  fuhren,  als  sollte  diese  Reise  nicht  enden. 
Der  Wald,  so  erschien  es  uns,  rückte  immer  wei¬ 
ter  mit  dem  Wegp  vor  uns  vor. 

Dodr  nun  sahen  wir  in  dem  vordersten  Schlitten 
eine  Hand,  die  erregt  in  die  Richtung  nach  vorn 
hin  wies.  Wir  hoben  uns  an,  einen  Blick  zu  ge¬ 
winnen.  Der  Wald  wurde  lichter.  Dort,  ja  dort 
—  nun  erkannten  wir  s  alle.  Dort  zeigten  sic 
sich,  die  ersten  Dünen  hinter  kleinen  Dächern. 

Nun  erklangen  die  Glocken  am  Geschirr  der 
Pferde  noch  einmal  so  rasch  und  viel  lauter  als 
zuvor.  Nun  erglänzten  die  Augen;  nun  mußte  es 


Sie  hieß  Frau  Bast.  Der  Name  war  ihr  wie  auf 
den  Leib  geschrieben,  so  daß  ich  mich  nicht  ent¬ 
schließen  kann,  einen  Decknamen  für  sie  zu  ge¬ 
brauchen  —  sie  ist  ja  nun  auch  schon  seit  gut 
einem  Vierteljahrhundert  tot.  Sie  würde  es  mir 
sowieso  in  ihrer  drastischen  Urwüchsigkeit 
kaum  übelnehmen,  daß  ich  jetzt  ihre  Lebensge¬ 
schichte  erzähle:  schon  bei  Lebzeiten  hat  sie  sich 
nichts  aus  der  Meinung  und  dem  Urteil  der 
Leute  gemacht.  Bast  —  kurz  und  knubblig  wie 
dieses  Wort  war  sie  und  auch  so  zäh  und  fest 
wie  dieses  Material  und  so  erdfarben,  von  Wind 
und  Weiter  gegerbt. 

.Die  Bastsche”  nannte  sie  sich  selbst  und 
wurde  allgemein  so  genannt,  aber  ohne  den  Zu¬ 
satz  .alte”,  der  ihr  eigentlich  doch  längst  zukam, 
denn  sie  war  schon  in  den  Siebzigern,  als  ich  sie 
kennenlernte.  Aber  ständig  auf  den  Beinen  und 
ständig  tätig  in  resuluter  Raschheit,  wie  sie  war, 
kam  man  gar  nicht  auf  den  Gedanken  —  selbst 
wenn  man  sich  welche  über  sie  gemacht  hatte  — 
daß  die  Bastsche  alt  sei. 

Die  jetzige  Mode,  als  Zierrat  auf  dunkle  Röcke 
und  Kleider  Schweizer  Stickereispitzen  zu  set¬ 
zen.  wie  sie  unsere  Großmütter  an  weißer  Wä¬ 
sche  und  Nachtgewändern  trugen,  hatte  die 
Bastsche  schon  um  dreißig  Jahre  vorweggenom¬ 
men:  Sie  fiel  mit  damals  in  der  Kirche  auf  in 
einem  Wollkleid  in  schönstem  Violett  mit  zwei 
oder  drei  Spitzenreifen  rund  um  den  Rock,  wie 
man  das  heut  oft  sieht  Solche  phantasievollen 
Verzierungen  und  Änderungen  ihrer  Garderobe, 
die  im  übrigen  Immer  aus  solidem  und  wert¬ 
vollem  Material  gearbeitet  war.  nahm  sie  selber 
vor  und  garnierte  auch  ihre  Hüte  —  ohne  Hut 
ging  sie  niemals  zur  Kirche  —  selbst  und  nicht 
minder  phantasievoll  und  ungewöhnlich  um,  so 
daß  Gekicher  der  Mädchen  und  offener  Spott 
der  Jungen  ihr  auf  den  allsonntäglichen  Kirch¬ 
gängen  folgte,  was  sie  aber  wenig  anfocht. 

An  Werktagen  aber  sah  man  sie  nicht  anders 
als  in  Holzschlorren,  Kopftuch,  blitzsauberer 


««um  .1  wiijuvnw  uiiu  ■  1/viiawii.iiti  ijuiuii.c, 

denn  die  Bastsdie  ging  waschen.  Nun  gab  es  da¬ 
mals  in  einer  Kleinstadt  noch  keinen  Mangel 
an  Arbeitskräften,  auch  für  große  Wäsche  nicht, 
aber  die  Arbeit  der  Basischen  und  ihre  ganze 
Aufführung  war  so  untadelig  und  ihre  robuste 
Art  so  erheiternd,  daß  sie  überall  gern  gesehen 
war. 

.Ja.  geht  nur  hin!”  erteilte  uns  unsere  Tante, 
hei  der  wir  die  Ferien  verlebten,  die  Erlaubnis 
zum  Besudi  bei  der  Basischen,  wozu  diese  uns 
nadi  einem  Waschtag  dringend  eingeladen 
hatte,  .Ihr  werdet  Euch  bestimmt  wundern” I  Da¬ 
mit  hatte  unsere  Tante  uns  nicht  zuviel  ver¬ 
sprochen,  denn  für  uns,  die  wir  nur  festgefügte 
geräumige  Häuser  als  Wohnstätten  kannten, 
waren  die  luftigen  Kulissen,  die  wir  vorfanden, 
schlechterdings  erstaunlich,  Das  große  bretter- 
geschalte  Gebäude,  wohin  sie  uns  führte,  war 
eine  Sargtischlerei  nahe  am  Fluß.  Seitdem  diese, 
dem  Zuge  der  Zeit  folgend,  einen  Ausstellungs¬ 
und  Verkaufsraum  in  ‘der  Hauptstraße  unter¬ 
hielt.  benötigte  sie  den  großen  Lagerraum  über 
der  Werkstatt  nicht  mehr,  nur  hin  und  wieder 
wurde  dort  noch  ein  Sarg  abgestellt,  den  sie 
ungerührt  mit  einem  blütenweißen  selbstgehä¬ 
kelten  Tuch  bedeckte.  .Die  Wohnung  kostet 
mich  gar  nichts”,  sagte  sie  in  ihrem  gemütlichen 
Platt,  .dafür  halte  ich  unten  die  Werkstatt  sau¬ 
ber  und  Brennmaterial  kriege  ich  auch  noch  um¬ 
sonst  von  den  Spänen  und  Hobelabfällen.” 

J"  diesem  Raum  gab  es  die  verschiedensten 
Möbel,  darunter  manches  wohlgeformte  alle 
S,ü*  eJdlem  Holz-  -  Geschenke  aus  den 
wohlhabenden  Häusern,  In  denen  die  Bastsche 
lalig  war.  Darunter  fand  sich  aber  auch  allerlei 
kurioses  Zeug,  Nippes  und  längst  verschollenes 
alles  Gerat,  wovon  spater  sogar  einiges  in  das 
neugegründete  Heimatmuseum  übernommen 
wurde  -  das  heißt,  nach  dem  Tode  der  Basi¬ 
schen,  denn  bei  Lebzeiten  wäre  ihr  nichts  abzu- 
<1  ngen  gewesen  Als  mein  Bruder  Im  Scherz  auf 
ein  besonders  kurioses  Stück  deutete:  .Das 


Tage  hatte  sie  es  darin  ausgehalten,  dann  war 
sie  weinend  zur  Tante  gekommen:  Arbeiten 
wollte  sie  bis  zum  Tode;  aber  ihr  eigener  freier 
Herr  wollte  sie  sein  und  bleiben!  So  hatte  sie 
sich  im  Schuppen  der  Tischlerei  eingerichtet  und 
arbeitete  und  ging  zur  Wäsche  wie  bisher. 

.Die  Ärmste  —  daß  sie  sich  Immer  noch  so 
abquälen  muß”,  bedauerten  wir  als  wir  sie  mit 
einem  Korb  Wäsche  aus  unserer  Waschküche 
kommen  sahen.  .Sie  kann  eben  ohne  Nrbeit 
nicht  leben”,  bedeutete  uns  die  Tante.  .Sie 
brauchte  es  gar  nicht,  denn  jeder  von  uns  gäbe 
ihr  gern  das  bißchen  Essen  umsonst,  und  zudem 
hat  sie  doch  ihre  Rente  und  ihre  Ersparnisse. 
.Ersparnisse?”  fragten  wir  erstaunt  Die  Tante 
legte  den  Finger  an  dip  Lippen  und  lächelte: 
.psst!  psst!  das  ist  ihr  großes  Geheimnisi" 


Sie  war  der  einzige  Mensch,  zu  dem  die  R 
sehe  uneingeschränktes  Vertrauen  hatte,  um 
ante.  Und  sie  hütete  deren  Geheimnis  bis 
zu  deren  Tode.  Aber  als  sich  der  unabweis 
ankündigte  und  die  fleißigen  Hände  müder 
müder  wurden,  da  wartete  sie  nicht  länger 
nutzte  die  Vollmacht  über  das  kleine  Vermöc 
as  die  Bastsche  In  schwerer  Arbeit  und  stre 
tem  Sparen  aufgesammell  hatte.  Ja.  ein  M 
schenalter  lang  gearbeitet  und  gespart  hatte 
us  sehe,  um  ihrem  Heimatdorf  eine  qr 
^ir*en9'°cke  und  einen  prächllc 
ausstaffierten  Leichenwagen  schenken 
cle„nn  Sic  woll,p  nicht  mH  dem  al 
’  Jflpn  Karren  zu  Grabe  gefahren  und 
Pm  Gebimmel  des  kümmerlichen  klon 
hi^<r?nÄ  ln  ihr  angestammtes  Erbbegrät 
tim  se,n-  Hnd  obwohl  sich  die  Fertlgs 

q  dieser  Aufträge  sehr  verzögerte,  war 
s  imnwft?n  d'e  S,ert,endp  alle  letzte  Lebensk 
i  _  ,0,  ,lln).  au*  deren  Fertigstellung  zu  « 
.  n  ,»/5  s  die  Nachricht  ihr  vorgelpsen  wut 
sic  a'i  um*  Leichenwagen  fertig  seien,  sch 
e  d.e  übermüdeten  Augen  für  immer. 
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.?f",.8ch*,tfend,fn  Menschen  kein  Nahrungsmittel,  daß  die  Lebenskräfte  so  r 


i  Aufbau  und  seine  Gesunderhaltung  braucht.  Aber  der  Honig 
mne  umltfhirhVt,?, n»  "i" '  ÄS  !,Purenelrm<-nle  und  Fermente  dürfen  durch  falsche  Behand- 
mreii  Wf!ib  njr.m,  Ä..hI?  abgetdtet  sein,  denn  gerade  diese  geben  dem  naturreinen  Bienenhonig 
Ihren  Wert.  Barum  echten  naturreinen  Bienenhonig  bestellen  Sie  bei  Ihrem  Landsmann,  der 

Großimkerei  Arnold  Hansdi,  Abentheuer  bei  Birkenfeld/Nahe 

früher  Freudenthal  und  Görlitz  bei  Osterode 
3-Pfuml-Eimer  Lindenhonig  IS.-  DM  10-Pfund-Elmcr  Ltndenhonlg  28,—  DM 

«  D».Un!l'Elmer  Blülcnhon*B  dm  10-Pfund-Elmer  Blutenhonig  23. —  DM 

»-Pfund-Eimer  Waldhonig  u.so  DM  10-Pfund-Elmer  Waldhonig  22,—  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  porto-  und  verpackungsfrei 

frfe  Natur* ?i u  n?/.  ?.!  ü,'  F*,",<os,Kcschäfte.  fordern  sie  bitte  Angebot  In  Glasabfüllung  an. 

möchten  Sie  daherm»n#rI'in!]f?1  £-ee  die  hellend  und  gesundholtsfördernd  wirken.  Wir 

Könlgtnncn-Serum  «JUi,  n/iffre  J».Uren  Könl*lnnen-Serum  (Gclee-Roayle)  aufmerksam  machen, 
hieran  lntereMier?stind  r^cn^ftS. v  w  Jun«cn  Bienen,  die  stark  aufbauend  wirken.  Sollten  Sie 
ler  n  Interessiert  sein,  so  fordern  Sie  bitte  unsere  klinischen  Berichte  und  Versuchsergebntsse  an. 


Stellengesuche 


Bestätigungen 


7uveri  Kr.fffthrhr  Briahr  Zwecks  Witwenrente  benötige  ich 

^uvert.  Kraftfahrer,  verh.,  erfahr.  Anuahnn  (ihor  »  ArhAit^rhüif. 


‘Teppiott  I 


Wintersdilußverkauf 

vom  2S.  1.  —  6.2.  I960 

Enorme  Preissenkung 

und  3%  Rabatt 

Feine  Bettwäsche 

BIOtonweiBer  Autstouerdamoet 

Jede«  Pakei  enlhdh  paarweite  in 
wunderschöner  Cellophan  Verpackung: 
2  Oberbeifbexüge.  2  KopfkitsenbezOge 
2  Bettücher  150/250 

PAKET  NR.  1  PAKET  MR.  2 

STREIFEN  ROSEN 
fchfeer  Sthlu6*#rk.  kither  SdikiBmk. 


130/200 

59,* 

54.«  67.- 

64. 

140  200 

61.- 

57.-  69,. 

4S, 

160  200 

65,- 

60.-  73,. 

6«. 

PAK1T  NR.  I 

MAIGLÖCKCH  E  N 
bitker  SdiluBverkeuf 
130/200  74..  71..  OM 

140/200  77.-  71.-  DM 

160/200  81.-  74.-  DM 

Nochnahme-Rückgaberecht,  porto-  v . 
verpackungifrei.  Bestellungen  münen 
bis  spatesten»  zum  6.2.1960  hier  einge¬ 
gangen  «ein,  da  «ontl  keine  Belieferung 
möglich. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  KurfürstentlraBe  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Stellenangebote 


Ostpr.  Ehepaar  (auch  Rentner)  für 
Hausmeisters  teile  ln  Schuhfabrik 
Nühe  Stuttgarts  gesucht.  2  Zim¬ 
mer  u.  Küche  frei  ab  l.  «.  i960. 
Falls  Sie  Lust  zur  Garten-  u.  Hof¬ 
pflege.  Überwachung  d.  Betrlebs- 
gebuudes,  Kantinenverkauf,  ha¬ 
ben.  schreiben  Sie  bitte  unt.  Nr.! 
00  837  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. _ 1 

Nebenverdienst! 

|  Fordern  Sie  Prospekt  .Verdienen 
Sie  bla  120  DM  wflchentl.  zu  Hanse" 

V.  (RQckp.)  HKISKCCm  Heldo/Holat. 

Suche  sofort  od.  z.  1.  4.  zuverlässig. 
Landarbeiter-Ehepaar  (Gespann- 
führcr)  auf  60  ha  großen  Betrieb. 
3-Zlmmer-Wohng.  vorh.  Mithilfe 
der  Frau  I.  d.  Arbeitsspitzen  er¬ 
wünscht.  Geregelte  Arbeitszeit. 
A.  v.  Tresckow.  Hofgut  Angenrod. 
Kreis  Alsfeld  (Oberhessen). 

weiblich 

suche  zum  1.  März  od.  früher  nettes 
ehrliches  Mädchen  für  modernen 
I  2-Personen-Haushalt  u.  Mithilfe  1. 

|  Laden  bei  vollem  Famllienanschl. 
Keine  Wäsche.  Carl  Schlapelt, 
Hamburg  39.  Stammannstr.  23, 
Tel.  27  90  37.  früher  Königsberg. 
Für  unser  Mädchenhelm  suchen  wir 
bewußt  evang.  Mitarbeiterinnen: 
Küchenlelterln  oder  Köchln,  Näh- 
■tubenletterln  u.  Erzlehungshel- 
k  ferlnnen  für  Wäscherelbetrieb  — 

1  Gartenbetrieb  —  Heimarbeit.  Zu- 


Das  Hotel-  und  Gaststättenge¬ 
werbe  am  Bodensee  bietet 
Frauen  und  Mädchen  lohnende 
VerdlenstmBgUchkedten  ln  Sai¬ 
son-  und  Jahress  teilen.  Gesucht 
werden: 

Hausmädchen 

Küchenpraktikantinnen 

Küchenhilfen 

Beiköchinnen 

Köchinnen 

Zimmermädchen 

Serviererinnen 

Büfettfräulein 

Büfettanfängefinnen 


Schriftliche  Bewerbungen  mit 
Zeugnisabschriften,  Lichtbild  u. 
Lohnforderung  an 

Arbeitsamt  Konstanz 


ln  Landwirtschaft  u.  Gastwirtseh  . 
sucht  Beschäftigung,  auch  Über¬ 
nahme  eines  Betriebes.  Kaution 
vorh.,  auch  Hausmeisterstelle  an¬ 
genehm.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  00  829 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Junger,  lediger,  an  selbständi¬ 
ges  Arbeiten  gewöhnter 

Millergehilfe 

möchte  sich  verändern,  mögl. 
mit  Kost  und  Wohnung.  Ange¬ 
bote  erb.  u.  Nr.  00  848  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Tüchtige  Haushälterin,  30  J.,  sucht 
I  Stelle  1.  frauenlosem  Haushalt  od. 
als  Köchln.  Ausführliche  Angeb 
erb.  u.  Nr.  00  703  Das  Ostpreußen- 
|  blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Wirtschafterin  m.  pfleger.  Kennt- 


Angabcn  Uber  die  Arbeitsverhält¬ 
nisse  meines  verstorb.  Mannes.  • 
Metzgergeselle  Albert  Neumann, 
geb  9.  8.  1903,  Königsberg  Pr.. 

Maybachstr.  27  (zul.  Ilippelstr.  17)  '{Ak  okn« 
Gelernt  v.  etwa  1920  b.  1923  b.  der  >RS\ 

Fa  Wonnigkelt  ln  Bartenstein.  ■■B4 
Ostpr..  von  1923  b.  etwa  1933  tätig 
b.  d.  Firmen  Knapp,  Königsberg-  i  •  ,1  r/ll\ 
Ponarth.  Steiner.  Könlgsb.-Hufcn.li*t*«l 
Städte,  Kbg.,  Sackhelm.  Zeugen 
welche  die  Arbeltsverhältn.  mel-  to® 

nes  Mannes  bestätigen  können.  1,*t,1,l 
bitte  Ich  um  Nachricht.  Auslagen 
werd.  erstattet.  Maria  Neumann. 
verw.  Trebbau,  geb.  Schwarz.  ■  4  ,  _ 
(13a)  Heilsbronn  (Malnfr),  über  o*** 

Ansbach.  Fürther  Straße  23a. 

Groß-Frledrlchsdorf  u.  Umgebung 
Kr.  Eldiniederung.  Erinnern  Sie  JüWu'vl' 

sich  noch  des  Jungen  Commis,  der 
Ihnen  ln  der  guten  alten  Zelt  für  J-»  ■■■*■' 
wenig  Geld  gute  Ware  verkaufte?  ■ 

Ich  war  von  August  1902  bis  Ende  ’J _ 

September  1904  beim  Kaufmann  'IM  JBT1SQ 
Otto  stllllger.  Gr.-Frledrlchs-  'Kl  R„a,.|är,, 
dorf.  als  Handlungsgehilfe  tätig. 

Der  damalige  Amtsvorsteher  Mä-  aen  1  j 


nlssen,  gute  Köchln,  tüchtig  u.  zu-  ding  hat  streng  darauf  geachtet.  >,■“ 


verlässig,  sucht  z.  1.  3.  i960  neuen 
selbst.  Wirkungskreis,  möglichst  I. 
frauenl.  Haushalt.  Angeb.  nur  m. 
Gehaltsangabe  erb.  u.  Nr.  00  709 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


daß  meine  Versicherungskarte  auf  >  a? 
dem  laufenden  war.  Zwecks  Ren-  OQ 
tenregelung  bitte  Ich  um  Bestä-  rq 
tlgung  gegen  Unkostenerstattung.  fiB 
Hermann  Kamutzkl.  (22b)  Kaisers-;  i*«J 
lautern,  Elscnbahnstraßa  37.  vOj 


Ins  Ausland?  Möglichkeiten  ln  USA  ferlnnen  für  Wäscherelbetrieb  - 
und  28  anderen  Ländern.  Fordern 

Sic  unser  Wann?-Wohin?-Wle?-;  Gartenbetrleb  —  Heimarbeit.  Zu 
Programm  gratis,  portofrei  von  sehr.  erb.  an  Mädchenerzlehungs 
Ha  mb  u  r  g°  36 !  C°nt0C,S>  Abt‘  12  1  heim  „Bethesda".  Boppard  (Rh) 

- 1  Mainzar  Str.  l. _ 

Gratisprospekt  -  Bis  zu  DM  1000.-jZlun  15_  Marz  0d.  1.  AprU  1960  sold. 
monatlich  durch  eigenen  leichten 

Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer  nett“  M*d/h'n  fUr*  ”au! 

.Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt-  gesucht,  dem  auch  Gelegenheit  ge- 
mann  KG.,  Abt.  XD  49,  Hambg.  39.  boten  wird,  kochen  zu  lernen 


mann  KG.,  Abt.  XD  49,  Hambg.  39  boten  wird,  kochen  zu  lernen. 

-  Diener-Ehepaar  vorhanden,  öl- 

Hflmarbelt!  Leicht  und  Interessant,]  helzung  u.  fl.  Warmwasser.  Gräfin 


..v,  _ _ _  Suche  für  meinen  Geschäftshaus!:  I 

sehr.  erb.  an  Mädchenerzlehungs-  eln  ältereg  nettes  Mädel,  auch  zur! 

heim  „Bethesda",  Boppard  (Rh).  Mithilfe  ln  der  Gaststube.  Gutes 
Mainzer  <!tr  ft  I  Gehalt.  geregelte  Freizeit  u.  gute 

Mainzer  air.  *■ _  Behandlung.  Frau  M.  Wowerles, 

um  15.  März  od.  1.  AprU  1960  sold.,  Eddessee  über  Peine. 

nettes  junges  Mädchen  fürs  Haus  wlr  suchen  zum  baldigen  Eintritt 

gesucht,  dem  auch  Gelegenheit  ge-  ,  Kachen.  und  Stationshilfen  bei 


guter  Bezahlung.  Es  wird  beson¬ 
derer  Wert  auf  tüchtige,  ordent¬ 
liche  Kräfte  gelegt.  Bewerbungen 
mit  Zeugnlaabschrlften  u.  Lebens¬ 
lauf  erb.  an  Chirurgische  Klinik! 
Dr.  FrCre.  Wiesbaden,  Mainzer' 
Straße  3. 


zu  vergeben.  Gute  Bewihlg.  Post-  Oeynhausen.  Schloß  Reelsen  Uber  Hohe  Kräfte  gelegt.  Bewerbungen 

•n ii UfilsgcseUsdiaf Ü^^lbg^l"  _Bad  Driburg  <Weitf)._ _  mit  Zeugnisabschriften  u.  Lebens- 

- — ' - —  -  Solide  Hausgehilfin,  3-Pers.-Iiaush..  lauf  erb.  an  Chirurgische  Klinik 

Wir  stellen  *.  1.  4.  ist«  noch  einige  nach  Langen berg  (Rhld.)  gesucht.  Dr  frtre.  Wiesbaden,  Mainzer’ 
in  ■  mlnnl.  Lehrlinge  t.  unsere  Groß-!  Schönes  Zimmer  mit  fl.  Wasser  . 

handlung  ln  Elsen.  F.lsenwaren  u.  vorh.  Geregelte  Freizeit  wird  zu-  !,,raBU 
.„.Werkzeuge  ein.  H.  E.  Arens.l  gesichert.  Frau  Lenl  Witte,  Lan- Für  gepflegt.  Villenhaushalt  (2  Pcr- 
Plnneberg,  Fahltskamp  57.  genberg  (Rhld.),  Vogtelerstr.  24  sonen)  zuverlässige,  in  allen  Haus- 

.  _  -  _  arbelt.  erfahrene  Hausangestellte 

mit  gut.  Kochkenntnissen  gesucht. 
Elg.  Zimmer,  Ölheizung,  Wäsche 

Wir  brauchen  noch  einen  zuverlässigen,  alleinstehenden  außer  Haus,  geregelte  Freizeit. 

zeltgem.  Lohn.  Angebote  erb.  an 

_ .  Berghoefer,  Haus  Ummertal.  Vier- 

16rpilC^6V  sch  (Rheinland),  Telefon  1  21  21. 

Ehrliche,  saubere  Hausgehilfin  mit 
Kost  und  Wohnung  werden  gewährt.  Bewerber  wollen  sich  Kochkenntnissen  ab  sofort  f.  mod. 

melden:  Oberer  Hardthof,  Lehr-  und  Versuchswlrtschaft  der  PrWathaushalt^gesucht.ßEl^^zim- 

Unlversltät  Gießen.  Waschmaschine  vorhanden.  Ölhei¬ 

zung.  Gute  Bezahlung,  reichlich 

_ Freizeit.  Modeateller  Wallich,  Bad 

Orb  (Hessen). 

FUr  unser  modern.  Einfamilienhaus 
(2  Pers.  m.  13  Jähriger  Tochter) 

Suche  zum  1.  4.  1960  für  meine  hoch  In  Blut  und  Leistung  ste-  suchen  wir  Infolge  Heirat  unserer 

hende  Herdbuchherde,  45  Kühe  und  60  Stüde  Jungvieh,  äußerst  langjährigen  Kraft  eine  tüchtige 

Hausgehilfin  bis  40  J.,  In  angen. 

tüchtigen  Dauerstellung.  Elg.  Zimmer.  Öl¬ 

heizung,  geregelte  Freizeit  usw. 

M_  1  I  „  _  _ - A  i  e  6  A  v  Frdl.  Z  US  ehr.  an  Schürenberg,, 

C  I  K  C  I  m  C  I  >  l  C  I  Mülheim  (Ruhr).  Schloßstraße  32 


Wir  brauchen  noch  einen  zuverlässigen,  alleinstehenden 

Tierpfleger 

Kost  und  Wohnung  werden  gewährt.  Bewerber  wollen  sich 
melden:  Oberer  Hardthof,  Lehr-  und  Versuchswlrtschaft  der 
Universität  Gießen. 


Unterricht 


Im  schön  gelegenen 

Mutterhaus  der  DRK-Schwestemschaft  Krefeld 


Vondrillerinnen 

eine  gute  hauswirtschaftliche  Ausbildung. 

In  den  modernen  Kliniken  der  Städtischen  Krankenanstalten 
Krefeld  und  lm  Evangelischen  Krankenhaus  Dinslaken  werden 

Schülerinnen  zur  Erlernung  der  Knnken-  und  Stagllngspllege 

zum  1.  April  1960  aufgenommen. 

Schwestern  werden  ala  Urlaubsvertretungen  eingestellt. 
Prospekte  durch  die  Oberin,  Krefeld,  Hohenzollernatraße  91 


Die  DRK-Schwesternschaft  Ruhrland 

nimmt  aut 

Vorschfllerlnnen  zur  Ableistung  eines  hauswlrtschaftllchen 
Jahres: 

Schwesternschülerinnen  zur  Erlernung 

a)  der  Krankenpflege  lm  Knappschafts-Krankenhaus  in 
Bochum-Langendreer, 

b)  der  Kinderkrankenpflege  ln  der  Unlversltäta-Klnder- 
kllnlk  ln  Münster  (Westfalen); 

examinierte  Schwestern  fauch  Anstellung  als  freie  Schwe¬ 
stern  möglich). 

Bewerbungen  erbeten  nach  Bommerholz  über  Witten  (Ruhr) 
Bommerholzer  Straße  60.  Telefon  Witten  3t  09 


Die  Schwesternschaft  rem  Roten  Krem  Bad  Homburg  r.  d.  H. 

bei  Frankfurt/M.,  nimmt  zum  1.  AprU  1960  für  die  Kranken¬ 
pflegeschulen  Bad  Homburg  und  dem  Elisabeth-Krankenhaus 

Tr,er  lange  Jlfidclien 

auf.  Bewerberinnen  unt.  18  Jahren  können  als  Vorschulerinnen 
elntreten.  Bewerbung  mit  Lebenslauf  und  Schulabgangszeugnis 
a.  d.  Oberin  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Promenade  85. 


Suche  zum  1.  4.  1960  für  meine  hoch  in  Blut  und  Leistung  ste¬ 
hende  Herdbuchherde,  45  Kühe  und  60  Stüde  Jungvieh,  äußerst 
tüchtigen 

Melkermeister 

mit  Hilfskräften,  der  Wert  auf  DauersteUung  legt.  Intens,  ca. 
100  ha  gr.  Betrieb,  ln  der  Nähe  Einbecks,  mit  Hackfrucht  und 
Getreidebau.  20  ha  Grünland.  Gute  Stall-  und  Weldeverhält- 
nlsse.  Melkmaschine  und  Beregnung.  Gute  geräumige  Woh¬ 
nung.  Lohn  nach  Tarif  für  Südhannover.  Interessenten,  die 
gute  Führung,  sowie  beste  Erfolge  ln  Leistung  und  Aufzucht 
nachwetsen  können,  bitte  ich  um  vorerst  schriftliche  Bewer¬ 
bung  mit  Lichtbild  Jüngeren  Datums.  Friedheim  Bode.  Holten¬ 
sen  Uber  Kreiensen.  Kreis  Einbeck.  Telefon  Markoldendorf  3  57. 


Für  ein  ln  landschnftl.  schöner  Lage  u.  von  Ostpr.  geleit.  Schul¬ 

helm  wird  ab  sofort  od.  spät.  z.  Unterstützung  der  Heimleiterin 
weibliche  Hilfskraft 

gesucht.  Elg.  Zimmer,  Familienanschluß,  freie  Sonntage  sowie 
Freizeit  während  der  Schulferien.  Meldungen  an  Waldhelm  der 
Knabcnmlttclschulf-  (20b)  Göu  "i  Am  V.  .-irli-bci-g  Huf  3  99  .1. 


Wegen  Verheiratung  der  Jetzi¬ 
gen.  suche  ldi  z.  bald.  Eintritt 
eine  tüchtige 

Hausangestellte 

f.  Privathaushalt  bei  guter  Be¬ 
zahlung  u.  geregelter  Freizeit. 
Schönes  Einzelzimmer  mit  Bad 
Ist  vorhanden. 

Luise  Dlederichs 
Remscheld-Lüttrlnghausen 
Bcyenburger  Straße  13 


Für  das  Internat  der  Fachschule  des  Möbelhandels  In  Köln  wer¬ 
den  gesucht: 

1  eine  Köchln  mit  praktischer  Erfahrung  für  Internat 
mit  loo  Personen 
2.  Hausangestellte 

Wohnen  Im  Hause  ln  modern  elngeriditcten  Zimmern.  Gemein¬ 
schaftsraum  m.  Fernsehgerät  vorhanden.  Bewerb  m.  . Liditblld 
Lebenslauf.  Zeugnisabschriften  u.  Gehaltsansprüchen  erb*  an 
Fachschule  d.  Möbclhandels.  Köln-Lindenthal.  Frangenhelmstr.  6 


Vertrauensstellung 

Suche  per  sofort  für  meinen  gepflegten  VlUenhaushalt.  4  Per- 
tonen 

eine  erfahrene  Hausangestellte 

oder  Wirtschafterin  mit  besten  Kochkenntnissen  In  Dauerstel¬ 
lung.  Junge  Haushaltshilfe,  Fernheizung  und  Fensterputzer 
vorhanden.  Eigenes  Wohn-Schlafzlmmer  mit  fließendem  Was¬ 
ser  und  Radio  Geregelte  Freizeit  und  gutes  Gehalt.  Es  mögen 
sich  nur  vertrauenswürdige  Personen  mit  besten  Referenzen 
melden. 

Frau  M.  L.  Sester.  Kötn-Khrenfeld,  Plusstraße  83 


Zuverlässiges,  kinderliebes 

91  fidel 

f.  Arzthaushalt  gesucht.  Eigenes 
Zimmer  Famllienanschl.  Beste 
Behandlung.  Dr.  Scheer,  Solin¬ 
gen,  Werwolf  18. 


Vorschülerlnnen,  16  bis  18  J.  alt, 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank- 
furVM.,  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4—8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Die  Rotkreuz-Schwesternschaft 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflegeaus¬ 
bildung  auf 

Schwesternschülerinnen 

ab  18  Jahren 

Vorschülerinnen 

ab  16  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld 
Hardtstraße  55 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prßfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhltfe.  2  Schulhelme 


Feinkost-,  Milch-,  Obst-  und 
Gemüscgeschäft 

mit  Kühlanlage,  l'/i  Zimmer  u. 
Küche.  Frankfurt/Maln,  zu  ver¬ 
kaufen.  auch  LAG.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  00  874  Das  Ostpreußen-  r 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Allenstein!  Wer  kann  mir  alte  Fo¬ 
tos  von  den  Grundstücken  des 
Elektromclstcrs  Carl  Neumann. 
Roonstr.  95,  Rlchtstr.  2  u.  Oberstr. 

|  (Nordsee)  zu  Reproduktlonszwek- 
|  ken  bei  Kostenerstattung  zur  Ver¬ 
fügung  stellen.  Max  Ncumann,' 
Dulsbg.-Hamborn,  Parallolstr.  17. 

Oma  sucht  bei  Opa  oder  Oma  Leer¬ 
zimmer.  Mögl.  Raum  Hamburg. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  357  Das  Ost- 
I  preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Sensationelle  Preise! 

Regulär«  Ware  aus  Lagerbestän¬ 
den  I  Mehrere  1000  Teppiche,  Bett¬ 
umrandungen,  Brücken  und  Läu¬ 
fer  zu  überraschend  niedrigen« 
Preisen. 

Jetzt  kaufen 
heißt  gewaltig  sparen  I 

Alt  Beweis  unserer  großen 
Leistung  bieten  wir  Ihnen  in  den 
billigen  Tagen  diese  Sondervor¬ 
teile.  Deshalb  r  Sofort  zugreifen, 
solange  der  Vorrat  reicht  I 

Bequeme  Teilzahlung! 

Auch  letzt  gelten  untere  kulonten 
Zahlungspläne.  Z.  B.  Rabatt  bei 
Sofortzahlung,  Barzahlung.  Teil¬ 
zahlung  bl>  zu  18  Mon.  Plan  9i 
ohne  Anzahlung.  Diskrete  Finan¬ 
zierung  ohne  besondere  Formali¬ 
täten.  Und  Immer  Kauf  o.  Risiko. 
Während  dos  Schlußverkaufs  liegt 
|eder  Musterkollektion  mit  Ober 
800  farbigen  Bildern  end  vielen 
Orlglnal-Tepplchproben  die 
Winter-Schluß-Verkaufs- 
4»  Preisliste  - 

bol.  Schreiben  Sie  darum  noch 
heute  eine  Postkarte»  «Senden 
Sie  mir  unverbindlich  und  porto¬ 
frei  für  5  Tage  zur  Ansicht  die 
neue  Kibek-Kotlektion  mit  Preis¬ 
liste  für  den  Winter-SdiluO-Ver- 
kauft" 

Teppich  -Kibeh 

Ab«.  1S4F  .  Elmahorn 


Teppiche  für  wenig  Geld  ■ 
vom  grolllen  Teppichhaus  der  Welt! 


dfaanrnfatt 


,  hört  auf,  Schuppen  verschwinden,  listiges 
Juchen  der  Kopfhaut  118t  ssneh.  Ihr  Heer 
bekommt  wieder  fllunz  und  Farbe,  wenn 
Sie  meinen  ., Haarbalsam"  (mit  Vitaminen 
nnd  Wlrkstollcn  des  WelzenkelmSls)  ver¬ 
wenden.  Inch  tdr  fettiges  llair.  Sie  erbal- 
I  len  eine  Flasche  zur  Probe.  Nur  wenn  Sie 
damit  zntrfeden  sind,  senden  Sie  mir  de- 
(Or  DM  3.80  +  Porto  Innerhalb  30  Tagen, 
»ndcrnlalla  sdiideen  Sie  die  angebrochewe 
Flasche  nach  20  Tagen  zurück  und  der 
Versuch  soll  Sie  nicht*  kosten. 

0.  Mocherar  •  AM.  •  «o  •  Angsbacg  1 

2  dicke,  fette  FluH-Aale 

ftflslfch  frlsd»  «ut  dnm  Rnodil 
®  7  Pfand  HolstnYnor  Daaer-Warst  ♦ 
n  fCarvi'Jut-  nnd  Plodcwurst)  j 

■  2-Pfd.-Dos.  Rlrn^n-RHJlcn-HonlK  I 

■  2  Pfund  Tilsiter  »/«-Fett-KOse  ■ 

■  Alles  Xus.  In  ca.  4-kq-br.-  \1  flL  I 

■  Pnket,  Werbepr.  mir  DM  l/.jJ  I 


Paket,  Werbepr,  nnr  DM 
Nadxn.  ab  H  Krosrmann,  Nor-  I 
torf  fHolst.)  1  AltMtos 

VMrs  -Han«  d  A.  OwnNrtftond«  I 


Kennziffer-Anzeigen 

Bewerbungen,  Angebote  am) 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
zifferanzeigen  nur  i  -ter  An¬ 
gabe  der  Kennnziffcr  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe- 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  belgcfflgten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen  I 


Arztehepaar.  Hausfrau  berufstätig,  Jahnschule,  früher  Zoppot 
sucht  erfahr  Haushälterin.  Bjith-  .em  0stseebad  Glücksburg 
rlg.  Kind  im  Hause.  Praxis  außer-  pi.nshuro 

halb.  Große  Wäsche  wird  ausge-  r  lensourg 

geben.  Frau,  die  b.  Putzen  hilft.]' 
kommt.  Es  wird  Wert  auf  Dauer-j 

Stellung  gelegt.  Bedingung,  nach  - v 

persönl.  Vereinbarung.  Wohnort!/  i 

Nähe  Bodensee.  Angeb.  erb.  unt.  I  TfllCIlieacn®»  J 
Nr.  00  800  Das  Ostoreußenblat  t.  V  v' 

Anz.-Abt..  Hamburg  13.  j 

Frankfurter  Ärztin  sucht  für  Zwei-  ÄaÄ 

Pers  -Haushalt  mit  3jahr.  Kind,  einer  Eigentumswohnung  od.  zu 
wegen  Heirat  d.  jetzigen,  freund-  mieten.  3-Zimmer-Wohng.  m.  Bad.  ’ 
liehe,  zuverlässige  selbständige 

Hausgehilfin  mit  Kochkentnissen.j  Wald.  u  wassernähe  erwünscht. 
Familienanschluß,  eigenes  schön.]  Zuschr.  erb.  u.  Nr,  00  474  Das  Ost- 
Zimmer,  gut.  Gehalt.  Angeb.  erb.j  preußenblatt.  Anz-Abt..  Ham-, 
u.  Nr.  00  812  Das  Ostpreußenblatt,  urK 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


mieten.  3-Zimmer-Wohng.  m.  Bad, 
WC.  Nebenr.  u.  Gartenland  1.  R 
Niedersachs.  Gute  Vcrkehrslagc. 
Wald-  u  Wassernähe  erwünscht. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  474  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  für  meinen  landwlrtschattl. 
5-Pers.-Haush.  ohne  Leutebeköstl-i 
gung  nettes.  Junges  Mädchen  od. 
Gehilfin  z.  Unterstützung  ln  Haus 
u.  Garten  b.  voll.  Famllienanschl. i 
Gehalt  nach  Vereinbarung.  Ger-j 
trud  Schulte.  Ovetbeck.  Herring¬ 
sen.  Kreis  Soest  (Weslf). 


Biete  ln  Travemünde  (Ostsee) 
alleinst.,  rüst.  Rentnerin  ein  Zu¬ 
hause  gegen  Hilfeleistung  im  2- 
Pers.-Haushalt  Keine  gr.  Wäsche.] 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  00  657  Das  Ost- 
preuflenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Erben  gesucht 


nach  Richard  Beyer,  gesL  0.  4.  1955  ln  Berlin. 
Mutter:  Wllbelmlne  Beyer,  geb.  Burblys 
Brüder:  Paul  und  Oskar  Beyer. 

Nachricht  erbeten  an  Hans  Schlnz,  Berlin-Neukölln 
Hüttenroder  Weg  26 


Wegen  vorgerückten  Alters  suche  Ich  einen  tüchtigen 

Zentralheizungsfachmann 

mit  guten  technischen  Kenntnissen  als  Teilhaber,  der  später  bei 
Eignung  die  Firma  übernehmen  kann.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  666 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
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Das  Ostnr-nRenblatt 


Jahrgang  1 1  /  Folge  5 


& 


Für  die  Jugend  „Ostpreußen  erzählt" 

Kcrausgcycben  von  Martin  Kakle*  und  Rudolf  Nau- 
Jok.  4.  Auflage.  192  Selten,  reich  Illustriert.  Halb¬ 
leinen  7,50  DM. 


Verlag  Gerhard  Raulenberg,  Leer  (Oillflesland) 


(äsassaa 

nach  ostpreußischer  Art 

am  30.  und  31.  Januar  i960  für  alle  Landsleut« 
Tanz  ab  20  Uhr 


%  Eintaasküken  und  59er  Leoehennen 

aus  allerbesten  Legezuchten,  wfl.  Legh.,  rebf.  Ital.  u.  Kreuz. 
t:intaK>küken.  sort.  95  Hg.  1.20;  New  Harnpsh.  1,40;  unsort. 
halb.  Preis.  Eintagshähne,  schwere  Rassen.  15  Pf.  59er  Legehen¬ 
nen  obiger  Rassen,  flott  legend,  8  DM.  Leb.  Ank.  gar.  Vers  - 
Nachn.  Rückgaberecht  b.  5  Tage.  Geflügelaufzucht  u.  Vers.  Leo 
Förster.  Westenholz  215. 11  üb.  Paderborn.  Ruf  Neuenkirchen 
(Wcstf)  Nr.  9  76. 


Ostproußfsche  Landsleute! 

Jetzt  kaufen!! 


Proit«  h«rab(jesent| 

für  SCHRilBMASCHINEN|_ 
aus  Vorführung  u.  Retoure 

Solidem  M  Pole«  UmlouidsKliI  I 
Fönten  Sie  Grola  Kaldiog  R  g5  [ 

|gNÖTHIlcbSt^:Ä| 

^^|Gortmgen,  Weendtr  Straß«  ll| 


Preißelbeer.'T'K  1 2,- 

Eimer 

Held«lbe«r-Konf  12,50,  Pflaumenmus  8,25 
Speisesirup  Hell  8,60,  Bienenhonig 
14,75.  Bel  3  Eimern  portofrei,  sonst  ab 

Ernst  Napp,  Abt.  C6  Hamburg  19 

Prima  Bienenhonig 

vollaroma tisch,  garantiert  echt: 

I  Eimer  5  Pfd.  Inh.  DM  10.511  fr.  Haus 
I  Eimer  9  Pfd.  Inh.  DM  16.54/ Nachn. 
Gust  K.  Dlessle,  Karlsruhe- West 


Zum  Abitur: 

AIBKRTEN 


üStfeff 


Katalog 

kostenlos  Munchen-Valerstetten 


ÖLGEMÄLDE 

viele  Motive  aus  Königsberg  u. 
a.  ganz  Ostpreußen.  Der  Ideale 
Wandschmuck  f.  Jedes  ostpreu- 
ßtsche  Helm.  Größe  m.  Rahmen 
60  x  80  cm.  stück  170  DM.  Bitte 
geben  Sie  mir  Ihre  Wünsche  be¬ 
kannt. 

Heinz  Rogge 

Heidelberg-Kirchheim 
Zentstraße  4 


Spezialangebot 

3%  Rabatt 

Feine  Federbetten 

für  den  gesunden  Schlaf 

Wie  einst  daheim 

Dat  Bett,  von  dem  man  tprichl; 
ORIGINAL-SCHLAFS  ÄR 
mit  Goldtlemp«!  und  GarontietcHttn 
Goranfleinteff :  rot-blou-grun-gotd 
Direkt  v.  Hereteller  —fl*  und  terlig 
la  zart«  Göns«halbdaunen 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

150  200  6  PI  nur  7»,.  nur  •».-  OM 

HO  700  7  PI.  nur  I»,.  nur  »»,.  DM 

160  700  6  Pf  nur  »»,.  nur  10».-  DM 

80  80  7  Pf  nur  22.-  nur  2S.-  DM 

la  zart«  Entenhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

150700  6  Pf  nur  S»,.  nur  4».-  DM 

H0  200  7  PI.  nur  4»..  nur  7»,-  DM 

160  700  8  PI.  nur  7»..  nur  8».-  DM 

80  80  7  Pf  nur  17.-  nur  20.-  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  An*rk«nnung»ichreib*n. 
Noch  nähme- RucRgobcrech». 

Geld  sofort  zuruck.  Ab  30  —  DM  porto¬ 
frei.  Inlettfarbe  bitte  lieft  angeben  ! 
Prompte  Lieferung. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11 
O  •  c  «  e 


Kurfuntensrr.  30 
(■eher  Betrieb 


la  Wollstoffreste 

f.  Frühjahr  (150  cm  breit,  Meter 
9  DM)  per  Nachnahme. 

II.  Mühlemeyer 
Bekleidungswerk.  Abt.  8 
Düsseldorf- Reisholz 


Lustige  Faslnachtsbühne 

mit  Kunicks  buntem  Zwclstun- 
denprogramm.  Kompl.  m.  Rol¬ 
len  und  Ansagen  20  DM. 

G.  KU  NICK,  Kassel  23 

Leuschnerstraße  88 


Honigg  Direkt  aus  JAPAN 

durch  einfache  JEDERMAHH-EI  NFUHR 

Qualitäts  -  Ferngläser 

—  _  ■  ■  0-  M  II 


Echter 
heller 
Linden- 
blüten- 

gar.  naturrein,  die  köstl  begehrte 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt.  empfehle  prelsgünst.r  Post¬ 
dose  9  Pfd  netto  (4»/?  kg)  22.50  DM. 
5  Pfd  netto  (2V*  kg)  13.50  DM.  porto¬ 
frei  Nachn  Reimers  t.andh.  Ilol- 
stenhof.  Abt.  7,  Quickborn  (Holst). 


l/aterland  Winterpreise 


FAHRRAOiR  ab  77.: 
GroB«r  BUNTKATALOG 
mit  üb«r  70  Modollon, 
Kmderfahr:*ug*  30,* 
Anhänger  ‘4,-,  gratis 
NÄHMASCHINEN  ob 
235,-.  Prospekt  gratis. 
Auch  Toilrohlung. 
GröStor  Fahrradvnnand  Deutschlands 

VATERLAND,  «o1  N.u.*«d»i.w. 


Weltmarke 


.AZUSA 


fl 


.  8  Jagd-  und  Nachtglas  86,40 

kompl eU  'mit  S^wcln.leder-Lu^s-TraRcu.che  frei  Hau*.  zu 
zügllcli  ca  13.3  Prozent  /oll  und  Steuer 


"rne'r*  Teleskope.  Z^tMfcM'ruohre*'  und'^TransTstoreii-Rad^os 

gratis! _ 


RESTE' 

unverwüstlicher  NESSEL 
reine  Baumwolle,  über  2  m  lang, 


l 


2  KIIO-PAKET  DM  IS.fO  Nachn 
m.  Rückcaber.  ab  Resto-Dymek, 
Bochum  3.  Dorstener  Straße  303 


Atnerlka-Pclzmäntel. 

Sondcrpr.  220  DM.  edit  Murmeltier. 
Gratisprospektc.  Deutsch  schreiben. 
Llchr,  Box  1545/0  Hollywood  28 
Callfornien,  USA. 

Keines  Gänse-  und  Entenschmalz 
3-kg-Elmer  17.50  DM  Nachnahme 
Gcflügelklelnf letsch.  80«.  Fleisch 
4-Kilo- Paket  11.90  DM 
GeflOgel-IIInz,  Abbehausen  1.  O. 

Feine  Oberbetten  L 

wunderbar  welch  und  mollig,  ge¬ 
füllt  mit  zarten  Halbdaunen.  Inlett 
rot.  blau  oder  grün,  garantiert  farb¬ 
echt  und  daunendicht: 

130X200  cm  mit  6  Pfd.  nur  67,50  DM 
140X200  cm  mit  7  Pfd.  nur  76,20  DM 
160  X  200  cm  mit  8  Pfd.  nur  86.75  DM 
Kopfkissen,  80X80  cm  mit  2'/t  Pfd 
zarten  Halbdaunen.  Inlett  rot.  blau 
oder  grün,  nur  23,90  DM.  Zusendung 
4  Wochen  zur  Ansicht  ohne  Kauf¬ 
zwang.  Bel  Nichtgefallen  Geld  so¬ 
fort  zurück.  Garanticsch.  liegt  bei 
Portofr.  Nachnahme. 

Versandhaus  STUTEN  SEE,  Abt.  44 
Blankenloch-Karlsr.,  Hahnhofstr.  46 


JEDERMANN-IMPORT-Vermittlung,  Abt.  138 

Fürstontaldbrucfc.  Postlach  114 

Weitere  Angebote:  _ _ 


Aus  Hongkong:  Herren- Popeline- Hemden,  langer 

Arm.  Sportmanschellen,  weiß.  b0‘ oVöUe ’äü— 42  °dm11,50 

graU  ’  Ifl  _ 

Grüße  43-46  DM»**! 

Herrenschlaf  anzilge,  Popeline,  hc^blnu^  oder^  *£,1^16,50 

Aus  Belgien,  Flauschdccken.  140  190  cm.  in  modern  ig  CG 

Farben  gemustert  (gewünschte  Farbe  angeben)  DM  I 

Sämtliche  Pielse  frei  Haus  (einschließlich  /.oll  usw.)  per 
Nachnahme  rnU  Kückgabercrht  Innerhalb  5  Tagen. 


ALBERTEN 

Edit  Silbor.  vorqodot.  835  q«n«mp«lt 

Normolouflührvng .  DM  2.50 

mit  glottom  8oden  .....  DM  6.— 
aU  Biui«nnad«>  m.  Sicherung  DM  11,— 
•<hl  585  Goldi 

mit  q'aitom  Bod«n  .  ,  DM  28,— 

alt  Blu*»nnad«l  m.  Sicherung  DM  76,— 

UifiSlSim  Mündien-Vaterstelten 


4cr  Stot^1'0"' 
n  denken  Sie 

an  eine  schöne  und  preiswerte 

Baby-Aunntattung 

reiche  Auswahl!  Gratiskatalog 

RA KOLA  HERMANN 
Frankfurt  M.  10,  Postf.  1041  (0) 


|«Ua 

r8E  RMSTEIH- 


arbeiten 


Zur  Einsegnung 

kKotolog  kostenlos 


prow^ii 
M*ist*r 


u 

München-VotorjleHen| 


Haarausfall: 

Nein. keine  Glotze! 

dardt  di*  hoorwurhsfärdarnds*  ftrrllidt  •rprobtsn 
Wirkstoff«  in  AKTIV- 4  mit  Tiafanwlrkung. 
Itkampfr  radikal  Schuppan,  Naorsdiwund 
und  hartnäckigen  Haarausfall  Zahl- 
rtidt«  haorlndand»  Kundin  idirslbsn  dankbar 
AKTIV-4  kllfl  goronlitrl,  «rsfaanlirh«  Irfolg« 
N  •  u  •  Haan  wachtin  wieder! 

Bestellen  S  *  Ihrem  Haor  »ulleb*  -  Kort» 
qenügt  —  Onginolfl.  DM  4.00.  Kurfl.  DM  7.80 
VOIUCUR  mit  W.rkitoflGoront.*  DM  15. 
noch  haut*.  -  Prospekt  gratis  nur  von 

■PotttHf  -CMmtiiC  Abt.  1K  4.19 
Wuppertal -Vohwinkel  Postfach  509 


^Amll.  Bekanntmachungen^) 

l  II  47  59 

Beschluß 

Der  verschollene  Arbeiter  (Gefrei¬ 
ter)  Richard  Grenz,  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Seestadt  PUlau, 
Kreis  Fischhausen.  Ostpreußen,  ge¬ 
boren  am  31.  3.  1908  in  PUlau.  wird 
für  tot  erklärt.  Als  Zeitpunkt  des 
Todes  wird  der  31.  Dezember  1945. 
24  Uhr.  festgestellt.  Gerichtskosten 
werden  nicht  erhoben.  Die  notwen¬ 
digen  außergerichtlichen  Kosten 
fallen  dem  Nachlaß  zur  Last 
Walsrode,  den  2.  Januar  I960 

Das  Amtsgericht 

43  VI  203  57 

Öffentliche  Aufforderung 

Am  11.  Januar  1957  verstarb  ln  Düs¬ 
seldorf  die  am  16.  II.  1889  ln  Danzig 
geborene  deuLschc  Staatsangehörige 
Witwe  Gertrud  Horcherl,  geborene 
Fuchs.  Alle  Personen,  denen  Erb¬ 
rechte  nm  Nachlaß  zustehen,  wer¬ 
den  aufgefordert,  diese  Rechte  bin¬ 
nen  6  Wochen  ab  Veröffentlichung 
bei  dem  Unterzeichneten  Gericht 
anzumelden,  anderenfalls  wird  ge¬ 
mäß  5  1964  BGB  festgestellt  wer¬ 
den,  daß  ein  anderer  Erbe  als  der 
Fiskus  des  Landes  Nordt  heln-Wcst- 
flilen  nicht  vorhanden  Ist. 
Düsseldorf,  den  14.  Januar  1960 

Das  Amtsgericht,  Abt.  43 


bettfedern 

41  Mf  artig1 


V(  kg  KandgMi 

ÖM  »  JO.  11  20 
19.50  m*d  17.- 
</i  kq  «*»g*Mkfca*a*i 
OM  1.25.5.25.  10.95 
13.85  «mi  14.95 


fartig*  B  *  1 1  *  n 


Stopp-,  Daunaa  .  fagatdadiaa  a>4 

••ttwtidi«  vor»  öi  F«diflrm« 

BLAHUT,  Fwlh  l.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krainbadi  s<*>w,k,a 


V. 

b«vor  St« 


>ona*n  Sw  u*B*dinf<  Aitqobol 
•  Ihrpn  HadoH  omfanrarfiq  dodtaa. 


Gutschein! 

Gegen  diese  Anzeige,  aufgeklebt  auf 
eine  Karle,  erhallen  Si«  koslento»  zw«i 
Proben  des  köstlichen  Reinmulh-Honiat 
sowie  die  48  seifige  Schrift  .HONIG, 
DIE  NATURKRAFT  FÜR  GESUNDE  UND 
KRANKE'  mit  interessanter,  ärztlicher 
Abhandlung  und  vielen  wertvollWh 
Rezepten.  Adressieren  Sie  bift«  an 
HONIG-REINMUTH,  SATTEIBACH' 
BAD.  ODENWALD,  AM  BAHNHOF  G  333 


Mit  unseren  Kindern  Karin,  Christian  und  Ulrike  freuen  wir 
uns  über  unseren 

Thomas,  geb.  am  9.  Januar  1960 
und  tun  dieses  hiermit  allen  Verwandten  und  Freunden  kund. 
Margarete  Bleler,  geb.  Liedtke  Gerhard  Bieter 
früher 

Nordenburg,  Bergstraße  80  Nordenburg.  Bergstraße  79 

Warendorf  (Westf),  Walgernweg  2-4 


ri 


Die  Verlobung  unserer 
ältesten  Tochter  Brigitte 
mit  Herrn  Gerlchtsrefcrendar 
Hans  -  Günther  Par- 
p  1  i  e  s  geben  wir  bekannt. 

Adolf  Kummer 

Schriftleiter,  und 

Frau  Margarete 

geb.  P  r  a  c  t  s  c  h 

Arnsberg  (Westf) 

Gicrskümpcn  32 
früher  Rastenburg 
Deutsch-Ordcns-Straße  33 


Ich  bin  verlobt 
mit  Fräulein  stud.  phll. 
Brigitte  Kummer 

Hans-Günther  Parplies 

aus  Marienburg.  Westpr. 
Göllingen,  Klinkerfuesstraße  20 


Wir  haben  geheiratet 

Erhard  Reglitzky 
Ilse  Reglitzky 

geb.  Moritz 


Schönmoor  Samland  Heldbrack 
Ostpreußen  Kr.  Uelzen 

den  15.  Januar  1960 


Anläßlich  unseres  vierzigjähri¬ 
gen  Ehejubiläums  am  30.  Januar 
i960  grüßen  wir  alle  Freunde 
und  Bekannten  aus  der  Heimat. 

Ewald  Kerkau 
und  Frau  Ida 

geb.  Nickeleit 

Schwanewede,  Bezirk  Bremen 
Sandbergweg 

früher  Baltupönen,  Kreis  Tilsit 


Das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  begehen  nm  4.  Februar  I960 
unsere  Heben  Eltern 

Bctriebslngenicur 

Erich  Bunge u. FrauLuise 

geb.  Polz 

Es  gratulieren  herzlichst 
Renate  und  Christel 
und  drei  Enkelkinder 

Hamburg-Neugrahen 
Cuxhavcncr  Straße  265 
früher  Königsberg  Pr. 
Weidendamm  9d 


r  > 

Wir  feiern  am  2.  Februar  1960 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  aus  diesem  Anlaß  alle  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  aus 
der  Heimat 

Max  Adler 
und  Frau  Grete 

geb  Bock 

Aachen,  Robcnsstraßc  24'28 
früher  Königsberg  Pr. 
Frledriehatraüe  6 
und  Balga 


Am  31.  Januar  19(10  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutti,  Schwiegermut¬ 
ter.  Oma  und  Uroma 

Maria  Taube 

geb.  Leo 

Tilsit,  Bahnhofstraßc  7 
Ihren  73.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Ihre  Kinder 

Braunschwrlg.  Slegfrledstr.  90 
Bonn,  Endenlcher  Straße  349 


Am  26.  Januar  1960  beging 
meine  Hebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma.  Frau 

Elfriede  Sdimeier 

geb.  Krause 
aus  Mchtsack,  Siedlung 
u.  AUcnstcln.  Bismarckstraße  9 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrrlichst 

Ihr  Mann  Bruno  Schmcicr 
geboren  In  Braunsberg 
und  Ihre  dankbaren  Kinder 
Brunhlld  und  Luitgard 
sowie  Enkel  Slegharl 

Plochingen  (Neckar) 

Markts Iraße  42 


Unserem  langjährigen  Mitglied, 
Frau 

Willielmine  Pusdike 

geb.  Pantel 

die  herzlichsten  Glück-  und  Se¬ 
genswünsche  zum  85.  Geburts¬ 
tage. 

Landsmannschaft 
Ost-  und  Westpreußen 
Duisburg-Melderlch 


J 


Am  28.  Januar  i960  feiert  unsere 
Hebe  Mutter 

Revierförsterwitwe 

blisabelh  Matthes 

früher  Kl.-Gchlfeld 
Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  gute  Gesundheit 
Ihre  Kinder 

Elfriede  u.  Siegfried 

Bad  Doberan 
Clara-Zelkin-Straße  7 
Kreis  Rostock  (Meckl) 


Durch  Gottes  Güte  Ist  es  unse¬ 
rer  lieben  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter,  Frau 

Anna-Maria  Kasdiubat 

geb.  Vorwald 

früh.  Jocknen,  Kr.  Stallupöncn 

vergönnt  am  30.  Januar  1960 
ihren  80.  Geburtstag  zu  begehen. 

Es  gratulieren  in  Liebe  und 
Dankbarkeit  und  wünschen  wei¬ 
terhin  Gottes  reichsten  Segen. 

Sohn  Gustav 

nebst  Frau  Charlotte-Lulsc 

sowie  Enkel 

und  Urenkelklnder 

Bielefeld 

Auf  dem  niederen  Esch  9 


Ein  dreifaches  Hoch! 

Zum  70tcn  der  lieben  Tante 

Bertchen  Vieliöfer 

geb.  Pfau 
Polwllken  Raisdorf 

Ihre  dankbare 
Kate  Selmigkelt 
und  Waltraut 

Ostscebad  Hohwacht 
29.  Januar  I960 


Unser  liebes  Omchen,  Frau 

Gertrud  Troedel 

früher  Osterode,  Ostpreußen 
z.  Z.  Wedel  (Holst) 
Elb-Apotheke  b.  P.  Foltzlk 

feiert  am  3«.  Januar  I960  Ihren 
»0.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  alles  Gute 

die  Schwlcger- 
und  Enkelkinder 


-\ 


Am  30.  Januar  I960  feiert  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater 
und  Opi 

August  Anker 

seinen  72.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

seine  drei  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

Essen-Ost.  stceler  Straße  424 
früher  Seestadt  Plllau.  Ostpr. 


Am  31.  Januar  1960  feiert  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter,  Frau 

Margarete  Nautsdi 

geb.  Rauschnlng.  verw.  Foss 
früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Weller  Nr.  119  (Allgäu) 
ihren  70.  Geburtstag, 

Wir  gratulieren  ln  Liebe  und 
Dankbarkeit  mit  den  herzlich¬ 
sten  Wünschen  für  Ihr  Wohl¬ 
ergehen 

ChrlstelThal,  geb.  Foss 
Lisa  Foss,  geb.  Woseylcn 
Gerhard  Foss 
und  die 

acht  Enkelkinder 


Am  1.  Februar  I960  darf  unsere 
herzensgute  Mutter  und  ge¬ 
liebte  Oma,  Frau 

Emma  Augustin 

aus  Breitenfelde 
Kreis  Neidenburg,  Ostpreußen 
Jetzt  Hamburg  20 
Eppendorfcr  Baum  30 

ihren  80.  Geburtstag  feiern. 

Es  gratulieren  herzlich  und  bit¬ 
ten  um  Gottes  Segen  für  ihren 
weiteren  Lebensweg 
ihre  dankbaren 
Kinder  und  Enkel 


Am  5.  Februar  I960  feiere  ldi 
meinen  70.  Geburtstag  und  wün¬ 
sche  mir  von  meinen  lieben 
Verwandten  und  Bekannten  tln 
Lebenszeichen. 

Gottfried  Hess 
und  Frau  Maria 

geb.  Relsglcs 

Merxhausen.  Post  Dassel 
Kr.  Holzminden,  Dorfstraße  Mb 
fr.  Tilsit,  Gr.  Gerberstraße  14 


Am  2.  Februar  1960  feiert  unser 
lieber  Vater 


Gutsbesitzer 

Fritz  Böhm 

früher  Mettkclm.  Kreis  Lablau 
Jetzt  Grüner  Jäger  b.  Lüneburg 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

Gerhard  Böhm 
Superintendent 
Elfriede  Weidemann 
geb.  Böhm 

Ingrid  Kloß.  geb.  Böhm 


Durch  Umzug  verhindert,  sagen 
wir  allen  Gratulanten  erst  Jetzt 
unseren  herzlichen  Dank  für 
die  Aufmerksamkeiten  zu  un¬ 
serer  Goldenen  Hochzeit.  Es- 
grüßen 

Robert  Bialeit 
und  Frau  Frieda 

Nastätten  I.  T.,  Poststraße  • 
früher  Engelstein 


Durch  Gottes  Gnade  darf  mein 
lieber  Vater 

Postlnspcktor  a.  D. 

Kurt  Buttgereil 

früher  Taplau.  Kreis  Wchlau 
Ostpreußen 

•  Jetzt  Nortorf  (Holst) 

Gr.  MUhlenstraße  52 
nm  5.  Februar  1960  seinen  85  Ge¬ 
burtstag  feiern. 

Es  gratuliert  von  ganzem  Her¬ 
zen  und  wünscht  weiterhin  Got¬ 
tes  Segen 

seine  dankbare 
Tochter  Gerda 


Ein  gutes  neues  Jahr 
wünschen  allen  alten  Freunden 
und  Bekannten 

Frilz  Schweriner 
und  Frau  Lene 


Bentheim  (Emsland) 

Am  Mühlenberg  III 
früher  Königsberg- Ball ieth 


Die  Besitzerin  des  Hotels  „Deut¬ 
sches  Haus"  in  Neidenburg,  Ost¬ 
preußen.  Frau 

Emilie  Kühnast 

geh.  Sawltzkl 

feiert  am  2  F-bruar  I960  Ihren 
75.  Geburtstag  wir  gratulieren 
und  wünschen  Gottes  Segen 
weiterhin 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  6.  Februar  I960  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma.  Frau 

Anna  Kutzki 

f-Uher  Mehlsack.  Ostpreußen 
Wormdltter  Straße  45 
J.  Birresborn  (Eifel),  Noustr.  3 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  auf  das  herzlich- 
ste 

Kinder 
Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Am  5.  Februar  1960  feiert  unsere 
Schwester,  herzensgute 
Tonte  und  Großtante 

Helene  Kadgiehn 

früher  Powunden'Samlnnd 
Ihren  80.  Geburtstag, 

wUnSfiU,,ere.n  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 

In  Dankbarkeit 

N1.  C  P,e  8  c  h  w  I  s  l  C  r 
Nichten 

Großnichten 

und  Neffen 
(14b)  Zavelsteln  Uber  Calw 


Am  13.  Januar  1960  entschlief 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma,  Frau 


Berta  Schröder 

geh.  Schukls 
im  Alter  von  90  Jahren 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Franz  Schröder 


Owingen  bei  Kaigerloch 
früher  Taberlak 
Kreis  Angerburg.  O.stprc 


Anzeigenlexte 
bitten  wir  recht 
deutlich  zu  schreiben 


Jahrgang  11  /  Folge  5 


Das  Ostpreußenblatt 


30.  Januar  1960  /  Seite  1 1 


In  der  Reihenlolqe  von  oben  nach  unten:  1.  Eine  Lomme  segelt  unter  vollem  Zeug  auf  der  Fisch- 
hausener  Wiek  —  2.  llalenansicht  von  Fischhausen ,  links  im  Hintergrund  die  zu  Beginn  des 
14  Jahrhunderts  erlmute  Kirche  der  ehemaligen  Bischolssladt.  —  3  Geholte  am  Vier  des  Fri¬ 
schen  Halls  bet  Gr  -Hey dekrug.  —  4  Die  am  Rande  der  Kaporner  Heide  stehende  Kirche  von 

Gr.-Heydekiug. 


Mo  Mein  V-Äy 

rn  /*'/;« ' •  '•  *  fvv*  t  - 


pama  ca&ßaa 


Die  Nordküste  des  Fnsdien  Haffs  verläuft  *n 
ihrem  westlichen  Teil  durch  die  weite  Ausbuch- 
tune)  der  Pischhausener  Wiek  und  den  halbinset¬ 
förmigen  Landvorsprung,  der  mit  der  Peyser 
Landspitze  endet,  in  einer  gekurvten  Linie.  Nach 
der  Pregelmündi.’ng  zu  bleibt  sie  ziemlich  gerade 
Längs  dieser  Uferstrecke  ist  die  tiefe  Rinne  des 
Königsberger  Seekanals  gezogen,  die  etwa  zwei 
Kilometer  westlich  Jes  Fischerdorfes  Peyse  in 
das  offene  Wasser  der  Wiek  führt.  Dem  Kanal- 
bell  bieten  die  Inselböschungen  am  Peyser  Ha¬ 
ken  einen  festen  Schutzwall 

Seit  alters  her  lebten  die  meisten  Hinwohnei 
von  Peyse  vom  Fischfang.  Es  gab  in  unseren 
Tagen  noch  24  regalberechtigte  Fische¬ 
reien  aus  der  Gründungszeit  des  Dorfes.  Die 
Fischerei  war  eines  der  Vorrechte,  der  .Rega¬ 
lien",  des  Deutsdien  Ritterordens  und  der  Lan¬ 
desherrschaft.  Ohne  ausdrückliche,  urkundlich 
gewährte  Erlaubnis  durfte  niemand  fisdien. 
Diese  Ordnung  hatte  den  Zweck,  die  Gewässer 
vor  rücksichtsloser  Ausbeutung  zu  schützen  und 
den  Fisdibestand  zu  erhalten.  So  wurde  die  Fi- 
sdierei  ein  altes  vererbtes  Gewerbe.  Dies  be¬ 
wiesen  die  Familiennamen  prussisch-samländi- 
sdien  Ursprungs  mancher  Peyser. 

Im  Laufe  der  Jahrhunderte  nahm  die  Zahl 
derer,  die  Netze  im  Flaff  auswarfen,  zu.  Außer 
den  zweiundfünfzig  Großfisdiern,  die  Garn-  und 
Keitelfischerei  betrieben,  verdienten  sich  in 
Peyse  viele  Kleinfischer  mit  kleinem  Gezeugt- 
und  Reusen  ihren  Lebensunterhalt. 

Mit  großem  Zuggarn  und  Keitel 

Am  Montagmorgen  machten  die  Fischer  im 
Hafen  die  Leinen  los.  und  die  sdiwarzgeteerten 
Boote  hißten  die  rotbraunen  Segel.  Sie  verstreu 
ten  sidi  auf  dem  glitzernden  großen  Wasser  des 
Haffs  in  der  Richtung  der  Fangplätze.  Im  Früh¬ 
jahr  und  im  Herbst  lohnte  sich  die  Gamfische- 
rei.  Zwei  Boote  mit  je  drei  Mann  Besatzung 
arbeiteten  hierbei  zusammen.  Im  Sommer  wurde 
die  Keitelfischerei  betrieben,  wobei  jedes  Boot 
allein  fuhr  mit  zwei  Mann  an  Bord.  Der  Keitel 
war  ein  auf  beiden  Haffen  gebräuchliches  Uich- 
terärttqös  Tfefz  ohhe~Flügel'  Gefangen  würden’ 
damit  hairptsitctilich  Ante  und  Kaulbarsche. 

An  Nachwuchs  für  die  Besatzungen  mangelte 
es  nie,  denn  dies  Fischerei  hot  ein  freies  und  ab¬ 
wechslungsreiches  Leben.  Mitunter  hielten  sich 
die  Boote  nahe  dem  Heimathafen!  oft  aber  blie 
ben  die  Fischer  die  ganze  Woche  im  Haff.  Das 
Wetter  —  gleich  ob  Sonnenschein  oder  Sturm  — 
hatte  darauf  keinen  Einfluß,  ausschlaggebend  war 
lediglich  das  Fangergebnis.  Das  Haff  konnte  tük- 
kisch  sein,  und  es  hat  auch  Opfer  gefordert,  doch 
die  Fischer  rechneten  mit  diejer  Gefahr.  Die 
Männer  mußten  hart  zupacken,  und  es  kam  vor, 
daß  sie  Tag  und  Nacht  in  einem  Zuge  arbeite¬ 
ten.  Da  sie  an  Bord  auf  Gedeih  und  Verderb  auf¬ 
einander  angewiesen  waren,  hielten  sie  gute 
Kameradschaft  Diese  Gesinnung  gegenseitiger 
Hilfsbereitschaft  trug  auch  wesentlich  zu  dem 
starken  Zusammenhalt  der  Dorfgemeinschaft  bei 
Wurde  eine  Fischerhorhzeit  gefeiert,  so  nahm 
das  halbe  Dorf  daran  teil.  Es  ging  dann  hoch 
her.  nach  dem  alten  Spruch:  Saure  Wochen,  frohe 
Feste.  Auf  den  qroßen  Heimatfesten  in  Peyse 
konnte  man  alte,  sonst  schon  vergessene  Volks¬ 
tänze  sehen. 

Peyse  war  eines  den  größten  Dörfer  an  der 
Nordküste  des  Frischen  Haffs.  Zusammen  mit 
dem  benachbarten  Zimmerbude  zählte  es 
1939  rund  2200  Einwohner.  Bis  zu  den  Häusern 
dehnte  sich  der  Fischhausener  Wald  aus,  der  im 
Norden  in  die  Forst  Kobbelbude  übergeht.  Nur 
ein  schmaler  Feld-  und  Wiesenstreifen  am  Dorf¬ 
rand  wurde  landwirtschaftlich  genutzt.  Die  evan¬ 
gelische  Kirche  stand  in  Zimmerbude,  dennodi 
war  Peyse  nicht  ohne  Gotteshaus.  Viele  Einwoh¬ 
ner  waren  Baptisten,  und  diese  Gemeinde  hatte 


eine  schmucke  Kapelle  am  Waldsaum  erbaut,  in 
die  auch  Dorfbewohner  gerne  gingen,  die  sich 
zu  einer  anderen  Glaubensrichtung  bekannten. 

Die  sorgsam  gepflegten  kleinen  Blumen-  und 
Gemüsegarten  vor  den  sauberen  Häusern  gaben 
dem  Ort  ein  freundliches  Ansehen.  Das  weite 
Haff  beherrschte  das  Blickfeld.  Grau  und  träge 
schien  es  an  sonnenlosen,  diesigen  Tagen,  die 
das  Gemüt  beschweren  Dann  wieder  blänkerte 
und  blitzte  der  Wasserspiegel,  der  abends  den 
roten  Strahlenschein  der  scheidenden  Sonne  auf¬ 
fing.  Wenn  der  Sturm  die  Wellen  hochpeitschte 
und  weiße  Schaumköpfe  aufwarf,  zeigte  das  Haff 
eine  wilde  Kraft,  und  mit  Sorge  dachten  die 
Angehörigen  an  die  Männer,  die  draußen  in  den 
Booten  waren. 

Dampferfahrt 

zum  Königsberger  Fischmarkt 

Die  Beute,  die  die  Fischer  heimbrachten,  vor¬ 
nehmlich  Aale.  Zander  und  Bressen,  wurde  vor¬ 
teilhaft  in  Königsberg  abgesetzt.  Frauen  aus 
Peyse  braditen  volle  Körbe  und  Kästen  mit  sil¬ 
brig  schimmerndem  Inhalt  zum  Fischmarkt  an 
der  Schmiedebrücke.  Sie  fuhren  mit  dem  Damp¬ 
fer  „Altstadt"  der  Reederei  E.  Fechter.  Für  die 
Kinder,  die  nadi  langem  Proschen  auf  einer  sol¬ 
chen  Fahrt  mitgenommen  wurden,  bot  die  Reise 
ein  herrliches  Vergnügen.  Was  gab  es  nur  alles 
unterwegs  zu  sehen!  Die  Anlegemanöver  in  den 
I  Iäfen  von  Zimmerbude  und  Groß-Heydekruq 
beobachteten  die  Jungen  mit  dem  Blick  des 
„Fachmanns".  Manchmal  stoppte  der  Dampfer 
auf  der  Höhe  von  Kaporn  und  Nautzwinkel. 
Kuderkähne  legten  dann  seitwärts  an  und  an 
Bord  kletterten  Zukömmliuqe  mit  ihren  Lisch- 
ken  und  Körben.  Auf  dem  Seekanal  rauschten 
die  großen  Handelsdampfer  vorbei,  im  Topp 
wehte  oft  eine  ausländische  Flagge. 

Sobald  der  Dampfer  hinter  dem  alten  steiner¬ 
nen  Seezeidien,  dem  „Weißen  Mann“,  in  die  Pre- 
cielmündung  einbog  und  die  Türme  von  Königs¬ 
berg  sichtbar  wurden,  stürmten  die  Jungens  und 
Marjellens  nach  vorne  Den  Anblick  ließ  sich 
keiner  entgehen!  Aufregend  war  auch  die  Durch- 
•fahrt  unter  den -beiden  Eisenbahnbntcker;  denn 
dazu  mußte  dar  -Schornstein  herunlergeklappt 
werden.  An  der  Anlegestelle  vor  der  Grünen 
Brücke  endete  die  Dampferfahrt.  Auf  der  Lauf¬ 
planke  hub  ein  wirres  Gedränge  an,  denn  jedes 
der  Kinder  wollte  zuerst  an  Land  sein. 

Die  Mutter  rechnete  an  diesem  Tage  nicht  so 
genau  mit  dem  Dittchen  wie  sonst  und  in  der 
Kaffeestube  mundeten  ein  warmes  Getränk  und 

'Ms  Gebäck  oder  Würstchen  ..u  frisdien  Sem¬ 
meln.  Das  Gewoge  auf  dem  'Caiser-Wilhelm- 
Platz,  die  Menge  der  Autos,  das  Klingeln  der 
Straßenbahn,  der  Lärm  der  Großstadt,  die  präch¬ 
tigen  Auslagen  in  den  Fenstern  nahmen  die  Kin¬ 
der  aus  dem  stillen  Haffdorf  als  ungewohntes 
Schauspiel  hin.  Spaß  machte  auch  das  Treiben 
auf  dem  Fischmarkt.  Die  Mutter  ließ  sich  beim 
Feilschen  und  Handeln  nicht  inlerkriegen,  und 
mit  Recht!  Sie  wußte  nui  zu  aut,  unter  welchen 
Mühen  und  Strapazen  der  Vater  die  Fische  ge¬ 
fangen  hatte  und  was  der  Unterhalt  des  Bootes 
und  das  teure  Netzgarn  kosteten. 

Um  17  Uhr  begann  die  Rückfahrt,  ln  Peyse 
warteten  die  Männer  auf  die  heimkehrenden 
Frauen.  Natürlich  erkundigten  sie  sich  zunächst 
nach  den  auf  dem  Markt  gezahlten  Preisen  und 
nach  dem  Erlös,  den  die  Frauen  <  ielt  hatten. 
Mit  freudigem  Lächeln  nahmen  sie  die  „Mit- 
gebringscl"  in  Empfang,  unter  der  eine  ver¬ 
heißungsvolle  Flasche  gewiß  nicht  fehlte,  die  zu 
lause  bald  geleert  wurde.  Aber  lange  blieb  man 
nicht  zusammen,  denn  schon  n  der  Fnhe  des 
nächsten  Morgens  mußten  die  Männer  wieder 
auf  das  Haff  hinausfahren  und  aufs  neue  die 
Netze  auswerfen. 

Paul  Horn 


Jisclihausenef  (jren&äumungsfesi 


Die  Kreisstadt  Fischhausen  am  Frischen 
Haff  besaß  einen  Stadtwald  von  beträchtlicher 
Größe.  Er  bildete  mit  seinem  Ertrag  einen  festen 
Posten  im  städtischen  Haushalt.  Der  Wald  lag 
bei  den  Fischerdörfern  Peyse  und  Zimmer- 
b  u  d  e  und  grenzte  an  das  große  Gebiet  der  Ka¬ 
porner  Heide,  die  sich  von  Peyse  bis  Metge- 
tlien  auf  dem  rechten  Pregelufer  hinzog.  Die 
Grenzen  des  Fischhausener  Waldbesitzes  waren 
durch  Gestellwege  gebildet,  die  das  städtische 
Waldgebiet  von  dem  Peyser  und  Zimmerbuder 
Waldgebiet  schieden.  Im  Laufe  der  Zeit  wurden 
diese  Gestellwege  durch  heranwachsendes  Un¬ 
terholz  überwachsen.  In  früherer  Zeit  wurden 
daher  die  Fisdihausener  Bürger  alle  drei  Jahre 
aufgeboten,  um  diese  Wege  von  dem  Unterholz 
zu  säubern.  Sie  zogen  dann  hinaus  in  ihren 
Stadtwald,  um  mit  Äxten  und  Beilen  die  Gren¬ 
zen  zu  raumen.  War  ’ie  Arbeit  aendet,  so 
wurde  gefeiert.  Alle  im  Verlauf  der  letzten  drei 
Jahre  zugezogenen  oder  durch  Verheiratung 
oder  Geschäflsübernahme  zum  Bürger  von  Fisch¬ 
hausen  gewordenen  männlichen  Personen  wur¬ 
den  hier  zum  Bürger  von  Fischhausen  geschla¬ 
gen.  Das  geschah  in  derber  Weise.  Man  stieß  sie 
dreimal  mit  dem  unteren  Ende  des  Rückens  ge¬ 
gen  eine  große  Fichte.  Dadurch  waren  sie  or¬ 
dentliche  Bürger  von  Fischhausen  geworden  und 


hatten  Anrecht  auf  jährlich  zwei  Klafter  Holz 
aus  dem  Stadtwald.  Man  kann  sich  denken,  daß 
diese  Neubürger  zum  Einstand  wohl  auch  ein 
oder  mehrere  Fäßchen  Bier  stifteten,  so  daß  sich 
nach  des  Tages  Arbeit  ein  frohes  Fest  ent¬ 
wickelte.  Allmählich  geriet  dieser  Brauch  in  Ver¬ 
gessenheit,  wohl  auch  deshalb,  weil  ein  von  der 
Stadt  angestellter  Hegemeister  den  Wald  ordent¬ 
lich  bewirtschaftete. 

Der  Bischof  als  Schlichter 

Nun  lebte  in  Fischhausen  der  Schlachthofin¬ 
spektor  Otto  Treptau.  Er  bestieg  in  sei¬ 
nen  Mußestunden  gerne  den  Pegasus,  und  man¬ 
ches  seiner  kleinen  Gedichte  ersdiien  in  der  Pil- 
lauer  Zeitung.  Der  alte  vergessene  Fischhausener 
Brauch  gab  ihm  die  Idee  zu  einem  Heimatfestspiel 
ein.  Darin  schilderte  er,  wie  SltPil  herrschte 
zwischen  der  Stadt  Fischhausen  und  den  beiden 
Fischerdörfern  Peyse  und  Zimmerbude  Die  Zim¬ 
merbuder  und  Peyser  trieben  allerlei  Wald¬ 
frevel.  Sie  jagten  gerne  auf  Fischhausener  Ge¬ 
biet,  sie  versetzten  die  Grenzsteine,  sie  stahlen 
das  Holz  aus  dem  städtischen  Walde,  kurz,  sie 
bereiteten  den  Fischhausenern  viel  Arqer.  Als 
sie  es  gar  zu  arg  trieben,  riefen  die  Fischhause¬ 
ner  den  Bischof  vom  Samlar.d  zur  Schlichtung 
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mir  begegnete.  Das  war  der  Iltis,  den  der  Hund 
an  der  Straße  faßte,  aber  wegen  seines  Gestanks 
nidit  würgte,  und  das  weiße  Wiesel,  das  ich  am 
Brombeergestrüpp  am  Wege  schoß. 

Die  große  Rohrdommel  sei  dazu  nicht  verges¬ 
sen  d?e  im  Herbst  alljährlich  im  Schilf  steht, 
und  die  Wasserlaufer.  Kronschnepfen  und  Limo- 
sen  des  Spätsommers,  die  jagdbar  sind  wie  die 
Bekassinen,  die  im  Herbst  in  den  roten,  feuch¬ 
ten  Stellen  der  Haffwlescn  liegen.  Zweimal 
kracht  der  Schuß  und  zweimal  vorbeigeschossen, 
das  bleibt  allemal  und  meist  das  Ergebnis  auf 
der  Bekassinenstreife,  dann  wird  man  wieder 
klug  und  spart  das  Schrot  für  didcere  Sachen  auf. 
zu  plötzlich  und  zu  geschwind  geht  der  Zickzack¬ 
flug  der  kleinen  Schnepfe  für  den  Jager  ohne 
Rast  und  Ruh. 

Ruh  und  Rast!  Milchbude  gaukelt  mir  Ruh 
und  Rast  vor.  Hier  möchte  ich  wohl  leben, 
fischen,  jaqen.  —  tagen  zuerst  -.  und  arbeiten 
und  träumen.  Aber  so.  wie  mir  es  paßt.  Abseits 
und  Irei.  mit  Sonnenblumen  am  Gärtchen,  wie 
es  heute  schon  ist,  mit  Kühen  und  Schafen  und 
Ziegen  und  ein  paar  Pferden  für  das  Nötigste, 
—  die  ernährt  das  Land  allemal  Und  mit  mei¬ 
nen  Gewehren  und  mit  Frau  und  Kind,  mit  mei¬ 
nem  Jungen.  Dann  schießen  wir  auch  Bekassinen 
im  Frühjahr  und  im  Herbst,  holen  uns  einen 
Hasen  drüben  aus  den  Wiesen,  folgen  dem  Elch, 
der  vom  Bruch  nach  Neplecken  hinüberwechselt 
und  staunen  über  diese  Sage  unter  den  heutigen 
Tieren,  und  Hunde  haben  wir,  die  Jede  Fährte 
arbeiten  und  keine  Ente  verlieren,  die  unsere 
Flinten  ins  Schilf  und  Hall  herunlerwerlen  wer¬ 
den  Und  ein  starkes  gutes  Boot  gehört  dazu 
mit  festem  Segel,  das  macht  uns  frei  aut  weitern 
Wasser,  und  damit  rudern  wir  hinaus,  unsere 
Aalkörbe  zu  heben,  da  draußen  bei  Milchbude. 
Und  wenn  die  Menschen  .es  im  Winter  hier 
graurig  fanden  und  mit  sich  nichts  anzufangen 
wüßten,  wir  hatten  zu  tun.  um  leben  zu  können 
und  dazu  noch  alle  Gewalt  und  Strenge  östlichen 
Winters.  Feuer  soll  aufprasseln  im  Kamin,  Holz 
müssen  wir  im  Bruch  schlagen  und  anlahren  oder 
als  Treibgut  vom  Haffstrande  holen,  aber  ein 
Leben  war's,  —  das  gut  und  stark  ist. 


des  Streites  an.  Und  er  kam  und  hielt  an  Ort 
und  Stelle  Gericht.  Da  t  aten  die  Fischhausener 
Bürger  auf  und  brachten  ihre  Klaqen  vor.  Aber 
auch  die  Fischer  waren  nicht  a(  '  ;n  Mund  ge¬ 
fallen,  und  es  gab  einen  recht  deftigen  Streit  vor 
dem  hohen  Herrn.  Als  aber  gar  der  Fischhause¬ 
ner  Waldwart  einen  "ovsei  i>  4  einen  Zimmer- 
buder  vorlührte,  die  er  beim  Waldfrevel  auf 
.frischer  Tat  ertappt  hatte,  waren  die  Übeltäter 
überführt.  Der  Bischof  entschied  endgültig  über 
die  Grenzen  zugunsten  der  Stadt  Fischhausen. 
Er  schenkte  auch  der  Stadt  Fischhausen  Gehör, 
die  um  Verleihung  eines  Stadtwappens  gebeten 
hatte.  Seinen  Bischotstab  kreuzte  er  mit  dem 
Schwert  eines  Ordensritters.  Unter  diesen  beiden 
Machtsymbolen  sollte  ein  Fisch  im  Wappen  ge¬ 
führt  werden.  Der  goldene  Bischofstab,  der  gol¬ 
dene  Schwertgrilf.  der  silberne  Fisch  auf  blauem 
Grunde,  sie  ergaben  die  Farben  Fischhausens: 
Gold,  silbern  und  blau  (bayerisch  hellblau). 

Nachdem  der  Streit  nun  beigelegt  war,  begann 
vor  den  Augen  des  hohen  Herrn  nun  das  Bürger¬ 
stutzen.  Die  Neuburger  wurden  dreimal  mit  dem 
Gesäß  gegen  die  große  Fichte  gestoßen.  Aber 
auch  den  Peyser  Übeltäter  ergreift  man  und  läßt 
seinen  Groll  an  ihm  aus,  indem  man  ihn  sehr 
kräftig  gegen  den  Baum  stößt.  Er  schreit  wie 
am  Spieß.  Aber  als  die  Prozedur  vorüber  ist, 
sucht  er  auch  daraus  seinen  Vorteil  zu  schlagen. 
Sich  noch  den  edlen  Körperteil  mit  beiden  Hän¬ 
den  reibend,  fragt  er  dummdreist  den  Bischof: 
.Krieg'  ich  nun  auch  zwei  Klafter  Holz?“ 

Es  war  Otto  Treptau  gelungen,  das  alles  sehr 
gut  ln  Szene  zu  setzen.  Sein  Vorschlag,  das  alte 
GrenzTäumungsfest  durch  Aufführung  seines 
Festspiels  im  Stadtwald  wieder  zu  neuem  Leben 
zu  erwecken,  fand  die  Zustimmung  der  Stadtver¬ 
waltung,  und  es  kam  zur  ersten  Aufführung  im 
Jahre  1928.  Die  Regie  führte  bei  dieser  ersten 
Aufführung  der  Verfasser  selber.  Sie  war  als  ge¬ 
lungen  zu  bezeichnen,  und  die  Zuschauer  spende¬ 
ten  freudig  Beifall.  Von  da  ab  sollte  das  Festspiel 
alle  drei  Jahre  im  Stadtwald  aufgeführt  werden. 
Aber  in  der  Zwischenzeit  starb  Olto  Treptau. 
Die  zweite  Aufführung  im  Jahre  1931  wurde  da¬ 
her  von  Frau  Pfarrer  Naubereit,  der 
Schwester  unseres  großen  Schauspielers  Paul 
W  e  g  e  n  e  r ,  eingeübt.  Die  Mehrzahl  der  Laien¬ 
spieler  stellte  der  Turnverein,  wie  bei  der  ersten 
Aufführung.  Einen  begabten  Laienspieler,  den 
Drogeriebesitzer  Schenk,  verpflichtete  man  für 
die  Rolle  des  Peyser  Fischers.  So  begannen  die 
Proben  im  alten  Garten  des  Apothekers  Loli. 
Hier  unter  den  alten  Bäumen  haben  wir  an  den 
lauen  Sommerabenden  fleißig  geübt.  Frau  Nau¬ 
bereit  war  unermüdlich  im  Korrigieren  und  Wie¬ 
derholen,  bis  alles  ordentlich  klappte. 

Auf  der  Waldwiese  bei  Peyse 

Die  Stadtverwaltung,  ermutigt  durch  den  guten 
Erfolg  der  ersten  Aufführung,  zog  das  Fest  grö¬ 
ßer  aut.  Man  warb  in  Königsberg  dafür  und  mie¬ 
tete  einen  Dampfer,  der  die  Königsberger  Gäste 
nach  dem  Stadtwalde  brachte.  Als  wir  die  Mole 
des  Hafens  verließen,  grüßte  von  rechts,  einge¬ 
bettet  in  Waldesgrun,  die  Burg  Lochstädt 
herüber.  Weiter  im  Süden,  am  Ende  der  Land¬ 
enge,  die  Häuser  von  C  a  m  s  t  i  g  a  1 1 ,  die 
durch  die  Spiegelung  im  Wasser  wie  in  der  Luft 
zu  schweben  schienen.  Aus  der  Wiek  ging  es 
dann  in  den  Königsberger  Seekanal.  Als  dann 


Burgen  an  der  Fischhausener  Wiek 


Jahre  die  Wasser  des  Haffs  der  Ostsee  zuführte. 
Auch  dieses  ist  versandet.  Seit  1510  besteht  das 
Pillauer  Tief  als  Durchlaß  für  Seeschiffe. 

Da  der  in  den  nordöstlichen  Ziplel  mündende 
Pregel  viele  Sinkstoffe  mitschleppt,  wurde  das 
Königsberger  Fahrwasser  allmählich  seichter. 
Durch  den  Bau  des  Königsberger  See¬ 
kanals  konnte  dieses  Hindernis  überwunden 
werden,  das  tiefgehenden  Seeschiffen  den  Weg 


Wiek  werden  im  Ostseegebiet  flache  Buchten 
benannt.  Zu  ihnen  gehören  die  Putziger  Wiek, 
die  durch  die  bei  Heia  endende  Nehrung  von 
der  Ostsee  getrennt  ist,  die  Prorer  und  die 
Tromper  Wiek  nahe  der  Insel  Rügen.  Der  Name 
der  Fischhausener  Wiek  im  Nordwestteil  des 
Frischen  Haffs  wird  von  der  Kreisstadt  Fisch¬ 
hausen  abgeleitet.  Ursprünglich  hieß  sie 
Schonewic  (Schöne  Wiek)  nach  der  Burg. 


Wer  kennt  die  Glocke? 

Frau  Nora  Axt  fragte  in  Folge  2  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  unter  dieser  Überschritt  an,  ob  jemand 
sagen  könne,  woher  die  vor  acht  Jahren  in  der 
Kirche  Trostberg,  Kreis  Traunstein  (Oberbayem), 
angebrathte  etwa  fünfhundert  Jahre  alte  wahr- 
scheinlidi  ostpreußische  Glocke  mit  der  Inschrift 
.Katharina  mag  es  zoart,  help  uns  uff  de  Him- 
melfoahrt"  stammt.  Ich  glaube  dem  Herkunfts- 

die  der  erste  Bischof  vom  Samland  hier  um  1266  zu  der  ostpreußischen  Hauptstadt  versperrt  ort  au*  d'e  ^Pllr  gekommen  zu  sein 
erbauen  ließ.  Der  Stadtname  Fischhausen  hatte.  In  den  zwanziger  Jahren  wurde  der  1901  Unter  den  mir  bekannten  Glockeninschriften 
wird  urkundlich  erst  1306  erwähnt.  Das  Resi-  eröffnete  Kanal  auf  acht  Meter  Tiefe  gebracht.  fand  ich  die  der  Kirche  Borchersdorf  bei 
denzscbloß  der  Bischöfe  von  Samland  war  eine  Die  rund  vier  Kilometer  lange  Strecke,  die  Königsberg,  die  in  gotischen  Minuskeln  (Kfein- 
der  großartigsten  Bischofsburgen  im  Ordensland,  durch  die  Fischhausener  Wiek  führt,  hat  keine  buchstaben)  folgende  Inschrift  trug  „katherina 
Ihre  Mauern  sind  bis  auf  kümmerliche  Reste  zu  abschirmenden  Erdböschungen.  Sie  wurde  als  maget  zeart,  hilf  uns  ol  de  himmel  vart“.  Dem 
Beginn  des  18.  Jahrhunderts  abgebrochen  wor-  offene  Rinne  ausgebaut,  damit  die  beiderseits  Text  nach  zu  urteilen  handelt  es  sich  um  eine 
den;  die  Ziegel  wurden  zum  Bau  der  Festung  gelegenen  Wasserflächen  6idi  ohne  die  Schiff-  vorreformalorische  Glocke.  Bei  der  Entzifferung 
Pillau  verwendet.  Die  Fischhausener  Wiek  wird  fahrt  gefährdende  Querströmung  ausgleichcn  des  Schrittbandes  der  Trostberger  Glocke  müs- 
von  der  nehrungsartigen  Pillauer  Landzunge  und  können.  Die  Kanalsohle  in  der  Wiek  war  105  sen  aber  nach  meiner  Überzeugung  Lesefehler 
dem  Peyser  Landvorsprung  eingefaßt.  Sowohl  in  Meier  breit.  Sie  mußte  in  jedem  Jahr  gebaggert  sich  eingeschlichen  haben.  Statt  .maget*  =  Magd 
der  Ost-West-Riditung  wie  von  Süden  nach  Nor-  werden.  hat  man  .mag  es“  und  statt  .zeart"  (mittelalter¬ 

den  zu  erstreckt  sich  die  breiteste  Stelle  knapp  Südlich  des  Kanals  lief  die  vor  seinem  Bau  von  liehe  Schreibweise  zc)  hat  man  zoart  gelesen, 
über  eine  deutsche  Meile.  Vom  Jahre  1311  ab  Pillau  bis  zur  Pregelmündung  benutzte  Ver-  Eine  derartige  Mischung  von  Hochdeutsch  und 
versandete  das  Tief,  das  bei  der  Ordensburg  kehrslinie,  die  sogenannte  .Alte  Fahrt“,  Niederdeutsch  oder  Plattdeutsch  wie  in  der  an- 
Lochstadt  die  Wiek  mit  der  Ostsee  verband  auf  der  noch  kleinere  Dampfer  und  Segelschiffe  gegebenen  Inschrift  ist  auch  auf  einer  ordens- 
Es  öffnete  sich  ein  Tief  auf  der  Nehrung  gegen-  fuhren.  Sie  hatte  eine  vier  Meter  tiefe  Rinne.  zeitlichen  Glocke  nicht  recht  denkbar.  Entweder 
über  der  Burg  Balga,  das  rund  zweihundert  s — h  müßte  es  heißen  .mach  es  zart“  oder  .moak  et 

zoart“,  des  weiteren  dann  auch  .help  ons  op  de 
Himmelfoahrt“.  Liegen  aber  solche  Lesefehler 
wirklich  vor,  dann  könnte  es  sich  bei  der  Trost¬ 
berger  Glocke  um  die  aus  dem  ostpreußischen 
Dorf  Borchersdorf  handeln. 

E.  Hartmann 

Frankfurt  (Main),  Clementlnenweg  4 

(Die  Meinung  über  die  Herkunft  dieser  Glocke 
aus  Borchersdorf  teilt  auch  Dr.  Gause.) 


Burg  und  Stadl  Fischhausen  im  17.  Jahrhundert.  —  Wiedergabe  eines  Kupierstichs  aus  dem 
1648  von  Christoph  Hartknoch  herausgegebenen  Werk  . Alt  und  Neues  Preußen'. 


^3 agdgang  bei  ^JlVitdibu2e 


jenseits  der  Straße  in  den  Wiesen;  mit  ihnen 

sind  die  Gänse  da,  die  Pfeiferrten  und  Wasser-  vj  v  s  du 

lauter  und  Brachvögel  hört  man  abends  und  Hartwig  Notbohm:  Das  evangelische  Kircbon- 

nachts  durcheinander,  und  die  Kiebitze  und  Stare  und  Schulwesen  in  Ostpreußen  während  der 

und  Krähen  beleben  die  Weiden.  Regierung  Friedrich  des  Großen.  Heidelberg 

1959  (Studien  zur  Geschichte  Preußens  Bd.  5), 
Im  Sommer  ist  es  vielleicht  noch  am  ruhig-  220  Selten.  19,50  DM. 

sten,  da  brütet  das  Geflügel  im  Rohr,  doch  die 

Rohrweihe  und  der  Schwarzmilan  aber  beson-  c  Das  9roßar,ifle  Retablissement  Ostpreußens  durch 
ders  die  Weihe,  die  sind  wie  der  Tod  über  dem  ,  dr,d'  Wl!j,el,n  1.  hat  oft  das  Interesse  der  Histo- 
Schilf  Im  Herhsl  ia  dann  !,r>ln  „„  „  rlker  erregt,  da  cs  das  eigenste  Werk  des  Königs  war, 

ncht  nasse  FiiRf>  iodonfall  xi,  mir  so  oft  es  d£r  mit  ungeheurer  Fnergle  Ostpreußen  aut  den 
2  ,  2asS,e  Fu?e'  )ede.n,dl]s  öfter  als  einen  fetten  Stand  dei  übrigen  Provinzen  gehoben  hat.  Seine  Fort- 
Lntenbraten,  denn  wie  oft  der  Gang  vergeblich  Setzung  durch  Friedrich  den  Großen  war  weniger  Ge- 
war,  den  man  voller  Pläne  begann,  wie  man  genstand  der  Forschung,  weil  dieser  König  sein  Inlor- 
dann  müde  und  verdrossen  heimkommt,  darüber  ossc  hauptsächlich  den  neuen  Provinzen  Schlesien  und 
verliert  man  weniger  Worte.  Doch  hat  man  WestpreolJen  zuwandte  und  das  Werk  seines  Vaters 
Weidmannsheil,  und  sei's  nur  ein  einziger  Breit-  ln  °slPrpußen  nur  auslaufcn  und  erhalten  ließ.  Und 
Schnabel,  dann  sei's  mit  Weidmannsdank  genom-  .Iv.’tVafiT  ivT'/'  in  dx.  der  .PiDllsmus  dic i1™' 
men,  da  draußen  am  Schill  bei  Milchbude  '* 1"  Au,k,»run9  abtrat,  eine  gei.tcsgeschicht- 

lien  sehr  interessante  Periode.  Wir  haben  dem  Ver- 
Und  wenn  ich  auch  die  hauchstillen,  spicgel-  J?wei  zu  danken,  daO  er  sie  in  so  umfassender  Welse 
glatten,  rosig  überhauchten  Abende  am  Haff  be-  2?r2?#lel11  hdl  hat  er  nur  das  evangelische 

sonders  mag,  Wind  muß  sein,  wenn  man  hier  J*nd  Sct,ulw,esRn  behandelt,  aber  dieses  »o 

Enten  schießen  will  Sturm  drtirkt  unL.  J*ingehend  von  der  theologischen  Fakultät  rnit  ihren 
in  die  Wesen  u^  die  FnT^n  l«  uL  ir  P'°'e'™rn  »"<■  den  theologischen  Studien  an  bl,  zu 

Wasser  nart,  rtonn  H  u  S£V-f  Und  ‘ em  a0«  G1,’ha,,crn  von  Oorfpfarrern  und  Landlehrern, 
Wasser  nach  denn  das  bringt  Würmer  und  daß  ein  auch  kulturgeschichtlich  und  soziologisch 

Schnecken  und  andere  Äsung  ans  Tageslicht.  Aut  Interessante,  Bild  der  Zeit  entstanden  ist.  welches 
Entenzug  des  abends  mag's  hier  nicht  so  ergie-  flv‘r  nicht  von  den  Zuständen,  sondern  von  den  Men- 
big  sein,  da  stellen  wir  uns  weiter  oben  ain  |5|<i<’ncUn'!  Ihrcn  Schicksalen  bestimmt  ist.  Das  gründ- 
Bruchloch  an.  aber  die  Entenpirsch  erscheint  hiei  Studium  det  Akten  des  ehemaligen  Könlqsbcr- 

immer  verlockend,  und  auch  bei  ruhiqom  Wet-  ."el!Lln  Gö"lntt<ml  und  des  ehe- 

ter  überrasch,  man  leicht  einmal  Märzen  oder  hu  gl  scPzt  ihn  .n  ä^T  ln  Berl‘"  «•“  Mcr5e; 
Kricken.  gedeckt  angehend,  hinter  einer  Sd£  iXV'Ä  TtÄ“  Nur 

wen  ge  Bemerkungen  seien  qestallel.  Seite  49  muß  es 
..  *  wohl  Rossttten  stall  Roslken  heißen.  Stark  war  trotz 

Nicht  nur  Enten  gibt's  hier  draußen  vom  Spät-  „Lai®,  £’<ina  ?'  95  doch  keln  Katholik.  Der  S.  96 

sv  ä  ssss 

Gast,  der  mir  hier  draußen  begegnete,  war  der  *ls'orluIns.  Bauctats.  Einkommen  von  Pfarrern  und 
Fischotter  dieses  Sommers,  und  der  reael-  rcr?  u‘  8  m  •  m  dieser  Welse  bisher  noch 

mäßigste,  der  rote  Fuchs.  —  ein  Rüde  scheint  *  qendwo  v«röttentlicht  worden  sind 
zu  sein  der  Stärke  nach,  der  ist  zu  allen  Jahres-  A#B<S  "“r  daß  es  gelingen  wird,  die 

Zeiten  da.  Und  noch  einiges  fällt  mir  ein  was  dpr  s,udlon  Geschichte  Preußens  loitzulüh- 

Dr.  Gause 


Peyser  Mädchen  und  Fischer  werben  in  Königs¬ 
berg  für  den  Besuch  eines  Volksiestes. 

an  der  rechten  Seite  auf  dem  gegenüberliegen¬ 
den  Ufer  der  Würfel  die  Ruine  Balga  und 
das  Steilufer  von  K  a  h  I  h  o  1  z  in  Sicht  kamen, 
bogen  wir  in  den  Peyser  Fischerhaten 
ein.  Unter  den  Marschklängen  der  Stadtkapelle 
ging  es  zum  Festplatz  vor  dem  Forsthaus,  wo 
Hegemeister  Sonnenberg  alles  bestens  vor¬ 
bereitet  hatte.  Fahnen  in  den  gelb-weiß-blauen 
Stadtfarben  waren  gehißt  und  bildeten  mit  ihrem 
trohen  Farbenakkord  einen  schönen  Schmuck 
der  von  allen  Bäumen  umstandenen  Festwiese. 
An  der  einen  Seite  stieg  das  Gelände  an  und 
bildete  natürliche  Range  für  die  Zuschauer.  Um 
elf  Uhr  hielt  Pfarrer  Naubereit  den  Fest¬ 
gottesdienst.  Seine  von  hohem  künstlerischem 
Schwung  getragene  Ansprache  weckte  die  rechte 
Stimmung  für  den  Tag  unter  den  sehr  zahlreich 
erschienenen  Zuschauern.  Mit  dem  Vers  Konrad 
Ferdinand  Meyers:  .Drei  Ellen  gute  Banner¬ 
seide,  ein  Häuflein  Volkes  ehrenwert,  dazu  die 
Welt  im  Festtagskleide,  ist  alles,  was  mein  Herz 
begehrt..  "  charakterisierte  »r  treffend  dieses 
Fest  des  Bürgerstolzes  und  unbeschwerter  Le¬ 
bensfreude. 

Trompetensignale  verkündeten  den  Beginn 
des  Festspiels.  Mit  viel  Liebe  und  Großem  Ver¬ 
ständnis  einstudiert  und  mit  lobenswertem  Eifer 
gespielt,  wirkte  das  Spiel  auf  die  Zuschauer,  dic 
am  Schluß  reichen  Beifall  spendeten.  Dann  wurde 
auf  dem  Podium  und  auf  der  Waldwiese  nach 
den  Klängen  der  Stadtkapelle  getanzt.  Da  ver¬ 
suchten  sich  andere  im  Scheibenschießen,  da 
wurde  nach  Papierrosen  gewürfelt,  bis  schließlich 
der  Dampfer  zur  Heimfahrt  rief. 


Haff  und  Schilf,  Wiesen  und  Fließ,  und  der 
Weg,  der  wie  auf  dem  Deich  enllanggeht,  der 
Himmel  und  der  Stall  und  das  Haus  mit  dem 
Rauch  über  dem  Dach,  wie  das  lange  Scheiden 
der  Abendsonne  über  dem  weiten  Wasser,  klin¬ 
gen  hier  in  besonderer  Eigenart  zusammen, 
gleich  ob  im  Frühjahr  oder  im  Herbst,  ob  im 
Sommer  oder  im  Winter.  Im  Winter  holt  sich 
der  starke  Fuchsrüde  die  Mause  hier  gleich  beim 
großen  Viehstall  —  das  Insthaus  ist  dann  leer 
und  kalt  und  verlassen  — ,  oft  habe  ich  aul  ihn 
Ernst  Hotrh  gepaßt  und  ihn  bishri  imm  u  verpatzt. 
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Königsberg-Land 

Fortsetzung  der  gesuchten  Anschriften  für  die  Hel- 
matkreiskai  t*M.  Siehe  mich  die  Folgen  «8  und  49 
(1959)  und  die  Folgen  1,  2  und  4  (I960). 

Kl. -Ottenhagen:  Bartsch.  Max;  Bressem. 
Frdr.;  Dwenger,  Martha;  Falk,  Bruno;  Falk.  Gustav, 
Franz,  Adolf;.  Gronwald.  Emil;  Hoff  mann.  Frdr.; 
Husner,  Frdr.;  Jcske,  Margarete;  Kedlng,  Gustav- 
Krtsellus.  Franz;  Meyer.  Frdr.;  Mitzkus.  Anton;  Mo- 
galh,  Fritz;  Rlemann.  Gust.;  Sautf.  Fritz;  Schmldtke. 
Else.  Marie;  Schneege,  Arthur;  Störmer.  Auguste. 
Kl.  -  Ratshof:  KeUler,  Hildegard.  Knöppels- 
dorf;  Bewer.  Martha;  Bllesze,  Anne  Marie;  Bra- 
m.mn,  Hildegard;  de  la  Bruyere.  Gertrud;  Dawldelt. 
Wilhelm:  Fischer, Heinrich;  Gehlhaar, Max;  Hedwlch, 
Heinrich;  Hollstein,  Erich,  [.eonore,  Hilde;  Hollstein. 
Walter;  Klein,  Anneliese:  Klein,  Emil:  Konrad,  Ger¬ 
trud:  Lau.  Otto;  Ley.  Emst;  Link,  Minna;  Lossau, 
Elise;  Mörser,  Fritz;  Naudit.  Fritz:  Neumann,  Fritz; 
Nordhorst,  Lieselotte;  Ramsauer,  Gertrud;  Rudorff, 
Justine;  Saravskl,  Erna;  Schraechel.  Gertrud;  Scho¬ 
rles.  Martha:  Termer,  Karl;  Teuke,  Meta;  Tanke. 
Herta:  Trafalzyk,  Alfred:  Walshauer,  Anneliese. 
Kobbclbudc:  Abramowskl,  Franz;  Bluhm, 

Hildegard;  Bolz,  Margarete:  Braun,  Waltraut;  Brlen, 
Fritz;  Buchholz,  Anna;  Danielsen.  Ursula;  Danne- 
berg,  Emil;  Eckloff.  Hilde:  Ewert,  Otto;  Gelhaar, 
Gustav;  Gcrlach.  Auguste;  Goldbaum,  Oskar:  Grube. 
Ernst,  Olga;  Grunenberg,  Anna;  llellwig,  Llesbelh; 
Holland.  Emst:  Jagdfcld.  Joseph;  Kloss,  Leopold; 
Knorr,  Franz;  Korinth.  Bertha;  Kopp,  Hedwig:  Ko¬ 
rinth.  Fritz;  Kühn.  Margarete;  Kunz.  Paul,  Bertha: 
Lledtke,  August.  Fritz;  Lange.  Paul;  Lehwald.  Fa¬ 
milie:  Marks.  Cottb.:  Merk.  Hans;  Meier,  Anna; 
Mtnchau.  Arthur;  Mlnchau,  Hans-Joachim:  Mttt- 
mann,  Christel;  Petreck,  August;  Plekat.  Berta:  Ple- 
kert.  Friedrich;  Pörrehler,  Fritz;  PrleB.  Frieda; 
Przykopp,  Paul;  Seidel.  Karl;  Schadwill.  Anna; 
Schadwill.  Gertrud;  Schikopp,  Otto:  Schmollnsky, 
Fritz:  Schröder,  Maria,  Kurt;  v.  Schrdter,  Frelh.: 
Schulz.  Marie;  Steinau.  Erich;  Swarz,  Elisabeth; 
Thornn,  Auguste:  Werner,  Kurt;  Woop,  Frieda: 
Wornccck.  Margarete;  Zenker.  Walter.  Kolbnlk- 
ken:  Brlen.  Franz:  Grabinskl.  Wladlslaus;  Wiese, 
Gustav:  Sdiulz,  Kate  aus  Kgl.  Sudan.  Kom- 
mau:  Klein,  Albert:  Masuhr.  Frdr.;  Rodde,  Karl, 
Küthe:  Rodde,  Hans.  Kon  dehnen:  Horn.  Willy; 
Köller,  Margarete;  Scheffler,  Hans;  Schloblnskl, 
Fritz;  Schwarz,  Willy:  Stelnke.  Marg.  Konrads- 
hörst:  Netz.  Klaus;  Dlekhäuser,  Georg;  Draht, 
Otto;  Half.  Gertrud:  Krause.  H.;  Netz,  tsehen:  Sem- 
brles,  Iledwig;  Wtngs,  Rudolf.  Konradsvltte: 
Dahnc,  Marg.;  Kuhr,  Erna.  Knüllen:  Achsnich, 
Gerhard;  Beer,  Llesbeth:  Berger,  Wanda:  Budtholz, 
GUntor;  Buchholz,  Kurt.  Otto;  Borkowskl,  Leo; 
Czygan,  Gerhard;  Dohle,  Konrad;  Ehlert,  Alfred; 
Gronau.  Karl:  GroBkopf,  August;  Hoffmann,  Frdr.: 
Holland,  Karl;  JUrgensen,  Willy;  König,  Gotth.; 
König,  Paul:  John,  Irmgard,  Ruth,  Wolfram:  Kowitz, 
Erika;  Lange.  Theodor;  Lorenz.  Emil;  Marauni  Fritz; 
Mleltnskl,  Joh.;  Neumann,  Llesbeth;  Nomlgkelt, 
Ernst;  Raatz,  Marg.:  Rautenberg,  Rudolf;  Relsewlk, 
Gustav:  Rlemann,  Gertrud:  Spande,  Herta;  Slebert, 
Erna;  Szymansk.  Frau:  Treu.  Anna:  Wlttke.  Helene; 
Wölk,  Wilh.,  Anna,  Rudi.  Herbert:  Wölk.  Dora, 
Klaus;  Wölk,  Siegmar:  Worms,  Johann.  K  r  a  u  ß  e  n- 
hof:  Kopp,  Leo:  Körte,  Ursula;  Maraun,  Karl; 
Worms.  Helene;  Zlggert,  Herta,  Gerhard.  Joachim; 
Zlggcrt.  Renate,  Hans.  K  u  g  g  e  n  :  Ewert,  Hilde¬ 
gard;  Demske,  Richard:  Fischer;  Gelhaar,  Fried¬ 
rich:  Harder.  Helene;  Hübner.  Fritz;  Jankowskl, 
Eva-Margot;  Kabbadi.  Frieda;  Kaulbarsch,  Emma; 
Kozlk.  Gottfried;  Lengwennings,  Eduard;  Mauer¬ 
hoff,  Hans:  PLaumann.  Witwe;  Schulz,  Anna.  K  ul¬ 
ke  1  m  :  Böhm.  Marie.  Auguste:  Böhm,  Hermann; 
Froeder,  Erika;  Glrtett,  Käthe;  Klein.  Otto:  Ku- 
blinskt,  Gustav;  Timm.  Marg.;  Rudkc,  Hans;  Schulz, 
Marie:  Scmsdi,  Hildegard;  Tezke.  Otto;  Walter, 
Arthur;  Wulff.  Artur.  Kummerau:  Berger, 
Elise;  Gcrlach,  Herbert:  Falenskl,  Edmund.  L  a  n  - 
gendorf:  Bodel.  Erna:  Gradtke.  Bernhard; 
Gronwald.  Gustav;  Gutz.olt,  Walter,  Hedwig,  Alfred, 
Ursel:  Waschewski.  Natalie;  Heister,  Günter;  Heister, 
Theodor;  Koppetsch,  Siegfried;  Kreddlg,  Robert; 
Kreddlg,  Robert,  Jun. 

Fritz  Telehert,  Kreisvertreter 
rii,(V  Helmstedt,  Triftweg  13 


bekannt  Wir  kennen  Ihn  als  aufrechten  Mann  mit 
geradem  Charakter.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert 
recht  herzlich,  die  alten  Jager  mit  dreifachem  Horri¬ 
do.  Möge  unserem  Landsmann  und  seiner  Gattin 
noch  ein  langer,  froher  Lebensabend  beschleden  sein. 
Landsmann  Karth  wohnt  zur  Zeit  ln  Kl.-Olfenscth- 
Sparrieshoop,  Krols  Pinneberg. 

(iesurht  werden  mit  jetziger  Anschrift  Gustav  Jan- 
zen  und  Ehefrau  Maria  Janzen,  weiter  noch  Ella 
Kunkel,  geb.  Janzen.  und  Otto  und  Ruth  Kunkel, 
sämtlich  aus  Georgen that.  —  Aus  Mohrungen  Fräu¬ 
lein  Luise  Köhn.  tätig  gewesen  Im  Haushalt  der  Fa¬ 
milie  Wenzel.  Diesbezügliche  Nachrichten  an  die 
Hevlmatkartei  des  Kreises  Mohrungen,  C.  Berg.  (23) 
Leer  (Ostfriesl),  Königsberger  Straße  11.  erbeten. 

Der  Betreuer  des  Kreasarchlvs,  Wilhelm  Schweslg, 
wohnt  In  Visselhövede  (Han).  Wehnser  Weg  5. 

Im  Schriftwechsel  mit  mir  bitte  Ich  stets  den  Jet¬ 
zigen  Wohnort  anzugeben.  Ich  kann  einige  Anfragen, 
z.  T.  wichtige  ln  Rentenangelegenhelten  nicht  be¬ 
antworten.  da  Angabe  der  Jetzigen  Adresse  fehlt. 
Wer  auf  Bescheid  wartet,  muß  nochmals  antragen. 

Reinhold  Kaufmann,  Kreisvertreter 
Jetzt:  Lübeck,  Fahlenkampsweg  9 

Neidenburg 

Die  Wahl  der  Gemeindevertrauensmänner  Ist 
nunmehr  abgeschlossen.  Neben  den  bereits  früher 
Gewählten  erhielten  ln  der  Nachwahl  folgende 
Landsleute  die  Stimmenmehrheit: 

Borchertsdorf:  Frau  Erika  Moeller,  Elmenhorst  bei 
Oldesloe;  Gr.-Tauersee:  Paul  Zywlna.  Bochum.  Dor- 
stonor  Straße  332;  Frankenau:  Friedrich  Kondritz, 
Düsseldorf,  Irenenstraße  11:  Fylitz:  Arthur  Prange. 
Bremen-Farge.  Heldstraße  279;  Pierlawken:  Erich 
Masancck,  Frlcdrichsfeld  bei  Dinslaken.  Bogenstraße 
Nr.  60;  Sagsau:  Fräulein  Eva  Frankenstein,  Wetter 
(Ruhr).  Königstraße  22:  Thalhelm:  Emst  Duscha. 
Krefeld-Süchteln,  Heimstätte  16;  Ulleschen:  August 
Tadday.  Siegen,  Flurwende  2/1:  Wiesenfeld:  Frau 
Clara  Zywletz,  Verden  (Aller).  Pr.-Eylauor  Straße  4: 

Als  Obmänner  in  der  Stadt  Neidenburg:  für  Be¬ 
zirk  3  als  Stellvertreter  Heinrich  Schmldtke,  Hell- 
bronn-Sonthelm,  Mauerstraße  25:  für  Bezirk  4  als 
Stellvertreter  Retnhold  Schild.  Neustadt  ln  Holstein, 
Könlgstraßc  32:  für  Bezirk  7  als  Stellvertreter  Frau 
Martha  Barabaß,  geb.  Lukowskl.  Bochum.  Rott¬ 
straße  20  III;  für  Bezirk  10  als  Stellvertreter  Erich 
Bremse.  Bad  Schwartau,  Ringstraße  27;  für  Bezirk  11 
als  Stellvertreter  Karl  Kurreck,  Wehen  bei  Wies¬ 
baden,  Sonnenberger  Straße  4. 

Die  Gewählten  sind  alle  benachrichtigt.  Sie  wer¬ 
den  ln  Kürze  die  Stadtvertreter  bzw.  Bezirksver¬ 
trauensmänner  wählen.  Eine  Nachweisung  aller  Ge¬ 
wählten  erfolgt  Im  kommenden  Heimatbrief  Nr.  31 
—  Sommer  I960. 

Allen  ausscheidenden  Landsleuten  gilt  für  die  bis¬ 
her  geleistete  Arbeit  unser  aller  Dank. 

Wagner,  Kreisvertreter 
Landshut  (Bayern),  Postfach  502 

Ortelsburg 

Heimattreffen  im  Jahre  1960 

Für  dieses  Jahr  liegen  folgende  Kreistreffen  fest: 
Am  Sonnabend,  dem  2.  Juli,  Kreistreffen  in  Bo¬ 
chum.  Nord-Süd-Halle.  (Öffnung  der  Halle  um  14 
Uhr.  Der  offizielle  Teil  beginnt  um  17  Uhr.) 

Am  20./21.  August  Kreistreffen  ln  Ratzeburg.  Ho¬ 
tel  Schützenhof. 

Am  Sonntag,  dem  27.  November,  Adventstreffen 
ln  Herford,  Gasthaus  Niemeyer. 

Unsere  Landsleute  werden  gebeten,  sich  die  Ter¬ 
mine  für  die  einzelnen  Treffen  vorzumerken  und 
diese  auch  ln  Bekannten-  und  Verwandtenkreisen 
weiterzugeben. 

Gemeinsame  Treffen  der  Heimatkreise  des  Reg.- 
Bezirks  Allenstetn  sind  für  1960  In  Wiesbaden.  Mün¬ 
chen  und  Stuttgart  vorgesehen.  Die  Termine  hierfür 
liegen  leider  noch  nicht  vor.  Diese  sollen  später  lm 
Ostpreußenblatt  veröffentlicht  werden. 

Adolf  Matzath-Neu-Keykuth  80  Jahre  alt 

GendarmerlemeSstcr  I.  R.  Adolf  Matzath,  Espel- 
kamp-MIttwald.  Elblnger  Wog  19.  früher  wohnhaft 
gewesen  In  Neu-Keykuth.  begeht  am  6.  Februar  sei¬ 
nen  80.  Geburtstag.  Seine  Verdienste,  die  er  sich  um 


.-SttWdet  Innfltfmannfrfioftlirfitn  Arbeit  m.._. 


Im  Laufe  des  Jahres  1959  nahm  der  Tod  aus  unse¬ 
rer  Mitte: 

Dr.  D  e  t  e  r  -  Waldhof,  Bezlrksvertretcr  des  Kirch¬ 
spiels  Gr.-Ottcnhagen:  Wilhelm  Brettschnei¬ 
de  r  -  Sperlings.  Bezirksvertreter  des  Kirchspiels 
Schaaken:  die  Gemolndevertreter:  Frau  Klara  Seh- 
m  e  r  -  Karmltton;  Richard  K  11  s  s  n  e  r  -  Borchers- 
dorf;  Max  S  t  o  e  p  k  e  -  Aweyken;  Gustav  Doep- 
n  e  r  -  Godr lenen:  Wilhelm  V  o  s  s  -  Schaaksvltte; 
Max  Siedler-  Brasdorf. 

Sie  sind  dahingegangen  ln  unverbrüchlicher  Treue 
zu  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat. 

Wir  danken  den  Verstorbenen  für  Ihre  treue  Mit¬ 
arbeit  ln  unserer  Helmatkrolsorganisatlon.  Die  Hei- 
matkreisgemelnschaft  wird  Ihnen  stets  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren. 

Im  Namen  des  Kreisausschusses  Königsberg-Land 

Fritz  Telehert,  Kreisvertreter 

Lötzen 

Carl  Werme  aus  Lötzen  achtzig  Jahre  alt 

Unser  allseits  verehrter  Rechtsanwalt  und  Notar 
Carl  Werme  aus  Lötzen  begeht  am  5.  Februar  In 
Dassel/Einbeck.  Wiesenstraße  50,  seüton  achtzigsten 
Geburtstag.  Mit  unseren  herzlichen  Glück-  lind  Se¬ 
genswünschen  verbinden  wir  Lötzener  unseren  Dank 
für  sein  Wirken  ln  unserer  unvergessenen  Heimat¬ 
stadt.  Am  5.  Februar  1880  als  Sohn  des  Rechnungs¬ 
rates  Werme  tn  Feste  Boyen  bol  Lötzen  geboren, 
hat  der  Jubilar  sein  Leben  bis  zur  Vertreibung  Im 
Jahre  1945  tn  I.ölzen  verbracht.  Carl  Werme  Ist  so¬ 
nach  nicht  nur  ein  guter  Kenner  unserer  Heimat, 
sondern  er  Ist  eine  rechte,  allseits  bekannte  und  be¬ 
liebte  Persönlichkeit  unserer  Stadt  Lötzen  gewesen 
und  besitzt  diese  Wertschätzung  auch  4n  der  Wahl¬ 
heimat.  Die  Vitalität,  die  Aufgeschlossenheit  und 
Hilfsbereitschaft  kennzclchneten  den  Jubilar  nicht 
nur  In  seinem  beruflichen  Wirken  als  Rechtanwalt 
und  Notar  seiner  Heimatstadt,  sondern  auch  ln  sei¬ 
nem  ehrenamtlichen  Wirken  ln  der  Stadtverwaltung 
über  viele  Jahre  hin.  Das  Vertrauen  seiner  Mitbür¬ 
ger  erschloß  ihm  den  Weg  tn  die  Stadtverordneten¬ 
versammlung,  der  er  als  Stadtverordnetenvorsteher 
bis  zum  Jahre  1933  erfolgreich  vorgestanden  hat.  Als 
geschätztes  Mitglied  In  vielen  Lötzener  Vereinen 
wurde  der  Jubilar  ein  treuer  Helfer  und  Berater 
weiter  Kreise  der  Bevölkerung  aus  Stadt  und  Land. 
Wir  Lötzener  tun  recht,  diesen  verdienten  Mann  aus 
Anlaß  seines  achtzigsten  Geburtstages  zu  feiern  und 
Ihm  von  Herzen  an  der  Seite  seiner  Tochter  einen 
zufriedenen  Feierabend  zu  wünschen. 

Die  Krelsgemelnschaft  Lötzen 

Eine  nochmalige  Bitte  mn  Bildmaterial 

Die  Kreisgemeinschaft  stellt  zur  Zeit  das  Bild¬ 
archiv  des  Kreises  für  die  Zeit  vor  der  Vertreibung 
und  die  Zeit  nach  1945  zusammen.  Dazu  brauchen 
wir  noch  verschiedene  Bilder,  tum  Beispiel  Aufnah- 
men  der  Denkmäler  (Dcwtschelt-Denkmal).  Post- 
karten  uns  den  Dörfern.  Aufnahmen  von  Veranstal¬ 
tungen  (Masurische  Wassersportwoche.  Nationale 
Sportfeste),  von  den  Feiern  der  Vereine,  von  edlen 
Fferden  und  aus  dem  Lehen  unserer  Landsleute  ln 
der  Heimat  seit  1943.  Überprüfen  Sic  bitte  Ihre  ge¬ 
retteten  Bilder  und  geben  Sie  uns  doch  bitte  einige 
xur  Sicherstellung  rür  die  kommenden  Generattonen 
•b.  BUdsendungen  bitte  Ich  an  die  Geschäftsstelle 
der  Krelsgemelnschaft  ln  Neumünster.  Königsberger 
Straße  72,  oder  an  den  Unterzeichneten  zu  richten. 

Wilhelm  Dzieran.  stellv.  Kreisvertreter 
Flmtbek  bet  Kiel.  Freeweid  19 

Mohrungen 

Landwirt  Hermann  Karth  aus  Georgenthal  begeht 
»m  12.  Februar  seinen  BO.  Geburtstag.  Er  Ist  wen 
über  dio  Grenzen  seiner  Heimatgemeinde  hinaus 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin-  Dr.  Malthee, 
Berlin-Cbarlotlenburq.  Kaiserdumm  83.  .Haus  der 
ostdeutschen  Heimat". 

3.  Februar,  19.30  Uhr,  Ifcimatkreis  Königsberg/Be¬ 
zirk  Reinickendorr.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Reinik- 
kendorfer  Festsale,  Bln.-Relnickendorf.  Alt-Rei- 
nlckendorf  32. 

6.  Februar,  19  Uhr.  Heimatkreis  Pillkallcn/Stallupö- 
nen,  Kreistreffen,  verbunden  mit  Kappenfest. 
Lokal:  Vereinshaus  Heumann,  Berlin  N  65.  Nord¬ 
ufer  15.  S-Bahn  Putlttzstraße,  Bus  A  lß. 

19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg /Bezirk  Tem¬ 
pelhof,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Restaurant  Buse. 
Bin. -Tempelhof.  Kalser-Wllhelm-Straße  74. 

20  Uhr.  Heimatkreis  Gumbinnen,  Kostümfest  mit 
buntem  Programm.  Lokal:  Parkrestaurant  Süd¬ 
ende,  Steglitzer  Damm  95,  S-Bahn  Südende,  Ein¬ 
tritt:  Für  F.rwachsene  1,50  DM.  Jugendliche  1  DM 
20  Uhr,  Heimatkreis  Angerburg.  Faschlngsver- 
gnügen  (Kostüme  und  Masken  sind  erwünscht). 
Lokal:  Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  87.  Alt- 
Moablt  47  48.  Straßenbahnen  2.  3.  23,  25.  35  und  44. 

7.  Februar.  15  Uhr,  Heimatkreis  Darkehmen,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Linke,  Bin. -Neukölln,  Weserstraße 
Nr.  41,  U-Bahn  Rathaus  Neukölln,  S-Bahn  Neu¬ 
kölln.  Bus  A  4.  Straßenbahnen  2  und  3. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Johannisburg,  Kreistreffen. 
Lokal:  Püschel,  Bln.-Charlottenburg.  Kantstraße 
Nr.  134a,  S-Bahn  SavLgnvplatz,  Straßenbahnen  2. 
25.  53.  55.  75.  76. 

16.30  Uhr,  Heimatkreis  Pr.-Eylau,  Kreistreffen. 
Lokal:  Schultheiß-Gaststötten-Betrlebe  (blauer 
Saal).  Bin. -Neukölln,  Hasenheide  23/31.  Bus  A  4. 
Straßenbahnen  2  und  3.  S-Bahn  Neukölln. 

13.  Februar,  16  Uhr.  Heimatkreis  Hartenstein,  Kreis¬ 
treffen.  Wahl  des  Vorstandes  und  der  Delegier¬ 
ten.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  85, 
Nordufer  15.  S-Bahn  Putlltzstraße.  Bus  A  16. 

19  Uhr,  Heimatkreis  Lötzen,  Kreistreffen.  verbun¬ 
den  mit  Maskenball.  Lokal:  Norden-Nordwest- 
Kasino.  Berlin  N  20.  Jülicher  Straße  14,  S-  und 
U-Bahnhof  Gesundbrunnen. 

19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg  Bezirk  Schö¬ 
neberg,  Bezlrkstreffen.  Lokal:  Restaurant  HZum 
Benno“,  Bin. -Schöneberg.  Crellestraße  34. 

14.  Februar.  15  Uhr.  Heimatkreis  Neidenburg/Soldati. 
Kreistreffen.  Lokal:  Lorenz.  Bln.-Neukülln. 
Dammweg.  Kolonie  Steinreich,  S-Bahn  Sonnen- 
allee,  Straßenbahnen  15.  94  und  95  bis  Endstation. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Ortelsburg,  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal:  Friesenschlößchen.  Berlin  SW  29.  Friesen¬ 
straße  14.  Straßenbahnen  95,  98  ,  99.  Bus  A  4. 
24.  65.  U-Bahn  Flughafen. 

15.30  Uhr,  Heimatkreis  Treuburg,  Kreistreffen. 
Wahl  des  Vorstandes.  Filmvorführung.  Lokal: 
Goebels  Bierstuben.  Berlin  SW  61.  Tempelhofer 
Ufer  6.  S-Bahn  Anhalter  Bahnhof.  U-Bahn  Mök- 
kernbrücke. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Memel  Ileydekrug  I'ogegen, 

Mltgliederhauptversammlung.  Wahl  des  Vorstan¬ 
des.  Lokal:  Parkrestaurant  SUdende,  StegUtzer 
Damm  95.  S-Bahn  SUdende. 

16  Uhr.  Heimatkreis  Lyck,  Kreistreffen.  Lokal: 
Norden -Nord west-Kastno,  Berlin  N  20,  Jülicher 
Straße  14.  S-  und  U-Bahn  Gesundbrunnen. 

16  Uhr,  Heimatkreis  l‘r. -Holland,  Kreistreffen. 
läOkal:  Grunewaldkaslno,  Bln.-Grunewald,  Hu¬ 
bertusbaderstraße  7—9,  S-Bahn  Halensec,  Bus 
A  10. 


seine  Helmatgemclnde  erworben  hat,  haben  bereits  I 
anläßlich  der  Goldenen  Hochzeit,  die  er  mit  seiner 
Frau  Martha,  geb.  Junga.  am  20.  11.  1958  feiern  | 

konnte,  eine  ausführliche  Würdigung  gefunden. 
Landsmann  Matzath  konnte  ln  Neu-Keykuth  nach 
und  nach  Haus,  Gartenland  und  eine  kleine  Land¬ 
wirtschaft  erwerben  und  darauf  eine  große  Imk-rei 
mit  80  bis  100  Bienenvölkern  und  einem  massiven 
Bienenhaus  etnrlchten.  Die  Liebe  zur  Scholle  band 
unseren  lieben  Landsmann  Matzath  an  Neu-Keykuth 
und  seine  Bewohner.  Vor  nicht  zu  langer  Zelt  er¬ 
hielt  er  durch  einen  Spätaussiedler  aus  Neu-Key¬ 
kuth  noch  ein  Gläschen  Honig  von  seinen  dort  ange¬ 
legten  SalweidenanpHanzungen.  Seine  nie  ermü¬ 
dende  Schaffenskraft  ließ  Landsmann  Matzath  nicht 
ruhen  bis  er  auch  ln  F.spelkamp-Mittwald  ein  eige¬ 
nes  Haus  errichtet  hatte.  Zu  seinem  80.  Geburtstage 
wünschen  ihm  seine  vielen  Freunde  und  Be¬ 
kannten.  seine  früheren  Mitbewohner  aus  der 
Helmatgemeinde  Neu-Keykuth  und  aus  seinem 
Dlcnstbezürk  sowie  die  krelsgemeinschaft  Ortels¬ 
burg  weiterhin  Gesundheit  und  unbeschwerte  frohe 
Stunden. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 

Hagen  (Westf),  Postfach 

Osterode 

Fritz  Krause  aus  Bergfriede  siebzig  Jahre  alt 

Unser  Landsmann  Fritz  Krause  begeht  am  30.  Ja¬ 
nuar  in  seinem  heutigen  Wohnsitz  In  Lentförden, 
Kreis  Scgeberg,  den  siebzigsten  Geburtstag,  tn  Oste¬ 
rode  geboren  und  aufgewachsen,  zeigte  er  schon 
während  seiner  Schulzeit  auf  dem  Kaiser-Wilhclm- 
Gymnaslum  ein  ausgesprochenes  Zetchentalent.  Man¬ 
cher  Landsmann  hat  auf  unseren  Kreistreffen  seine 
hübschen  Ilelmatblldor  gesehen  und  erworben.  Den 
Wunsch,  die  Kunstakademie  zu  besuchen,  durch¬ 
kreuzte  der  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges,  an 
dem  er  als  Kriegsfreiwilliger  des  Felda  rtljlerieregi- 
ments  79  ln  Osterode  teitnahm.  Schon  1915  wurde  er 
zuin  Leutnant  befördert.  Nach  seiner  Rückkehr  hei¬ 
ratete  er  Im  Jahre  1918  in  die  Landwirtschaft  des 
Amts  Vorstehers  Fritz  Meyke  aus  Bergfriede  ein 
und  übernahm  n3ch  dessen  Tode  dieses  wichtige 
Amt  ln  dem  großen  Bezirk  Bergfriede.  Ferner  ge¬ 
hörte  er  dem  Vorstande  der  Drewenz-Melloratlons- 
genossenschaft  an.  die  zu  den  größten  des  Kreises 
gehörte.  Im  Stahlhelm  stand  er  an  führender  Stelle 
und  war  als  Pionierführer  ln  der  Grenzwacht  tätig, 
in  der  er  bei  Ausbruch  des  Polenfcldzuges  als 
Hauptmann  eine  Pionierkompanie  führte.  Späterhin 
übernahm  er  als  Major  ein  Kriegsgefangenenbatail¬ 
lon.  das  er  1945  unter  größten  Schwierigkeiten  nach 
Hamburg  brachte.  Es  wurde  tn  Lentförden  aufgelöst, 
und  dort  ist  Fritz  Krause  dann  auch  geblieben. 

Im  Bewußtsein  der  Pflicht  gegenüber  der  Holmat 
stellte  sich  Fritz  Krause  sofort  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Arbeit  zur  Verfügung  und  wurde  schon  vor 
zehn  Jahren  tn  den  Kreistag  der  Heimalkreisgemetn- 
schaft  berufen.  Sein  selbstloses  Wirken,  sein  klares 
Urteil  und  sein  rastloser  Einsatz  lm  Kampf  um  un¬ 
ser  Helmatrecht,  verbunden  mit  seiner  liebenswürdi¬ 
gen.  verbindlichen  Art  und  seiner  Kameradschaft, 
haben  ihm  alte  Freundschaft  erhalten,  neue  erwor¬ 
ben  und  größte  Anerkennung  gebracht. 

Mit  Fritz  Krause  freuen  wir  uns  herzlich,  daß  es 
thm  nach  größten  Schwierigkeiten  "und  bei  Intensiver 
Arbeit  zusammen  mit  seiner  Gattin  gelungen  ist.  sich 
ln  Lentförden  ein  eigenes  Helm  zu  schaffen.  Möge 
es  dem  Ehepaar  Krause  bei  bestem  Wohlergehen 
auch  ln  dem  weiteren  Familienkreise  In  Ruhe  und 
Beschaulichkeit  vergönnt  sein,  noch  viele  Jahre  zu 
erleben.  Die  Kreisvertretung  knüpft  daran  noch  den 
Wunsch,  daß  Fritz  Krause  auch  weiterhin  ein  treuer 
Kamerad  und  Mitarbeiter  sein  möge! 

v.  Negenborn -Klonau,  KreLsvertrcter 
Lübeck,  Alfstraße  35 

Pr.-Eylau 

Das  diesjährige  Hauptkreistreffen  findet  am 
26.  Juni  ln  Verden  (Aller)  statt.  Die  Durchführung 
weiterer  Kreistreffen  gemeinsam  mit  den  Natanger 
Kreisen  in  Ulm.  Frankfurt  und  lm  Ruhrgebiet  ist 
beabsichtigt.  Die  Termine  für  diese  Treffen  werden 
rechtzeitig  bekanntgegebmi 

v.  Eiern- Ba ndcls,  Krelsvcrtreter 
Könlgswintcr,  Fcrd.-MÜUvens-Straßc  1 


HAMBURG 

Vorsitzender  dei  Landesqruppe  Hamburq:  Hans 
Kunt/e.  Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168. 
Telefo  •  73  33  49.  Geschäftsstelle;  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Telefon:  45254142.  Postscheckkonto 
Hamburq  96  05. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenversamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Billstedt:  Sonnabend.  30.  Januar.  20  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Koch.  Billstcdter  Hauptstraße  57.  Kappen¬ 
fest  mit  lustigen  Einlagen  Im  Anschluß  spricht  der 
Kulturreferent  Rolnhold  Bacher.  Freunde  und  Be¬ 
kannte  sind  herzlich  willkommen. 

Wandsbek:  Sonnabend.  30.  Januar,  ab  19.30  Uhr 
Kappenfest  im  Saal  des  Be/.lrkslokals  Lackemann, 
Wandsbek.  Hinterm  Stern  14.  Alle  Landsleute  und 
Gäste,  auch  aus  anderen  Stadtteilen,  sind  herzlich 
willkommen.  Wegen  des  wieder  7.11  erwartenden 
starken  Andranges  wird  um  rechtzeitiges  Erscheinen 
gebeten. 

Hamburg-Mitte:  (Barmbek.  Uhlenhorst.  Winter¬ 
hude):  Sonntag.  31.  Januar.  15.30  Uhr.  nächste  Ver¬ 
sammlung  ln  der  Gaststätte  Jarrestadt,  Jarrestrnße 
Nr.  27.  Kinder  singen  und  spielen  für  uns.  Kinder 
ab  4  Jahren  und  Gäste  herzlich  willkommen. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

lleiligenbeil:  Sonnabend.  30.  Januar.  20  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  Zum  Elch,  Hamburg  21,  Mozartstraße  27. 
nächster  Heimatabend  mit  Tonfümvortrag  und  Neu¬ 
wahlen  des  Vorstandes.  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz.  Um  rege  Beteiligung  wird 
gebeten.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Lyck:  Sonntag.  31.  Januar,  ab  17  Uhr  ln  der  Gast¬ 
stätte  Feldeck.  Feldstraße  60.  nächste  Zusammen¬ 
kunft.  verbunden  mit  einem  Wurstessen.  Wir  bitten 
alle  Lycker.  dazu  zahlreich  zu  erscheinen 

Ost-  und  Westpreußlsche  Jugend  in  der  DJO 

Vorsitzender  der  Landcsgruppe: 
Horst  Görke,  Hamburg-Rahlstedt,  Hugenweg  10.  Te¬ 
lefon  67  12  46. 

Sprechstunden:  DJO-Landesleitung  lm 

Haus  der  Heimat,  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2. 
Jeden  Mittwoch  von  19.30  bis  20.30  Uhr. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  lm  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder 
Straße  131.  Hof. 

Eppendorf :  Jugendgruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  im  Gorch-Fock-Heim, 
Hamburg  20.  Loogestraße  21. 

Bergedorf:  Kindergruppe:  Joden  Donners¬ 
tag  um  16  Uhr  im  Bergedorfer  Schloß.  Jugend- 
gruppe:  Jeden  Donnerstag  um  20  Uhr  lm  Berge¬ 
dorfer  Schloß. 

Harburg:  Jugendgruppe:  Heimabend  am 
Freitag  von  19.30  Uhr  lm  Haus  der  Jugend.  Harburg. 
Stein ickestraße  (Nähe  Hastedtplatz) 

Landwehr:  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag 
um  19.30  Uhr  in  der  Schule  Angerstiaße,  gegenüber 
der  S-Bahn  Landwehr. 

Langenhorn,  Ostdeutsche  Bauernsledlung:  Kin¬ 
dergruppe  :  Jeden  Mittwoch  im  Gemeindesaal 
der  SL-Jürgen-Kirchc  von  17.30  bis  19  Uhr.  —  Ju¬ 
gendgruppe:  Jeden  Freitag  lm  Gemeindesaal 


Ohne  Geldausgabe 

Haben  Sie  schon  einen  Taschenkalcndcrt  Bel 
uns  erhallen  Sie  ihn  als  Bezieher  unserer  Zei¬ 
tung  völlig  kostenlreb  Sie  brauchen  uns  nur 
einen  neuen  Dauerabonnenlcn  lür  das  Oslpreu- 
ßenblall  zu  vermitteln.  Die  Möglichkeit  dazu  be¬ 
sieht  überall  da,  wo  Landsleute  wohnen,  die 
unsere  Heimatzeitung  noch  nicht  hallen.  Der  Ka¬ 
lender  wirkt  In  seiner  larbigen  Plastikhülle  mit 
Geldlasche  und  Drehbleislill  nell  und  gefällig 
und  ist  zudem  praktisch.  Durch  den  Goldauldruck 
.Das  Ostpreußenblalt’  gewinnt  er  an  Ansehen 
und  Werl. 

Die  Bestellung  des  neuen  Beziehers  geschieht 
zweckmüßig  nach  untenstehendem  Musleri  sie 
wird  erbeten  an 

Das  Ostpreußenblalt 
Verlriehsablellung 
Hamburg  13,  Parkallee  8  6 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bi.  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBI  ATT 

Organ  der  Landsmann, rbaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscbelnl  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  l.to  DM  bitte  leb 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  In 
zu  führen  Meine 

der  Kartei  meines  Heimatkreises 
letzte  Heimatanschrift 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 


Als  Worbeprämie  wünsche  Ich 


der  St.-JUrgen-Kirche  von  19  bis  21  Uhr.  Jeden  Mon¬ 
tag  Turnen  in  der  Turnhalle  der  Schule  Heid- 
berg  von  18  bis  20.15  Uhr. 

Jugcndkrcls:  Jeden  ersten  Dienstag  im  Monat  von 
19  bis  21  Uhr  im  Haus  der  Heimat,  Hamburg  36.  Vor 
dem  Hotstentor  2. 

Mitte:  Jungenschaft:  (Jungen  von  10  bis 
14  Jahren).  Jeden  Montag  von  18  bis  20  Uhr.  Haus 
der  Heimat,  Hamburg  36,  Vor  dem  Hotstentor  2. 

Mäd ela rticltsk reis:  Jeden  dritten  Donnerstag  lm 
Monat  von  19  bis  21  Uhr  tm  Haus  der  Heimat,  Ham¬ 
burg  36,  Vor  dem  Hotstentor  2. 

Musischer  Kreis:  Jeden  dritten  Donnerstag  von 
18  bis  19  Uhr  im  Haus  der  Heimat,  Hamburg  36,  Vor 
dem  Hotstentor  2. 

Veddel:  Jugendgruppe  Greifenberg: 
Heimabend  Jeden  Mittwoch  ab  19.30  Uhr  Im  Jugend¬ 
heim  Hamburg-Veddel,  Uffelnsweg  (S-Bahn  Veddel). 

Paulinenplatz:  Jugendgruppe:  Heimabend 
Jeden  Donnerstag  um  20  Uhr,  Jetzt  Im  Jugendheim 
Winterhuder  Weg  11. 

Junge  Spielschar  Ostpreußen:  Jeden  Donner, '.ag 
um  19  30  Uhr  tm  Jugendheim  Winterhuder  Weg  11. 
2.  Stock. 

Veranstaltungen  des  Clty-Krctses 

In  dem  neuen  Auditorium  maximum  derHamburgcr 
Universität  lauschten  am  22.  Januar  rund  tausend 
Hörer  gebannt  den  Rezitationen  Max  Molts.  Die 
erstaunliche  Begabung  des  bekannten  Vortrags¬ 
meisters,  Verse  der  Klassiker,  liebenswürdige  Anek¬ 
doten.  moderne  Prosa,  Geschichten  und  Satiren,  mit 
Odem  zu  beleben.  erwJes  sich  wieder  an  Jenem 
Abend,  an  dem  er  sein  Publikum  abermals  hell  be¬ 
geisterte.  Auch  mundartliche  Dichtungen  hatte  er 
In  sein  Programm  elnbczogen.  Überzeugend  echt 
klang  die  Sprache  eines  biederen  Schweizers,  einer 
holsteinischen  Deern  oder  eines  ostprcuülschcn 
Bauernjungen.  Veranstaltet  wurde  dieser  Vortrags¬ 
abend  durch  den  Clty-Krels,  den  unser  Landsmann 
Heinz  - Herbert  Brausewetter  —  früher 
Bendlesen  lm  Kreise  Labiau  —  leitet.  (Aus  dersel¬ 
ben  Familie  stammt  der  Maler  des  Bildes  „Yorcks 
Ansprache  an  die  preußischen  Stände".  Die  Repro¬ 
duktion  dieses  In  Ostpreußen  sehr  bekannten  Ge¬ 
mäldes  wurde  als  Weihnachtsgabe  der  Folge  51  des 
vorigen  Jahrgangs  beigelegt.)  Hotnz-Hcrbert  Brause¬ 
wetter  wird  selbst  bet  einem  bunten  Reisebericht 
..Auf  vier  Rädern  gen  Süden“,  ln  dessen  Verlauf 
wiederum  im  Auditorium  maximum  am  11.  März 
Farbdias  aus  den  Mittelmeerländern  gezeigt  wer¬ 
den.  mltwlrken.  Als  nächste  Veranstaltung  des  Clty- 
Krelses  Ist  ein  Gastspiel  des  literarischen  Kabaretts 
von  Dirks  Paulun  -Wendeltreppe“  am  13.  Februar  Im 
Kleinen  Saal  der  Musikhalle  vorgesehen.  Die  An¬ 
schrift  des  Clty-Kretses.  der  Theateraufführungen 
klassischer  und  moderner  Schauspiele.  Vortrags¬ 
abende  und  kabarettistische  Darbietungen  plant, 
lautet:  Hamburg  36.  Drehbahn  15/ *3,  Parkhochhaus 
am  Dammtor,  Telefon  43  57  44. 

SCH  LE  SV/IG- HOLSTE  IN 

Vorsitzender  der  Landrsgruppe  Rrhleswlg-Hnlstelnt 
Ernst  Guttmann.  Lübeck,  Molsllnger  Alte«  41., 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle:  Lübeck,  IIQxter- 
tor- Allee  l.  Telefon  2  6117. 

Eckernförde.  Die  Aula  der  Knabenvolks¬ 
schule  war  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt,  als  der 
erste  Vorsitzende.  Dr.  Nernhelm,  unserem  Lands¬ 
mann  Erich  von  Lojewskl  das  Wort  gab  für  einen 
Vortrag  Uber  Reiseerlebnisse  und  Eindrücke  bei 
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einer  Reise  ln  unsere  Heimat.  In  anschaulicher,  von 
tiefer  Liebe  zu  Elternhaus  und  Heimat  getragenen 
Weise  berichtete  der  Vortragende,  dem  die  Teil¬ 
nehmer  mit  reichem  Beifall  dankten. 

Uetersen.  Nächste  Versammlung  am  Freitag, 
dem  S.  Februar,  um  20  Uhr  im  Caffe  v.  Stamm  unter 
dem  Motto:  „Wir  wollen  einmal  fröhlich  sein."  Wir 
hoffen,  frohe  Stunden  vor  allem  mit  unserer  Jugend 
zu  verleben.  —  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  der  bisherige  Vorstand  wiedergewählt.  An 
Stelle  des  wegen  Krankheit  ausschetdcndcn  Lands¬ 
manns  Kretsdimann  trat  Frl.  Kranke,  deren  Stell¬ 
vertreter  wurde  Karl  Hermann. 

Lübeck.  Am  2.  Februar.  20  Uhr.  Mitgliederver¬ 
sammlung  Im  Haus  Deutscher  Osten.  Ausgestaltung 
der  Versammlung  durch  die  Helmatkreisgruppe  Kö- 
nlgsberg-stadt.  —  Am  16.  Februar,  IS  Uhr.  Haus- 
frauen-Nachmittag  für  alle  ostpreuBischen  Haus¬ 
frauen  im  Baus  Deutscher  Osten  (Karoevalsveran- 
staltung).  Es  wird  gebeten.  Kappen  mitzubrinsen.  — 
Dienstag,  den  9.  Februar.  19  Uhr,  Fleckessen  in  Fre- 
denhagcnskoUer,  Fischstraße. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesftrnppc  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen,  Keplerstraße  28,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  auOerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humboldtstraße  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 


Beisammensein.  Die  Tagesordnung  wird  zu  Beginn 
der  Versammlung  bekanntgegeben. 

lllldeshelm -  Stadt.  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  Neuwahlen  am  Donnerstag,  dem  4.  Februar, 
20  Uhr,  lm  großen  Saal  von  Hotopps  Hotel.  Um  rege 
Teilnahme  wird  gebeten,  zumal  der  Gründer  und 
erstmalige  Vorsitzende,  Ehrenmitglied  Zehe,  dazu 
vom  Rheinland  herkommt  und  zu  uns  sprechen 
wird.  Das  Veranstaltungsprogramm  1900  soll  bespro¬ 
chen  werden.  --  Der  Tonblldvortrag  vom  8.  Januar 
mit  dem  Thema  „Land  unter  dem  Kreuz“  hatte  einen 
so  starken  Zuspruch,  daß  der  große  Saal  bei  Hotopp 
überfüllt  war  und  viele  stehen  mußten.  Er  hinter¬ 
ließ  den  tiefsten  Eindruck.  —  Als  zweiter  Teil  des 
genannten  Vortrags  wird  heute  schon  ein  solcher 
Über  „Ost-  und  Westpreußen  heute“  angekündigt. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsanwall 
und  Notar  Dr.  Prenqel.  Bremen.  Söqestrafie  40. 

Heimatabend  am  3.  Februar.  20  Uhr,  Caf6  Schrick. 
—  Bunter  Abend,  Fleckesscn  am  13.  Februar  mit 
Tanz  ln  der  Gaststätte  „Tivoli"  (tm  Gewerlcschafts- 
haus  neben  dem  UT  am  Bahnhof),  20  Uhr,  Eintritt 
1  DM. 

NORDRHEIN -WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- Westfalen: 
Erich  Grlmnnl,  (22al  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 
Telefon  62  25  14. 

Lehrgang  für  Junge  Ostpreußen 

Liebe  Jungen  und  Mädel  l 

Wir  laden  Euch  zu  unserem  1.  Lehrgang  lm  neuen 
Jahre  Ins  sehr  schon  gelegene  Berufsschuljugond- 
hclm  4n  Essen-Holsingen  herzlich  ein.  Bahnstation  Ist 
Essen.  Hauptbahnhof.  Von  dort  mit  der  Buslinie  40 
Richtung  Bahnhof  Essen-Helsingen  bis  zur  Halte¬ 
stelle  Ortsmltle.  Die  Straße  Lelei  noch  etwa  100  Meter 
weiter  bis  zur  Kreuzung,  dann  rechts  die  Straße 
Baderwc»  bis  Uber  die  Eisenbahnschienen,  gleich 
links  Ist  dann  das  Heim  (Fußweg  etwa  5  Minuten). 

Beginn  am  5.  März.,  Ende  am  d  März  gegen  10.30 
Uhr.  Teilnehmergebühr  1,50  DM.  Fahrgeld  wird  er¬ 
stattet.  Bettwäsche  wird  vom  Helm  gestellt.  Mitzu¬ 
bringen  sind  Schreibzeug  und  Turnschuhe.  Anmel¬ 
dungen  richtet  bitte  getrennt  nach  Jungen  und 
Mädchen  bis  zum  20.  Februar  an  Toni  Krüger.  Essen- 
Steele,  Bochumer  Straße  127.  Die  Bestätigung  und 
der  Tagesablauf  geht  Euch  nach  erfolgter  Anmel¬ 
dung  zu. 

H.  Herrmann  T.  Krüger 

Bielefeld.  Jahreshauptversammlung  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes  und  der  KassenprUfer  am  13. 
Februar,  20  Uhr,  lm  Freibad-Restaurant  41.  Anträge 
zur  Tagesordnung  können  bis  Sonnaoend.  6.  Februar, 
schriftlich  etngeretcht  werden.  Mitgliedsausweis  bitte 
mitbringen,  lm  Anschluß  Wurstessen  mit  geselligem 
Beisammensein.  Gutscheine  für  das  Essen  (2.50  I)M) 
nur  bei  den  Vorverkaufsstellen  Pulter,  Prejawa, 
Szagc  und  Kreisverelnlgung  bis  einschließlich  Diens¬ 
tag,  9.  Februar. 

Münster.  Sonnabend.  13.  Februar,  ab  20  Uhr  ln 
den  Räumen  des  Lokals  Plelstermühle  „Maskenball 
wi  bl  ons  tu  Hus”.  Kostüm  oder  Gesetlschaftsanzug 
erwünscht.  Um  24  Uhr  Kostümprämiierung.  —  Um 
19.30  und  20  Uhr  fährt  ein  Autobus  der  Firma  Kcmp- 
kes  vom  Parkplatz.  Friedrichstraße.  Etsenbahnstraße 
nach  Plelstermühle.  Wer  den  Bus  benutzen  will,  er¬ 
scheine  pünktlich.  Für  Rückfahrt  ist  ebenfalls  ge¬ 
sorgt.  Eintrittskarten  9tnd  tm  Büro  der  Kreisgruppe, 
bei  der  Mitgliederversammlung  am  5.  Februar  sowie 


für  Ihre  Arbeit.  Sie  bat  alle  Mitglieder,  auch  wei¬ 
terhin  treu  zusammenzuhalten  lm  Gedenken  an  die 
Heimat.  Zur  ersten  Vorsitzenden  wurde  Frau  Rlm- 
kus  gewählt,  SteUvertreterln  und  Kulturwartin 
wurde  Anneliese  Schneider.  Schriftführerin  F.-au 
Kirsch  und  Kassiererin  Frau  Kuhn  wurden  wieder¬ 
gewählt.  Im  Anschluß  gab  es  ein  Flcckessen  für  alle 
Landsleute  und  Gäste.  —  Am  14.  Februar  fährt  die 
Frauengruppe  zu  einer  Theatervorstellung  (Fleder¬ 
maus)  für  alle  Vertriebenen  Ins  neuerbaute  Theater 
nach  Gelsenkirchen. 

Köln.  Am  Sonnabend,  dem  6.  Februar.  Im  Heide¬ 
hof  ln  Köln-DcUbrück  Kappen-  und  Kostümfest  der 
Krelsgruppe.  Beginn  20  Unr,  Unkostenbeltrag  4  DM 
(lm  Vorverkauf  nur  3  DM).  Die  besten  Kostüme  wer¬ 
den  prämiiert. 

Gelsenkirchen.  4.  Februar,  19.30  Uhr.  lm 
Lokal  IG  Metall,  Augustastraße  18,  Jahreshauptver- 
samrrüung. 

Dortmund.  6.  Februar,  ab  19  Uhr  lm  Lokal 
DAB-Schcnke  —  Verelnszlmmcr  —  Mallinckrodt  — 
Ecke  Münsterstraöe.  Feier  der  Landsleute  aus  dem 
McmeUand. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Uhelnland-Plalz:  Land- 
raf  a.  D.  Dr.  Delchmann,  Koblenz,  Slmmerner 
Straße  I.  Ruf  S  44  08.  Geschäftsführung  und  Kas- 
senleltung:  Walter  Ruse,  Neuhausei  fWester- 
wald).  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75, 
Frankfurt  am  Main. 

L  ii  d  w  t  r  s  h  a  f  e  n  a.  Rh.  Sonnabend.  30.  Ja¬ 
nuar.  abends,  lm  Kulturhaus  Vortrag  über  das  Recht 
der  Vertriebenen.  —  Belm  letzten  Heimatabend 
konnte  die  Kreisgruppe  den  Vorsitzenden  der  Lan¬ 
desgruppe  begrüßen.  Dr.  Deichmann  sowie  der  erste 
Vorsitzende,  Rlmek.  und  sein  Stellvertreter.  Kloß, 
wiesen  auf  die  Notwendigkeit  eines  noch  stärkeren 
Zusammenschlusses  der  Landsleute  hin.  Einige  neue 
Mitglieder  konnten  aufgenommen  werden.  (Ausge- 
füllte  Beitrtttsvordrucke  können  abgegeben  werden 
beim  ersten  Vorsitzenden.  A.  Rlmek.  Ludwigstraße 
Nr.  6  II.)  —  In  Sozlalangelegenhelten  (Wohnungs-. 
Rentensachen  und  dergl.)  können  die  Mitglieder  sich 
unmittelbar  an  die  BdV-Geschäftsstelle.  Baracke  In 
der  Err.berger  Straße,  wenden.  Telefon  6  39  67. 
Sprechstunde:  Jeden  Mittwoch  und  Sonnabend  mit¬ 
tags. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesqruppe  Hessen:  Konrad  Opitz. 
Gießen.  An  der  I.leblRshöhe  20 

Darmstadt.  6.  Februar,  ab  20  Uhr  ln  der  Gast¬ 
stätte  „Zur  Stadt  Budapest**.  Heimstättensledlung, 
Fas  tnachts  vergnügen. 

BADEN  WÜRTTEMBERG 

Vorsitzende»  dei  Landesqruppe  Baden  WUrtleroherq: 
Han»  KnvwtnskJ.  Stuttgart- W..  Ha*eoherq»traBe 
Nf.  43.  Lanriesqesrtiäftssteile:  Benno  Mevel. 
Stuttqart-Sillenhudi  RankeslraBe  IA 

Ulm  / Neu-Ulm.  Der  Krolsverband  veranstal¬ 
tet  am  Sonnabend,  dem  6.  Februar,  ln  den  Gesell¬ 
schaftsräumen  des  Hotel  „Casino"  Ulm  einen  großen 
Faschingsball.  Beginn  20  Uhr.  Eintrittspreis  2  DM. 
Viele  Überraschungen.  Zum  Tanz  spielt  die  bekannte 
Kapelle  Günther  Hirte.  —  Sonntag,  den  6.  März,  ab 


WINTERTAG 

To  Gast  bi  mi  de  Heimat  keetn 
M öl  wittern  Schnee  on  W  ind 
Besacht  se  am te  Hand  mi  nehm, 
üoa  wär  eck  wedder  Kind. 

Opi  Sdtleedke  huckd  eck  mOl  enmoal 
WI  lull  de  Schnee  so  sacht! 

Am  Barkewcq  am  grootc  Poahl 
All  Noabersch  Emmke  wachd. 

De  Bronne  had  e  witle  Mölz 
Sick  hiede  opgesett. 

Ut  dem  beriepde  Danncspulz 
He  Roaw  geschreeye  hiil. 

Noch  ömmer  schnicd.  Vom  Kcrchdcrp  klung 
Dem  Postei john  sin  Leed. 

Durl  üwert  Föld  e  Hoaskc  sprung 
Heidi,  möt  lange  Peel. 

Heidi,  dal  Schleedke  mdt  uns  schuschd, 

Dat  wär  bloß  e  Gelach ! 

Mol  keenem  Kecmg  had  getuscht 
wi  jennem  Winterdagl 

Toni  Schawaller 


. . mm . . . mm . mmmimu* 

16  Uhr.  Casino- Saal.  Jahreshauptversammlung  mit 
Verleihung  der  Treueabzeichen  an  Landsleute,  die 
seit  io  Jahren  Mitglieder  sind.  Gesellige*  Beüiam- 
mensoln  mit  Fleckessen.  Alle  t-andsleute  der  hchden 
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BAYERN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts- 
anwall  Heinz  Thlelet  Mftnrheo  Gcchättsslellei 
München  23.  Trauten woll.lraße  5  0.  Tel.  33  05  60, 
Postscheckkonto  München  213  ßft. 


E  1  s  e  n  f  e  1  d.  Zu  einer  Feierstunde,  ln  deren 
Mittelpunkt  die  Dichterin  Agnes  Mtegel  stand,  hatte 
der  Krclsverband  Obernburg  (Main)  noch  Trennfurt 
elngelacien.  Es  Ist  schwer,  die  Landsleute  aus  den 
vielen  kleinen  Marktgemelnden  und  Spe.vsartdörfern 
zusammenzubekommen.  Die  Ostpreußen  aus  Asrhaf- 
fenburg  erschienen  mit  zwei  Bussen.  In  dem  festlich 
gesch drückten  Saal  sprachen  junge  Ostpreußen  Ge¬ 
dichte  von  Agnes  Mlcgel  Die  Festansprache  hielt 
Studienrat  Erhard  Schröter  aus  Allenstein.  Um  auch 
den  einheimischen  Gästen  ein  Bild  unserer  Heimat 
zu  geben,  hatte  Landsmann  Schröter  eine  große 
Skizze  von  Ostpreußen  gezeichnet  F.r  gab  eine  Ein¬ 
führung  ln  die  Geschieht«»  Ostpreußens  und  sprach 
dann  Uber  Leben  und  Wirken  der  Dichterin  Agnes 
Miegcl.  die  aus  der  Geschichte  unserer  Heimat  den 
Stoff  für  einen  großen  Teü  ihrer  Dichtungen  ent¬ 
nahm.  Die  Stimme  von  Agnes  Miegel  erklang  von 
einem  Tonband.  Die  Feier  wurde  musikalisch  ver¬ 
schönt  durch  den  Gemischten  Chor  der  Landsmann¬ 
schaft  unter  Leitung  von  Elisabeth  Schröter  und 
einem  Streichorchester  Bel  dem  geselligen  Abschluß 
des  schönen  Heimatabend«  erntete  Hedwig  Soboddk 
(Allensteln)  viel  Beifall  für  Ihren  heimatlichen  Hu¬ 
mor. 


an  der  Abendkasse  erhältlich.  Mitglieder  1.50  DM. 
Nlchtmltglleder  2  DM.  —  An  das  Mltbrlngen  der 
Leihbücher  zur  Mitgliederversammlung  am  5.  Fe¬ 
bruar  wird  erinnert.  Dort  liegen  auch  Fotoaufnah- 
men  von  der  Kinderwelhnachtsfoler  aus.  Bestellun¬ 
gen  werden  daselbst  angenommen.  —  Sangesfreudige 
Landsleute  bitten  wir,  sich  bei  unserem  neugegrün¬ 
deten  Chor  zu  melden.  Männerstimmen  werden  sehr 
erwünscht. 

Als  Nachtrag  zum  Bericht  von  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  sei  vermerkt,  daß  der  bisherige  zweite 
Vorsitzende.  Gronau,  sein  Amt  aus  Gesundheitsgrün¬ 
den  abgeben  mußte.  An  seiner  Stelle  wurde  Lands¬ 
mann  Schäfer  zum  zweiten  Vorsitzenden  ernannt. 


Peine.  Die  Feier  des  zehnjährigen  Bestehens 
brachte  der  Gruppe  ein  vollbesetztes  Haus.  Vorsit¬ 
zender,  Rechtsanwalt  Kroll,  sprach  über  die  Treue 
zur  Heimat  und  überreichte  einer  Anzahl  von  Mit¬ 
gliedern  die  Treuenadel.  Fredl  Jost  als  Vertreter 
des  Landes  Vorstandes  sagte  u.  a.:  Die  Welt  möge 
aus  den  unzähligen  Kundgebungen  der  ostdeutschen 
Vertriebenen  erkennen,  daß  sie  nicht  beabsichtigen, 
einen  Weg  der  Gewalt  elnzuschlacen,  sondern  Mitt¬ 
ler  eines  dauerhaften  Friedens  sein  wollen,  der  auf 
dem  Selbstbestimmungsrecht  und  den  Menschen¬ 
rechten  begründet  zu  einem  ln  Freiheit  geeinten 
Europa  führen  soll.  Die  Gedenkstunde  wurde  durch 
Vorträge  des  Mittelschulchores  recht  harmonisch  um¬ 
rahmt.  Alsdorf.  Jahreshauptversammlung  am  7.  Fe- 

_  .  bruar  um  17  Uhr  lm  Lokal  Behr  (Bahnhofstraße. 

Cloppenburg.  Am  Sonnabend,  dem  13.  Fe-  Bahnhofsho'tcl).  Um  das  Erscheinen  aller  Mitglieder 
bruar.  feiert  die  Gruppe  lm  Hotel  Walhalla  Ihr  Win-  wird  herzlich  gebeten.  Ab  19  Uhr  Grützwurst-  und 
tar fest  mit  anschließendem  karnevalistischem  Abend.  Leberwurstessen.  Für  Unterhaltung  ist  gesorgt. 
Freunde  und  Gönner  sowie  Landsleute  der  Nachbar¬ 
gruppen  sind  herzlich  eingeladcn.  Bad  Oeynhausen.  Ami.  Februar.  20  Uh". 

..  in  cler  Aula  der  Luisenschule  Farbbildvortrag  der 

» taatoidendorf.  Für  den  9.  Februar  ist  ein  VHS  ..Ordenslnnd  Ostpreußen"  mit  Landsmann  Storl*: 
Fleckessen  geplant.  —  Be:  der  Januarversammlung  (früher  Königsberg).  Wir  machen  eine  Farbbildreise 
Köni*-  schon  vor  1939  mit  teilweise  noch  nicht  bekannten  Bildern  durch 
nach  Stadtoldendorf  kam.  mit  vielen  kleinen  hu-  unsere  Heimat.  Für  Mitglieder  ermäßigter  Eintritt 
morvoilen  Histörchen  über  seinen  Lebensweg,  der  0.50  DM.  —  Am  13.  Februar,  19  Uhr.  Saal  Backs.  Det- 
in  der  „Kassubischen  Schweiz“  südwestlich  von  Dan-  molder  Straße.  Großer  Heimatabend  mit  Ruth-Luise 

zig  begann  und  ihn  dann  mach  Königsberg  führte.  Schimkat.  Gleichzeitig  Wurstessen  mH  Tanz  und 

Besonders  anschaulich  wußte  Landsmann  König  eine  Untcrhaltungskapelle. 

Segelpartte  über  das  Frische  Haff  darzustcllen;  mH- 

a n,#?u£.  wurde  bol  Windstille  mit  einem  Recklinghausen.  Am  6.  Februar.  20  Uhr 

Abgabe  von  Aalen  verhandelt:  führt  die  Gruppe  auf  Kreisebene  lm  Saal  Henning 

aUAfk,an!'  n*hm  das  Segelboot  Kurs  am  Neurkt  einen  Karnevalsabend  durch.  Erwünscht 

A^e  ln  «»nein  Gasthaus  zum  Ab-  sind  Masken.  Kostüme.  Trachten.  Unkostenbeltrag 

52“Lf ■*<*  Segler  lnzwl-  1.50  DM.  Ende  3.10  Uhr.  Es  spielt  eine  Ostpreußen- 
I^«^T5^wLS2lüt:B^l£€S!nbeteiU,gten*  so  dilQ  sle  kftPCIle-  —  Am  Sonntag,  dem  14.  Februar,  um  IC  Uhr 
SS, J***1  PU,ÄJ  wo  seit  lm  j^erhof.  Ecke  Bochumer.  Feldstraße  Jahres- 

AWh h i nliiSfoi #2?. J* u*  5*1  war^ben:  den  Hauptversammlung  mit  Wahl  des  Vorstandes. 
Abschluß  dieser  feuchtfröhlichen  Fahrt  bildete  dann 

£h  ll  Caf6  Petschu-  Recklinghausen  - Altstadt.  Nächster 

imw  rr^^fnSÄ^LSpini?  #X?cr'?1 le,  Gr1Qnt,un*  Heimatabend  am  Sonnabend,  dem  30.  Januar. 

^e«der  20  Uhr*  bel  Stutc>  Münsterstraße  10.  Die  I^nlsleute 
nächsten  Versammlungen  diskutiert  werden  soll.  werden  gebeten,  vollzählig  zu  erscheinen  und  Gäste 

Llngen  (Ems).  Jahreshauptversammlung  am  ringen. 

säa^Rted«  GasI?l,rt*  Bochum.  In  der  Jahreshauptversammlung  der 

wichtige*^  Orßani^^ir^™ ^ß,f^dH«4,BC?Pvrcchui1g  Frauengruppe  gab  die  Ehrenvorsitzende.  Frau  Gehr- 
ramme*  »n  Ä2SBK0*  dle  aas  Sesundheitlichen  Gründen  die  Leitung 

An^iufl  aU5r  Mitglieder  nicht  weiter  übernehmen  kann,  den  Rcchenschafts- 

gebeten.  Im  Anschluß  Wurstessen  und  gemütliches  bericht  und  dankte  der  Leitung  der  Frauengruppe 


Üecnri|3t,  üecftfikppt,  gefallen/  gefutftt 


Nachrichten  liegen  vor 


«nicoton*  Ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  2.63  DM.  In  all.  Apotheken; 
bestimmt:  Rosen -Apotheke,  Mün¬ 
chen  2. 

HOROSKOP  1900-mr dir.  V.  Studie 
d-  SONNE-Verlags.  m.  gut.  und 
krlt.  Term,  für  Hebe,  Fam.  und 
Geld  für  Ihren  Geburtstag.  4  DM 
Nachn.  5  DM  durch  SONNE-Ver- 
trieb,  (22c)  Hermülhelm.  Schließ¬ 
fach  61. 


Schwerkriegsversehrter,  alloinsteh. 


Suche  die  Bekanntschaft  eines  lie¬ 
ben  u.  soliden  Mädchens  n.  unter 
10  J.  zw.  späterer  Heirat.  Mögt. 
Norddeutschld.  u.  Raum  Wupper¬ 
tal.  Bin  25  1.68.  ev  .  In  ges.  Pos., 
n.  ortsgebunden.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  00  556  Das  Ostpreußenblatt, 
An7..-Abt.,  Hamburg  13. 


—  Landwirtstochter  — 

37  J„  blet.  Einheirat  in  Hof  von 
90  Morgen  durch 
Frau  Dorothea  Knmha,  Duisburg 
Mercatorstraße  114  -  Ruf  2  03  40 


Lehrerwitwe,  kath.,  Mitte  50,  sucht 
seriösen  Landsmann  bis  60  J.  zw. 
Gedankenaustausch  u.  spät,  gern, 
Haushaltsführung.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  00  554  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Nordrh.- Westfalen,  ostpr  Bauern- 
toditer.  23/1,70,  ev  .  mlttelbl..  schl  . 
ruhiges  Wesen,  gute  Ersparn.  u 
Aussteuer  vorh..  wünscht  sich  net¬ 
ten  Lebenspartn.  Ernstgem.  Blld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr  00  555  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Harn- 
Ham-  bürg  13. 


Graue  Haare 


preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
bürg  13. _ 

Sol.  strebs.  Landwirt,  Ostpr..  48  1.70, 
ev.,  dklbld.,  schlk..  gute  Erschei¬ 
nung,  Ersparnisse  Vorhand.,  Jetzt 
Raum  Hannover,  sucht  lieb,  net¬ 
tes  Bauemmädel  b.  38  J.  zw.  bald. 
Heirat  Nur  ernstgem.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  00  628  Das  Ostpreußen- 
blatt._Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Rentner,  83  J.,  alleinsteh.,  ev.,  such! 
ailelnsteh.  Frau  I.  Alter  v.  50  b. 
60  J„  bevorz.  Ostpr.  od.  Schles. 


Sportl. 


urig  -M  Hoor>V«r|ungung  in  Garontii 
ho!„k1  grillt  Nit  ,(ht  „■  foriinl-l 
Woop«rtol.Vohwinli,l,  HUI  SO«.  4M 


Ostpr.  Bauernsohn,  Jetzt  Handwer¬ 
ker.  27/1,78,  ev..  m  Heim.  Fahr¬ 
zeug  vorh..  Nichtraucher,  sucht  a. 
diesem  Wege  eine  Partnerin,  Zu¬ 
schr.  erb  u  Nr.  00  470  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


•  Vor7uqs-Anqebot  !  • 

.Sonnonkratr  ■  ■  B 

dor  Echto  BL  II  — - "  ^ 

nOniQ 

Kar  naturrein,  blumig,  fein  Aroma. 
10-Pfd  -Postdose  (Inh  4300  g)  nur 
16.25  DM  portofrei  Nariin  nur  bei 
Honig-Reimers  Quickborn  über 


Bekanntschaften 


Nordrh.. Westfalen.  Alleinst,  ostpr. 
gr.  Landwirt,  36  1.72,  bid.,  ev..  gt. 
Vergangenheit,  m.  neuem  VW, 
Wohnung  vorh..  möchte  nette 
Lebenskameradin,  die  tm  Bau  nd. 
Kauf  mlthllft,  kennenlernen,  viel¬ 
leicht  a.  Einheirat  bietet  (Witwe 
ohne  Anh.  angenehm).  Blldzuschr, 
erb.  u.  Nr.  00  861  Das  Ostprcußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


anzeigen 


Garten,  vorhanden.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  00  674  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


Oertrud,  Geflügelzüchte. 
rin.  geb.  28.  2.  1924  in  Skardu- 
pönen,  Kr.  Gumbinnen,  wird  vor 
'  !lrCn»  Verwandten  gesucht.  Letz¬ 
ter  Aufenthalt  Gortzen  b.  Arvs 
wo  sie  sich  am  15.  3.  1943  In  Drv- 
®a*i?.n  ^el  cll‘n  Küssen  mclder 
mußte  und  von  da  aus  mit  noch 
vier  Mädchen  verschleppt  wurde 
rtrttt  Auskunft  geben?.  Nach- 

Stolz«iraÄ  °ya1'  D0rtmu,,d 

WderkF?mutde,J.  heu**Een  Wohnsitz 

SS®’« 

dürft.  Lüdenscheid^  wilhrtSJK« 


Bauerntochter.  Witwe  mit 

1,64  gr..  ev..  dkbl.,  . 

sucht  guten  Vater  u.  CI. 
zw  38  u.  52  J.  ohne  Anh, 
Lebensstellung,  m.  Ir.u.v-«- 
ein  Eigenheim  Blldzuschr.  erb.’  ü'. 
Nr,  00  549  Das  Ostprcußenblatt 
Anr  -Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr.  Bauerntochter,  37  1,67  ev 
solide  u.  ordentlich,  sucht  einen 
Christi,  ges.  ev.  Partner  m.  tnter- 
esse  f.  kl.  Landwirtschaft,  der  mir 
hilft  eine  schöne  Nebenerwerbs- 
Siedlung  m.  meiner  alten  Mutter 
zu  bewirtschaft  Blldzuschr.  (zur) 
"b-  u  Nr.  00  548  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13 

Junge  Mutti,  35  1.70.  ev..  dkbld^ 
schlank,  m.  7Jähr.  Jungen,  suchi 
treuen  l.ebenskameraden,  Zttsdir 
Sr?;,u-  "r-  “V27  Das  Ostpreuüen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  I 


häusl,,  solide! 
Ehepartner 
..I).  I.  guter 
Interesse  für 


Ostpreuße.  221.80. 


-  - .  — .  ev..  Nichttänzer, 

wünscht  nettes  ostpr.  Mädel  ken- 
nenzulemen.  Alter  19  b.  23  J„  11. 
unt.  160  gr..  spät.  Heirat  möglich 
Raum  Celle  od.  Gifhorn.  Voll¬ 
waise  bevorzugt.  Blldzuschr  erb. 
u.  Nr.  00  875  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


(23)  73Jähriger.  160  gr. 


gutgehender  Praxis  und  entsprechenden  Etn- 
vcrn/Jte,V  ull'n:  ,chlanK-  dunkel.  Brillenträger.  leicht  krlegs- 
und  musikalisch  Interessiert,  wünscht  sich 
~  e  Bekanntschaft '  einer  warmherzigen,  gütigen 
SaSe,tJ?  e  und  Fürsorge  zu  schätzen  weiß,  seinem  Helm 

in  Waid-  und  Wosscrnähe  (Croßstadlvorort)  als  Hausfrau  vor- 
,e‘n?"  b,clden  Tüditcrn  aus  sdiuldlos  geschiedener 
Eratehe  (15  und  12)  eine  verständnisvolle  Mutter  sein  will.  Kon- 
}fr*.*u,nabm'-  (zunächst  ohne  Bild)  bitte  u.  Nr.  00  740  Das  Ost- 
prsußcnblatt,  Anz.-Abt,  Hamburg  13. 


Das  Ostpreußenblatt, 
Folge  6.  ist 

Sonnabend, 

30.  Januar  1960 


Handwerker,  31/1.78,  cv„  wünscht 
Bokanntsch.  eines  netten  Mädels. 
Mögt.  Raum  zw.  Osnabrück  und 
Oldenburg.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr  00  629  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Bad  Harzburg. 


Eine  Erzählung  von  Paul  Brock 

Es  ist  eine  einfache  Geschichte,  die  ich  erzah-  es  ihn  dahin  zog,  an  den  Elementen  Kraft  und 
len  will,  und  vielleicht  paßt  sie  nicht  mehr  in  Geschick  zu  erproben,  wo  doch  alle  im  Dorf  da- 
unsere  weiträumig  gewordene  Welt,  die  bis  zum  von  lebten  und  es  kein  anderes  Leben  und  Trei- 
Rande  mit  Spannung  geladen  ist.  wo  man  sich  ben  gab? 

anschickt,  zu  den  Sternen  zu  reisen.  Trotzdem  Wie  dem  auch  sei,  ob  man  ihm  seinen  Unge¬ 
meine  ich,  daß  sie  wert  ist,  gehört  zu  werden,  horsam  als  Schuld  anrechnen  will  oder  nicht, 
auch  wenn  sie  weit  in  der  Vergangenheit  liegt,  einmal  sollte  das  alles  ans  Tageslicht  kommen 
vier  Jahrzehnte,  und  noch  einiges  darüber.  und  in  seltsamer  und  dramatischer  Weise  sef- 
Ja,  ich  meine,  daß  ich  im  Recht  bin,  wenn  ich  nen  höheren  Sinn  erhalten, 
es  eine  qroße  Tat  nenne,  was  Walter  damals  Das  war  zu  der  Zeit,  als  jener  Krieg  ausbrach, 
vollbracht,  und  wenn  es  in  meinem  Ermessen  der  als  Erster  Weltkrieg  in  die  Geschichte  ein¬ 
gewesen  wäre,  hätte  ich  ihm  ein  Denkmal  ge-  gegangen  ist.  Damals  hatte  eine  russische  Ar- 
setzt.  Als  ich  ihn  kannte,  war  ich  nicht  vipl  älter  mee  die  Grenze  überschritten  und  Tilsit  besetzt, 
als  er.  In  meiner  Erinnerung  sehe  ich  ihn  als  um  von  da  aus  vorzudringen  und  in  Richtung 
einen  freundlichen  und  aufgeweckten  Jungen,  Labiau  zu  marschieren.  Viele  Menschen  flüch- 
Sohn  einer  Witwe,  deren  Mann  ein  Fischer  ge-  teteni  manche  blieben  auf  ihrem  Besitz,  nicht 
wesen  war,  in  einem  der  kleinen  Haffdörfer  alle  zu  ihrem  Wohl.  Und  die  Kunde  von  dem 
zwisdien  Giige  und  Ruß.  Sein  Vater  war  bald  Vordringen  der  einstweiligen  Sieger  war  ihnen 
nach  Walters  Geburt,  in  Piner  Sturmnacht,  er-  vorausgeeilti  auch  in  dem  kleinen  Dorf  am  Haff 
trunken,  als  er  auf  der  Höhe  der  Eschebank  war  davon  zu  hören,  das  fast  leer  war  von  Män- 
fischte.  nern,  die  alle  zu  ihren  Truppenteilen  einrück- 

Der  Junge  war  das  Einzige,  was  der  Frau  von  ten.  Und  so  wurden  die  Frauen  in  Angst  und 
ihrem  Glück  übrigblieb,  neben  c'nem  kleinen  Schrecken  versetzt,  ratlos,  was  sie  beginnen 
Häuschen  mit  Garten  und  einem  Stückchen  sollten,  zumal  ihnen  zu  Ohren  gekommen  war, 
Zwiebelacker  im  Moor.  daß  die  russischen  Soldaten  nicht  gerade  glimpf- 

Wenn  man  das  bedenkt,  ist  es  wohl  zu  be-  lieh  mit  denen  umgingen,  die  in  ihre  Hände  ge- 
groifen,  daß  sie  alles  daransetzte,  den  Jungen  rieten.  * 

vor  dem  Geschick  zu  bewahren,  das  sein  Vater  Eines  Morgens  war  es  soweit.  Im  Licht  der 
erlitt  Um  keinen  Preis  sollte  er  sich  dem  glei-  Sonne  sah  may  eine  berittene  Abteilung  mit 
t+vn  Berul  verschreiben,  niemals  in  einen  Kahn  blinkenden  Waffen  anrücken,  mit  Lanzen  und 
steigen  und  auf  die  schimmernde  Weite  des  Säbeln.  Die  Bestürzung  war  groß,  und  zwei 
Kurischen  Haffes  hinausfahren,  das  bei  Sturm  Frauen  insonderheit  wurden  von  solcher  Panik 
so  schnell  in  Aufruhr  geriet  und  den  Männern  ergriffen,  daß  sie  sich  am  liebsten  ins  Wasser 
zum  Grab  wurde  Selbst  im  Spiel  sollte  er  dem  gestürzt  hätten.  Auf  der  Suche  nach  einem  Aus- 
lockenden  Element  fernbleiben.  Ihre  Stimme  weg  kamen  sie  audi  an  dem  Haus  vorbei,  in  dem 
wurde  streng,  wenn  sie  forderte:  Daß  du  mir  ja  Walters  Mutter  lebte.  Ob  sie  vielleicht  einen 
nicht  ans  Wasser  gehst,  Jungchen!“  Ja,  ihre  Rat  wüßte?  Nein,  sie  wußte  auch  keinen.  Es  war 
Warnung  bezog  sich  auch  auf  den  schmalen  die  Frau  des  Lehrers,  die  auf  den  Gedanken 
Fluß,  der  träge  zwischen  moorigen  Ufern  dahin-  kam,  hinauszusegeln  aufs  Haff,  zur  Nehrung 
zog,  ehe  das  Haff  ihn  aufnahm.  hinüber,  oder  vielleicht  auch  nach  Labiau;  ob 

Als  Walter  ein  oder  zweimal  von  der  Mutter  denn  keiner  dazu  zu  bewegen  sei,  der  des  Se- 
dabei  ertappt  wurde,  daß  er  nicht  nur  zwischen  geln  kundig  wäre? 

den  Netzen  gespielt  hatte,  sondern  auch  in  einen  .Ich!“  sagte  Walter  da.  Es  war  seine  große 
der  hochbordigen  Keitelkähne  gestiegen  war,  Stunde.  .Du  . . .?"  fragte  die  Mutter  ungläubig 
strafte  sie  ihn  so  nachdrücklich,  daß  der  Nachbar  und  fassungslos.  Aber  Walter  hörte  nicht  mehr, 
gelaufen  kam  und  ihr  in  den  Arm  fiel.  .Aber  er  lief  schon  voraus,  dem  Ufer  zu,  wo  an  einer 
Anna,  was  machst  du  bloß  mit  dem  Jung!“  versteckten  Stelle  der  alte  Handkahn  des  Vaters 
.Ach  der  Gnos  ...  er  soll  es  für  alle  Zeit  zu  vertäut  war.  Als  die  Frauen  anlangten,  verwirrt 
fühlen  bekommenl“  erwiderte  sie  ungerührt,  und  immer  noch  ungläubig,  aber  mit  aufkeimen- 
Dabei  war  es  nur  Liebe,  die  ihr  die  Hand  führte,  der  Hoffnung,  daß  sich  ihnen  hier  ein  Fluchtweg, 
die  so  hart  schlug.  Das  aber  bedachte  Walter  der  einzige,  anbot,  flatterte  schon  das  braune 
nicht,  Im  stillen  iehnte  er  sich  auf  gegen  ihr  Segel  am  niedrigen  MasL  Und  danach  ging  alles 
Gebot,  und  schließlich  tat  er  heimlich,  was  sie  ganz  schnelL  ln  atemloser  Hast  nahmen  sie 
ihm  verwehrte,  und  auch  das  ist  zu  verstehn.  Platz.  Man  hörte  schon  das  Galoppieren  der 
Wie  wollte  sie  es  auf  die  Dauer  verhindern,  Pferdei  man  vernahm  Stimmen  und  Geschrei, 
sein  unbezähmbares  Verlangen  zu  stillen,  wenn  Walter  stieß  ab  und  ergriff  Steuer  und  Schote. 


und  —  nein,  es  war  keine  Täuschung,  darin  In  diesem  Augenblick  knallte  ein  Schuß.  Wal¬ 
saßen  Soldaten,  aber  keine,  die  ihnen  freundlich  ter  meinte  die  Kugel  zu  spüren,  sie  flog  pfel- 
gesonnen  waren.  Russen!  Augenblicklich  ent-  fend  an  ihm  vorbei.  Und  dann  zuckle  er  zusam- 
brannte  zwischen  den  Frauen  ein  Streit.  .Jung-  men.  Hatte  es  zweimal  geknallt?  War  er  er- 
chen,  kehr  um.  kehr  um!“  rief  die  Mutter.  .Auf  schrocken? 

keinen  Fall  1  “  verlangten  die  beiden  andern.  Seine  Rechte  umklammerte  das  Steuerpinn. 

.Lieber  wollen  wir  . . .“  —  sie  wußten  im  Grunde  Er  sab  die  Frauen  an.  Sie  bewegten  die  Lip- 

audi  nicht,  was  sie  wollten.  Vielleicht,  daß  Gott  pen  Was  sagten  sie?  Die  Dünung  rausdite,  und 
ihnen  helfen  würde.  Vielleicht,  daß  ein  Wunder  er  mußte  gut  aufpassen.  Der  Wind  frischte  auf. 
geschah.  Würden  sie  die  Nehrung  erreichen?  Sollte  er 

Doch  Walter  —  er  ließ  sich  durch  nichts  be-  wenden  und  vor  dem  Winde  die  Deimemündung 
irren.  Er  bog  das  Steuerpinn  nach  Luv,  fierte  zu  bekommen  suchen?  Ihm  war,  als  träume  er 
ein  wenig  die  Schote,  fuhr  so  vor  dem  Winde  einen  schweren  Traum 

her  Keiner  begriff  sein  Manöver.  Und  was  pIötzli(b  erwadlte  Cr  '.Da!“  sagte  die  Lehrers- 
so,i!e  CS  nützen?  Wie  wollte  er  den  Verfolgern  frflu  d  strec:kte  jhren  Army  aus  Walter 
entkommen  die  doch  sichtlich  aufholten  . . .  spie-  ,aub,  sie  sahe  ejn  neues  Unhei,  kommen.  Das 
lend,  konnte  man  sagen.  Es  konnte  nur  noch  y  ad)te  ihn  wadl.  Aber  es  war  ein  Dampfer,  der 
Minuten  wahren,  dann  waren  sie  langsseits  ...  j  dunk,er  Rauchfahne  dahin20g.  Kapitän  Ber- 
aber  neml  Walter,  oh  -  er  wußte  Bescheid.  ger  war  ml,  der  >Kondof.  ausgelaufen.  Er  kam 
*  von  Schwarzort,  nahm  Kurs  aus  Labiaui  er 

Er  kannte  sein  Haff,  zumindest  hier,  In  der  wollte  nach  Königsberg.  Die  Frauen  winkten  mit 
Nähe  der  Ufer,  unter  Land.  Er  hatte  es  für  sich  ihren  Tüchern.  Jetzt  hatte  er  sie  gesehen.  Der 
erkundet,  damals,  als  die  Mutter  krank  war  und  Steven  des  Dampfers  richtete  sich  auf  ihr  Boot, 
ihr  spähender  Blick  nicht  weiter  reichte  als  bis  Mit  hoher  Bugwelle  kam  er  heran.  Ais  sie  ein- 
zur  Stubenwand.  Er  kannte  die  Sandbank,  über  ander  so  nahe  waren,  daß  es  geschehen  konnte, 
die  sein  flachbödiger  Kahn  leicht  hinweggleiten  drehte  er  bei  und  nahm  sie  auf.  Den  Kahn  gab 
würde,  während  das  tiefergehende  Motorboot  man  den  Wellen  preis.  Als  sie  an  Bord  waren, 
...  und  schon  war  er  hinüber,  zog  das  Segel  an,  fing  Walter  mit  hoher  Stimme  zu  weinen  an. 
legte  die  Schote  fest,  alles,  wie  er  es  geübt  Er  sank  an  Deck  nieder,  und  jetzt  erst  sahen  sie 
hatte,  als  wären  keine  Feinde  hinter  ihm  her.  das  Blut.  Es  floß  aus  einer  Rückenwunde  und 
Er  ließ  luven  und  ging  auf  Kurs.  Eine  der  Frauen  quoll  durch  die  Kleider. 

schrie:  .Sie  kommen!  Sie  haben  gewendet;  sie  Die  Mutter  kniete  bei  ihm  nieder,  und  auch 
sind  schon  ganz  nahe!“  Sie  hielt  die  Hände  vor  den  Frauen  flössen  Tränen  über  die  Wangen, 
das  Gesicht,  als  sähe  sie  den  Tod  in  leibhaftiger  Sie  flüsterten  ihm  Dankesworte  ins  Ohr,  die  er 
Gestalt,  da  hörte  sie  Walters  Lachen,  das  gar  nicht  mehr  vernahm  .. . 


VATERS  BAUERNHOF 


interessiert  auf  die  kleinen  Häuschen  hinab¬ 
guckt  und  sich  alles  erklären  läßt,  eine  ganz  ge¬ 
naue  Vorstellung  davon  bekommt,  wie  es  wirk¬ 
lich  auf  diesem  Hof  aussah?  Sie  weiß  nun,  wo 
das  Wohnhaus  stand,  wie  der  Garten  lag,  von 
dem  sie  so  viel  gehört  hat.  Sie  weiß,  wo  die 
Scheunen  und  Ställe  waren,  ja  sogar  an  welcher 
Stelle  des  Hofes  die  Wagen  und  der  Trecker 
standen.  Liebevoll  sieht  sie  sich  alles  an,  und 
dieses  ganze  kleine  Modell  wird  für  sie  gewiß 
mehr  ais  ein  Spielzeug  sein. 

Schluß  nächste  Seite. 


Sicher  erzählen  Euch  Eure  Ellern  viel  von  da¬ 
heim,  vom  Elternhaus,  vom  Hol  und  den  Fel¬ 
dern,  von  dem  heimatlichen  Dorf  oder  der  klei¬ 
nen  ostpreußischen  Stadl  Vater  und  Mutter 
können  sich  noch  an  jede  kleine  Einzelheit  er¬ 
innern,  Ihr  aber  habt  nur  eine  unbestimmte  Vor- 
steliung  von  allem,  wenn  Ihr  zuhört.  Schade, 
wird  mancher  von  Euch  denken,  schade,  daß  ich 
nicht  ganz  genau  weiß,  wie  es  daheim  aussah! 

Nun  schaut  Euch  mal  die  beiden  Fotos  von 
dem  selbstgebastelten  oslpreußlschen  Bauernhof 
®n.  Meint  ihr  nicht  auch,  daß  das  Madel,  das  so 


Schluß  von  Seite  15 

Werner  B  u  x  a  aus  Pforzheim  schickte  uns  die 
beiden  Bilder  und  schrieb  dazu: 

.Der  oslpreußische  Landwirt  Erich  Klein  aus 
Kadgiehnen,  Kreis  Labiau,  der  jetzt  wieder  in 
einem  kleinen  Siedlungshaus  am  Rande  des 
Schwarzwaldes  In  Niefern  bei  Pforzheim  ein 
neues  Zuhause  gefunden  hat,  wird  gewiß  nicht 
vergessen,  wie  es  daheim  auf  seinem  Hof  aus¬ 
sah.  Als  wir  auf  seinen  Besitz  zu  sprechen  kom¬ 
men.  der  weit  über  fünfhundert  Morgen  groß 
war.  erhebt  er  sich  aus  seinem  Stuhl  und  tragt 
voller  Besitzerstolz  ein  geklebtes  Modell  seines 
prächtigen  Hofes  in  die  gute  Stube  und  stellt  es 
behutsam  auf  den  Tisch.  Da  gibt  es  nicht  viel  zu 
erklären.  Sein  Schwager  aus  Kadgiehnen  hat 
ihm  naturgetreu  die  eiqene  Welt  vor  Augen  ge¬ 
zaubert,  wie  er  sie  einst  täglich  um  sich  sah.  Das 
große  schmucke  Wohnhaus,  die  Scheune,  die 
Ställe,  die  Schuppen,  den  Garten.  Aber  auch  die 
rührenden  kleinen  Einzelheiten  sind  nicht  ver¬ 
gessen:  der  neuangeschaffte  Trecker  mitten  auf 
dem  Hof.  der  Düngerhaufen,  die  Entenkuhle,  die 
Griinfutterwagen,  die  Brennholzkegel  an  ihrem 
gewohnten  Platz.  Die  Gartenhecke  ist  da.  die 
Blumen,  die  Bank,  der  Eschenbaum  und  der 
große  Birnbaum.  Ein  Bild  der  Heimat  im  klei¬ 
nen  tut  sich  vor  uns  auf.  Unzählige  Mate  sind 
wir  selbst  zu  Fuß,  per  Rad  oder  Motorrad  an  die¬ 
sem  Hof  an  der  Straße  Königsberg — Labiau  vor¬ 
beigekommen.  Zwisdien  der  damaligen  Wirk¬ 
lichkeit  und  diesem  kleinen  Papiermodell  liegen 
viele  harte  Jahre  der  Ungewißheit  und  Not,  bis 
sich  die  Familie  aus  Kadgiehnen  wieder  ein  be¬ 
scheidenes  eigenes  Dach  schaffen  konnte.  In  der 
guten  Stube  aber  steht  das  Modelt  des  Hofes, 
wie  er  einmal  aussah,  und  immer  wieder  stehen 
sie  alle  davor  und  zeigen  und  fragen  und  er¬ 
klären:  .Seht  Ihr.  so  war  das  damals  . .  .* 

Wer  von  Euch  empfindet  beim  Anblick  dieses 
Modells  nicht  Lust,  selber  mit  dem  Basteln  zu 
beginnen?  Fragt  Euren  Vater  und  die  Mutter, 
fragt  die  Großeltern,  ob  sie  Euch  nicht  gerne  hel¬ 
fen  wollen  dabei.  Laßt  Euch  zunächst  alles  auf¬ 
malen  und  versucht  dann,  die  Häuser  und  die 
übrigen  Teile  zu  kleben  und  zusammenzusetzen. 
Werner  Buxa  hat  sich  erkundigt,  welche  Hilfs¬ 
mittel  für  dieses  Modell  verwandt  wurden. 
Alles  ist  selbstgebastelt  und  nichts  gekauft, 
außer  Leim  und  Farbe.  Die  Häuschen  sind  aus 
Pappe  naturgetreu  geschnitten,  zusammenge¬ 
klebt  und  angestrichen.  Die  Sträucher  sind  harte 
Gräser  und  Kräuter,  wie  sie  im  Herbst  an  Weg¬ 
rändern  und  Gärten  stehen  bleiben.  Auch  die 
Dächer  sind  aus  Pappe  oder  aus  kleinen  Holz¬ 
teilen.  Das  gespaltene  Brennholz  im  zusammen¬ 
gesetzten  Kegel  ist  Stück  um  Stück  aus  kleinen 
Streichholzteilchen  naturgetreu  aufeinanderge- 
stapelt  mit  Leim  dazwischen.  Besonders  schwie¬ 
rig  ist  natürlich  die  Kleinarbeit  beim  Trecker 
und  den  Wagen,  aber  da  kann  ja  jeder  von  Euch 
seine  Phantasie  walten  lassen. 

Wer  macht  mit  und  bastelt  Vaters  Bauernhof? 


narii  Espelkamp  kam  Ein  Waisenkind,  il.is  '•'ui  a  j»  > 

seiner  Geburtsstadt  Königsberg  nach  Litauen  *'v  ’•*—'**'  /' *  t  M 

verschlagen  war  und  dort  mit  einem  Bettlerpaar  '* 

durch  das  Land  zog.  prachernd.  hungernd  und  tB..  « iX  J*— AjJ| 

frierend.  Dann  wurde  Werner  Hütejunge.  Als  er  X.  1  *  »■>* 

nach  Deutschland  kam.  hatte  der  Siebzehn  jäh-  J  S 
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nach  f  5l 

achte  Volkssehulktasse.  D-i  r!>!;-  J 

in e  .hinge  kam  dann  aut  das  Soderblom-Auf-  y 

baugvmnasium  in  Espelkamp  und  machte  mit  4?,'..  •  Ag5BflB 

zwo  indzwanzig  Jahren  sein  Abitur!  Der  SM- 

dem  von  heute  kehrt  immer  wieder  nach  Espel-  'iW 

kamp  wie  in  sein  Elternhaus  zurück,  zu  den 

Menschen,  die  ihm  die  Brücken  schlugen  zu  Werner  K  aus  Königsberg 

einem  neuen  Leben. 

*  Für  viele  der  Betreuten  vielleicht  die  erste 

Oder  da  schrieb  Gudrun  J.  soeben  aus  Freude  nach  langer  Zeit. 

Amerika.  Auch  sie  fand  hier  in  Espelkamp  eine  Gudrun  schallte  in  Espelkamp  die  Mittlere 
neue  Heimat.  Im  Lager  Friedland,  wo  Gudrun  Reife  und  absolvierte  dann  die  Handelsschule, 
als  Helferin  tätig  war,  pflegte  sich  das  junge,  Aber  ihr  Wunsch  war  es.  Dolmetscherin  zu  wer- 
ernste  Mädchen  mit  großer  Hingabe  ihrer  be-  den  jm  Austausch  kam  Gudrun  nach  den  USA, 
treuerischen  Arbeit  zu  widmen  Sie  merkte  sich  wo  sje  jetzt  ihre  Sprachkenntnisse  vervoll- 
genau  die  Geburtsdaten  der  Heimkehrer.  Und  kommnet.  Und  jedes  Erlebnis  wird  treulich  nach 
hatte  einer  von  ihnen  Geburtstag,  so  erschien  Espelkamp  berichtet. 

Gudrun  mit  lieben,  kleinen  Überraschungen.  * 

Viele  von  den  jungen  Espelkamper  Ostpreu- 
*  ßen  sind  schon  verheiratet.  Sie  haben  sich  mit 

einer  Lebenskameradin  —  oft  mit  einer  Espel- 
kamperin  —  ein  neues  Leben  aufgebaut  und  bil- 


Horst  P.,  ein  Königsberger  Jung 

unerträglich  schwer  erschien.  Ein  großer  Teil 
dieser  jungen  Menschen  stammt  aus  Ostpreu¬ 
ßen. 

Sie  haben  ihr  Leben  gemeistert  und  meistern 
es  noch,  die  spät  rückgeführten  Jungen  und 
Mädchen  dieser  Schule,  die  für  viele  von  ihnen 
zur  wirklichen  Heimat  wurde.  Denn  die  meisten 
von  ihnen  haben  kein  Elternhaus,  sie  sind  Wai¬ 
sen  ihrer  Muttersprache. 

Wenn  sie  kommen,  sprechen  sie  zumeist  nur 
gebrochen  Deutsch,  oft  verstehen  sie  auch  kein 
Wort,  sondern  sprechen  nur  polnisch  oder  rus¬ 
sisch.  Sie  kommen  aus  einer  fremden  Well,  in 
der  sie  soviel  Bilteres,  ja  Furchtbares  erleben 
mußten.  Sie  waren  mit  ihren  Eltern  oder  auch 
mutterseelenallein  irgendwohin  verschleppt  — 
nach  Litauen,  nach  Sibirien,  in  die  Ukraine  oder 
sogar  bis  zur  chinesischen  Grenze.  Nun  sind  sie 
in  Deutschland,  in  ihrer  Heimat  Deutschland. 

Aber  der  Anfang  ist  so  schwer.  Wie  soll  man 
nun  glauben  können,  daß  man  plötzlich  frei  ist, 
daß  man  lachen  darf,  daß  man  lernen  kann?  Wie 
soll  man  mit  all  diesen  Dlhg^fT'fertlg  werden, 
die  einem  unbekannt  sind,  wenn  man  nicht  ein¬ 
mal  die  Sprache  des  Heimatlandes  beherrscht. 
Was  wissen  denn  die  anderen  Menschen,  die 
einen  sogar  auslachen,  wenn  man  den  Mund 
aufmacht,  von  den  zehn  Jahren  Im  sibirischen 
Lager,  in  dem  man  aufwuchs? 

In  Espelkamp  lacht  niemand  über  sie.  Man 
hilft  ihnen  behutsam,  den  Weg  in  das  neue  Le¬ 
ben  zu  finden.  Sie  wohnen  zusammen  in  einer 
Inlernatsgemeinde  im  Sleilhof  —  dieser  groß¬ 
artigen  Einrichtung  der  Inneren  Mission,  ln  die¬ 
ser  Gemeinschaft,  in  der  alle  das  gleiche  Schick¬ 
sal  haben,  fällt  vieles  leichter.  Audi  das  Lernen. 

450  junge  Menschen  zählt  zur  Zeit  die  Förder¬ 
schule  von  Espelkamp.  Die  Jüngsten  sind  neun, 
die  Altesten  siebenundzwanzig  Jahre  alt.  Und 
es  kommt  vor,  daß  eine  Zwanzigjährige  mit 
einem  Zehnjährigen  zusammen  die  Bank  der 
ersten  Volksschuiklasse  drückt.  Denn  beide  ha¬ 
ben  in  ihrem  Leben  noch  nie  eine  Schule  ken¬ 
nengelernt.  Ausbildungsziel  Ist  der  Volksschul¬ 
abschluß.  Ohne  den  Förderunterricht  würde 
diese  jungen  Menschen  nur  eine  Hilfsschule  auf¬ 
nehmen.  Begabte  können  die  Aulbauklasse  be¬ 
suchen.  Den  fleißigsten  und  begabtesten  Schü- 


“  Hungrige  Gaste  im  Winter 

Id,  unserer  Heimat  Ostpreußen  kannten  wir 
es  ja  nicht  anders:  sobald  es  Winter  geworden 
war,  wurde  den  Vögeln,  die  daheimgeblieben 
waren,  Futter  gestreut.  Eine  Handvoll  Korn  oder 
Druschablall  war  ja  immer  übrig.  Auch  heule 
denken  wir  an  die  hungrigen  Piepmätze,  die 
anscheinend  genau  wissen,  daß  die  Menschen 
ihnen  in  der  schlimmsten  Jahreszeit  helfen, 
denn  immer  mehr  Singvögel  bleiben  jetzt  zur 
Überwinterung  hier. 

Draußen  in  der  Natur  ist  der  Tisch  nur  spär¬ 
lich  gedeckt.  Da  sind  die  Fruchtkörbchen  det 
Wiesenflockenblume  und  die  Fruchtkapseln  des 
Johanniskrautes.  Auch  in  den  Fruchtstangen  des 
breitblättrigen  Wegerichs  ist  noch  manch  ein 


Gudrun  J.,  jetzt  in  USA 


Junge  Tilsiter  in  Plön 


Eine  Erinnerung  an  den  vergangenen  Sommer 

Am  21.  Juli  vergangenen  Jahres  liegt  der  schwimmen  konnten.  Es  ist  darum  gar  nicht 
Ploner  Bahnhof  verlassen  in  der  Abendsonne  weiter  verwunderlich,  daß  uns  die  Ostsee  mH 
Wir  sind  überrascht:  das  soll  der  Empfang  für  ihrem  schmalen,  von  Menschen  übersäten  Strand 
unser  Jugendtreffen  sein?  Weit  und  breit  ist  enttäuschte.  Um  der  Ruhe  und  Einfachheit  wil- 
kein  Mensch  zu  sehen.  Erst  nach  und  nach  finden  len.  die  an  unserem  See  herrschten,  liebten  wir 
sich  noch  andere  genau  so  schwer  bepackte  ihn  mehr. 

Jungen  und  Mädel  wie  wir  ein.  Schüchtern  wer-  _  ,  .  _  .  , 

den  einige  Worte  gewechselt,  bis  das  erste  ver-  Freude  und  Erholung  zu  suchen  waren  wir  ge¬ 
legene  Schweigen  durchbrochen  ist.  Bald  haben  kommen-  Aber  als  wir  auf  diese  Weise  zuein- 
wir  es  heraus,  daß  wir  alle  das  gleiche  Ziel  ha-  a?der  9e,unden  halten,  galt  es  auch,  unser 
ben:  die  .Hintere  Wache“  auf  dem  Koppelsberg.  Thema  -Heimat“  mit  einzubeziehen.  In  Gegen- 
Eln  großer  Bus  bringt  uns  dorthin  Erst  als  wir  wdHskunde,  Weltwirtschaft  und  Geschichte  wur- 
beim  Abendessen  sitzen,  tauchen  die  .Abgeord-  den  Probleme  aufgezeigt,  mit  denen  wir  uns 
neten"  auf,  die  uns  am  Ploner  Bahnhof  abholen  auseinanderzusetzen  halten.  Alle,  die  an  der 
wollten  und  uns  aus  unerklärlichen  Gründen  Geslallung  unserer  Freizeit  milwirkten,  ver¬ 
nicht  fanden.  Es  gibt  viel  zu  lachen,  und  so  ist  slanden  es,  uns  zu  packen  und  mit  Begeisterung 
das  Eis  bald  getaut.  zu  erfüllen,  so  daß  wir  wie  gebannt  zuhörten 

und  uns  lebhaft  an  Frage  und  Diskussion  bc- 

Wir  waren  28  Mädel  und  Jungen  aus  allen  leiligten.  Ganz  allmählich  begriffen  wir  es: 
Teilen  Westdeutschlands,  Jeder  war  mit  anderen  -Gott  nimmt  dem  nur  für  alle  Zeit  Heimat  und 
Erwartungen  und  Wünschen  gekommen.  Den-  ihre  Glückseligkeit,  der  sie  im  Herzen  verläßll* 
noch  standen  diese  Tage  unter  dem  Thema:  Hei-  ,  .........  .. 

mal  -  Ostpreußen.  Zunächst  wuchsen  wir  durch  ?lT  Jungen  Mens*e?'  d,e  Wlr  ,as‘ sch°n  ra?h,r 

Sport,  Spiel  und  gemeinsames  Singen  zu  einer  T  un,seren  neuen  Wohnstätten  verbunden  sind 
frohen,  von  Kameradschaft  getragenen  Gemein-  jS  unserem  Geburtsland,  erlebten  plotzll* 
schalt  zusammen.  Bis  zum  schönen  Singen  die  Sdlwere  ""d  'raqik  dieses  Herausgelost- 
brauchte  es  allerdings  von  .Mutti  Schnieke“  viel  *e,ns  aus  de"’  angestammten  Boden.  Ein  Ahnen 
Geduld  und  Mühe.  Beim  Segeln,  Paddeln  und  dessen  er9r|ü  uns-  w*i*  .Heimat“  heißt.  Es  ist 
Rudern  hatten  wir  genügend  Gelegenheit,  uns 
im  Gespräch  gegenseitig  kennenzulernen.  So 
wurden  wir  allmählich  zu  einer  großen  Familie, 
in  der  einer  dem  anderen  beistand.  Audi  für 
Neckereien  und  Streiche  gab  es  viel  Gelegen¬ 
heit,  und  jeder  Feldzug  der  Mädchen  wurde  um¬ 
gehend  durch  einen  Racheakt  der  Jungen  qe-  L--  -  -wnätSS 

sühnt.  X 

1dl  kann  mir  beinahe  keinen  geeigneteren  Ort 

für  eine  Freizeit  vorsteilen  als  den  Koppelsberg  BE.  *  '"2^. 

So  viel  Schönheit  findet  sich  auf  diesem  Fleck-  '  "-JKI 

enon  Erde,  daß  man  sich  nur  schwer  davon  tren*  L 

neu  kann.  Bewaldete  Hügel,  Seen,  welle  Felder  4b 

und  alle,  wunderschöne  Bauernhäuser  und  Ge-  BMn,  7-  rS.  -“ 

höfte  sind  zu  einer  großen  Harmonie  zusammen-  I ÜT 

gefugt.  Mit  in  dieses  Bild  hinein  gehört  unser 
Kirchlein,  in  dem  wir  jeden  Morgen  einen 

frohen  Tagesbeginn  erleben  durften.  Es  mag  kein  Anklammem  an  diesen  winzigen  Bereich 
slhaft SAtesVia  HoSlMe?Ußeü  ""T“  der  L,’nd‘  Kmdhel1'  sondern  darüber  hinaus  eine  For- 

charakteristischen  Züge  wie  unsere  Heimat  n  ,n  c"Gser  kurzen  Zeit  am  Ploner  See  ist  e»n 
Irägt.  Durch  Wanderungen  und  Farbfilme,  die  ,  nd  üeknüpft  worden,  das  dauern  wird, 
wir  sahen,  lernten  wir  diese  schöne  Landschaft  an,ge  wir  nur  den  Mut  und  die  Kraft  zum  g®' 

kennen.  Am  meisten  lockte  der  Ploner  See  in  me,nsamen  Austausch  auibringen. 

dem  wir  nach  Herzenslust  tollen,  baden  und  c  . ,  ,  maIlB 

Renale  Hoydetna*111 
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-  HKc  gratulieren. . . 


tum  95.  Geburtstag 

«m  4  Februar  Postassislent  I.  R.  Johann  Gallmelster 
aus  Sensburg.  jetzt  mit  soinen  beiden  Tödi  lern  Ella 
und  Geitrud  in  Siegen  (Westf),  Welterstraße  57. 

zum  94.  Geburtstag 

am  21  Januar  Landsmann  Adolf  Volkmann  aus  Ku¬ 
schen,  Kreis  Heiligenheil,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Hugo 
ln  Wclhersdineulbaih  29  üb.  (13a)  Ansbach  (Mitteln). 
Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

zum  92.  Geburtstag 

nm  2.  Februar  Mittelsdiullehrer  a.  D.  Johannes 
Albredit  aus  Insterburg,  Belowstraße  13,  jetzt  bei  sei¬ 
ner  Tochter  Hedwig  und  seinem  Schwiegersohn  Erich 
Wietstock  ln  Mannheim,  Lutherstraße  2i.  Der  geistig 
und  körperlich  rege  Jubilar,  der  Freude  am  Wandern 
hat,  unterhalt  einen  lebhaften  brieflichen  Gedanken¬ 
austausch  mit  Verwandten  und  Bekannten.  Mit  regem 
Interesse  verfolgt  er  das  Weltgosdiohen. 

am  7.  Februar  Hausbesitzerwitwe  Emma  Bork  aus 
Rastenburg,  Stiftstraße  20.  Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter 
Meta  und  Ist  durch  Frau  Hcd.  Brietzke,  Hamburg- 
Glinde,  Schrödersweg  4,  zu  erreichen. 

zum  91.  Geburtstag 

am  31.  Januar  Fräulein  Marie  Freundt  aus  Ger- 
dauen,  Bartencr  Straße  15.  jetzt  bei  Fritz  Till  in  Eich¬ 
stätt  (Bayern),  Reichenaustraße  13. 

zum  90.  Geburtstag 

am  18.  Januar  Frau  Emma  Scheidat  aus  Roßkamp, 
Kreis  Angerapp,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Heinz  in  Ham¬ 
burg-Langenhorn,  Seesener  Weg  3. 

am  28.  Januar  Witwe  Auguste  Salz,  geb.  Ihlo.  aus 
Angerburg,  jetzt  In  Stemmen  Nr.  18,  Kreis  Rotenburg 
(Han).  Sie  wird  ihren  Geburtstag  mit  Tochter  und 
Schwiegersohn,  Kaufmann  W.  Lange-Frisk,  vier  En¬ 
kel-,  neun  Urenkel-  und  zwei  Ururenkelkindern  ver¬ 
leben. 

am  5.  Februar  Rentner  Johann  Figura  aus  Siewen, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  seiner  ältesten  Tochter  in 
(21b)  Witten-Bommern,  Alle  Straße  84.  Der  rüstige 
Jubilar  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  6.  Februar  Witwe  Elisabeth  Prengel,  geb.  Weide, 
aus  Gerdauen,  Hindenburgstraße  19,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Ella  und  ihrem  Schwiegersohn,  Justizober- 
Inspektor  Curt  Krause,  ln  Frankenthal  (Pfalz),  Worm¬ 
ser  Straße  136. 

zum  89.  Geburtstag 

am  25.  Januar  Frau  Johanna  Budnick  aus  Lissen, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  im  Altersheim  St.  Johannis  in 
Verden  (Aller). 

am  28.  Januar  Oberschullehrer  i.  R.  Rudolf  Meyke 
aus  Osterode  und  Königsberg,  jetzt  In  Plön  (Holst), 
Rodomstorstr.  82.  Die  örtliche  Gruppe  gratuliert  dem 
rüstigen  Jubilar  herzlich. 

am  5.  Februar  Frau  Emma  Bierkandt  aus  Königs¬ 
berg,  Samitter  Allee  66,  jetzt  bei  Ihrer  ältesten  Toch¬ 
ter,  Frau  Peo,  in  Pegestorf  bei  Bodenwerder  (Weser). 

tum  88.  Geburtstag 

am  26.  Januar  Landsmann  Wilhelm  Richter  aus 
Carneyen.  Kreis  Mohrungen,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Berta  und  seinem  Schwiegersohn  Otto  Rascheke  in 
J3ochum-Rlcmke,  Herner  Straße  387a. 

1  an)  30.  Januar  Tischlermeister  August  Kolberq  aus 
Liebenan,  Kreis  Braunsberg,  Jetzt  in  Seelze,  Kreis 
"^HänUbver,  Wehrberg  19.  Seine  Ehefrnu  verstarb  1948. 
Als  aktiver  Feldwebel  des  1.  Garde-Regiments  zu 
Fuß,  Jahrgang  1893,  führte  er  den  Vorsitz  der  Krie¬ 
gerkameradschaft  Plaßwich. 

am  2.  Februar  Frau  Auguste  Podzuwelt,  geb.  Häg- 
ner,  aus  Pr.-Holland,  Herbert-Norkus-Straße  24,  Jetzt 
bei  Ihrer  Tochter  Ida  und  Ihrem  Schwiegersohn,  Gla* 
sermeister  Paul  Marose,  in  Berlin-Charlottenburg, 
Suarezstraße  35,  Ecke  Rönnest raße.  Die  rüstige  Ju¬ 
bilarin  nimmt  regen  Anteil  am  Weltgeschehen  und 
beteiligt  sich  an  der  Ausgestaltung  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Veranstaltungen. 

zum  87.  Geburtstag 

am  1.  Februar  Frau  Anna  Baldus,  Postinspektor¬ 
witwe,  aus  Gumbinnen,  jetzt  in  (14a)  Neuenstadl/ 
Kocher,  Dr.-Mörldcesches  Frauenstift. 

am  2.  Februar  Landsmann  Fritz  Haus  aus  Sieden, 
Kreis  Lydc.  jetzt  in  (21a)  Hövelhof,  Jägerkreuz  503. 

zum  86.  Geburtstag 

am  17.  Januar  Bauer  Karl  Gorny  aus  Neumaiken, 
Kreis  Lyck.  Er  ist  durch  Johanna  Szalites,  (24b)  Heide 
(Holst),  J.-H.-Fehrs-Straße  72,  zu  erreichen. 

zum  85.  Geburtstag 

Frau  Wllheimlne  Posrhke.  geb.  Pantel,  aui  Fisch¬ 
hausen.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elise  Romey  in  Brack- 
wede/Blelo!eld,  Teutoburger  Straße  24. 

am  29.  Januar  Malermeister  und  Kaufmann  Maz 
Krüger  aus  Dachsielde.  Kreis  Labiau,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  Gertrud,  geb.  Maltukat,  In  Rlltcrhudc/Bre- 
men,  An  der  Untermühle  11. 

am  2.  Februar  Frau  Marie  Seppa,  geb.  Marzinzik, 
aus  Wartenriori,  Kreis  Johannisburg,  letzt  bei  ihrer 
Tochter  Meta  Komke  in  Essen-West,  Sybelslraße  74. 

am  2.  Februar  Frau  Maria  Scheffel  aus  Königsberg, 
Jetzt  In  Flensburg,  Kloster  zum  Heiligen  Geist. 

am  2.  Februar  Frau  Minna  Scbemionek,  geb.  Kos- 
lowski.  aus  Widminnen.  Kreis  Lotzen,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Hildegart  Lusga  in  (24b)  Wcsierland/Syll, 
Hoyer  Weg  22. 

»um  84.  Geburtslag 

am  1.  Februar  Landsmann  Gustav  Baumann  aus  Til¬ 
sit,  Arndtstraße  21,  letzt  uni  seiner  Ehefrau  Eliesabelh 
In  Frelsdorf.  Kreis  Wesermunde  Der  Jubilar  erfreut 
sich  geistiger  und  körperlicher  Frische. 

»um  83.  Geburlsiag 

am  25.  Januar  Frau  Luise  Adamv  aus  Alt-Proberg, 
Kreis  Sensburg,  Jetzt  in  Verden  (Aller).  Domstraße  16. 

»um  82.  Geburtstag 

«m  20.  Januar  Landsmann  AugiiM  Masrhitzkl  aus 
Königsberg.  Sackheimer  Kirthenslraße  9*10,  jetzt  in 
Lübeck,  Fadcenburqer  Allee  31. 

am  2  Februar  Frau  Lina  Wohlgemuth.  geb.  Gau, 
Witwe  des  langjährigen  Bürgermeisters  und  Feuer- 
kommissars  Louis  Wohlgemuth  aus  Gr.-Ladtkeim,  Kr. 
Fischhause n.  jetzt  bol  ihrer  Enkelin  Ursula  Behnke  in 
Glashütte.  Kreis  Slormain,  Segeberger  Chaussee  245. 

am  4.  Februar  Frau  Auguste  Lupp.  geh.  Brchm,  aus 
Nldceisfelde,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  In  Garlstorf  15  bei 
Winsen  (Luhe)  über  Lüneburg. 

am  4.  Februar  Obermedizinalrat  Dr  Viktor  Jonas. 
Der  Jubilar  war  von  1913  bis  1945  an  den  Ostprcu- 
ßlschon  Heil-  und  Pilegeanslallen  Allenberg.  Raalen- 
üurg  und  Tapiau  laliq  Er  godenkt  gern  dieser  Zell 
und  seiner  vieler,  Mitarbeiter.  Heutige  Anschritt:  |lül 
Rausrhenberg.  Kreis  Marburg  (Lahn). 

am  6.  Februar  Landsmann  Anton  Büttner  aus  Kö¬ 
nigsberg,  GebauhrstraBe  22,  letzt  in  Niederlahnstein 
(Rhein),  Im  Laag  50. 

am  6.  Februar  Saltlermelslei  Karl  Marquardt  aus 
Frauenburg  Schulst i alte  ü,  letzt  In  (13a)  Bamberg, 
Hirtenstraße  21. 

zum  81.  Geburtslag 

am  27.  Januar  Frau  Charlotte  Wolff.  geh.  Sankul, 
aus  Heideubeig  1,  Kreis  Anyeiburg,  Jetzt  bei  ihrer 


Tochter  Frieda  Kukla  in  (21a)  Halle,  Künsebecker 

Weg  9 

am  31.  Januar  Frau  Uli  Mettendorf  aus  Allmoyen, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Spaden  über  Bremerhaven. 

am  2.  Februar  Frau  Wilhelmine  Kruczewski  aus 
Kongisberg,  Alter  Graben  27a,  jetzt  in  Lübeck,  Am 
Brink  10. 

am  3.  Februar  Frau  Berta  Staschko,  geb.  Naujoks, 
aus  Gr.-Garten.  Kreis  Angerburg,  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  bei  ihrer  Tochter  Auguste  Zlelke  in  Wedel 
(Holst),  Friedrlch-Eberl-Straße  63. 

am  5.  Februar  Stellmacher  August  Dworak  aus  Sko- 
manten,  Kreis  Lyck.  jetzt  bei  seiner  Tochter  In  Hechts¬ 
heim  bei  Mainz,  Neue  Mainzer  Straße  22. 

am  6.  Februar  Frau  Anna  Kukla  aus  Eichenau,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  in  Solingen  (Rheinland),  Wollmann- 
slraße  13 

zum  80.  Geburtstag 

am  25.  Januar  Frau  Karoline  Slatz  aus  Spirgsten, 
Kreis  Lölzen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Ida  Janetzko  in 
Ahrensburg  (Holst),  Richard-Dehmel-Straße  12. 

am  25.  Januar  Frau  Martha  Grimm  aus  Plliau  I, 
Breite  Straße  19,  jetzt  bei  Bart  in  Flensburg,  Oster¬ 
allee  36. 

am  26.  Januar  Bauer  Wilhelm  Moser  aus  Urbans¬ 
höhe,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei 
der  verheirateten  ältesten  Tochter  Meta  ln  Hanau 
(Main),  Rubensstraße  I. 

am  29.  Januar  Landsmann  Carl  Dowielelt  aus  Rag- 
nil.  Töpfergasse  8,  jetzt  In  Schönberg  über  Klei,  Wil- 
hetm-Bauer-Straße  4. 

am  29.  Januar  Oberpostschaffner  Franz  Szameitat 
aus  Brettenslein,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  mit  seiner 
Ehetrau  in  Handorf  II  bei  Münster,  Gustav-Adolf- 
Haus. 

am  30  Januar  Frau  Martha  Wirsching,  geb.  Mattu- 
kal,  aus  Königsberg,  Samitter  Allee  131a.  Vorher 
wohnte  sie  mit  ihrem  verstorbenen  Ehemann,  Lehrer 
August  Wirsching,  22  Jahre  in  Jürgenfclde,  Kreis 
Angerapp.  Heute  lebt  die  rüstige  Jubilarin  im  Hause 
ihres  Schwiegersohnes,  des  Hauptlehrers  Fritz  Wid- 
nat,  in  Scharmbeckstotel,  Kreis  Osterholz. 

am  31.  Januar  Frau  Elisabeth  Schlmansky,  geb. 
Buchholz,  Witwe  des  Apothekers  Ernst  Schimanski 
aus  Allenstein,  jetzt  in  Altötting  (Oberbay),  Eberer 
Straße  3.  Dort  führt  sie  auch  heute  noch  den  Haushalt 
ihrer  Tochter. 

am  i.  Februar  Witwe  Vera  Wiessner  aus  Orleis- 
burg  (Masovia-Drogerie),  jetzt  mit  ihrer  Tochter  Vera, 
die  wieder  eine  Drogerie  betreibt,  in  Herford,  Höcker¬ 
straße  6.  Die  Jubilarin,  seit  acht  Jahren  Urgroßmut¬ 
ter,  erfreut  sich  geistiger  Frische. 

am  3.  Februar  Frau  Maria  Duwe,  geb.  Veithöfer, 
Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Heinz  in  Nordenham.  Bernhard¬ 
straße  71. 

am  3.  Februar  Frau  Maria  Jankowski  aus  Gorlau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Kohlscheid,  Kreis  Aachen,  Roer- 
mondslraßc  83. 

am  4.  Februar  Frau  Marie  Hinz,  geb.  Bogatz,  Witwe 
des  Bäckermeisters  August  Hinz  aus  Korschen,  Kreis 
Rastenburg.  Die  rüstige  Jubilarin  lebt  mit  ihrer  Toch¬ 
ter  Käte  in  Flensburg,  Ostseebadweg  44. 

am  5.  Februar  Frau  Charlotte  Schmilewski,  geb. 
Pöhl,  aus  Paterschobensee,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in 
Seesen  (Harz),  Lange  Straße  29. 

am  6.  Februar  Postbetriebsassislent  i.  R.  Wilhelm 
Stannat,  psljg.jjöwesea^n  Läbenau,  Kreis  Scblqßberg, 
dann  seit  1927  beim' Postamt'  in  Ebenrode.  Er  Wohnt 
bei  seinen  Töchtern  und  Ist  durch  seinen  Sohn  Dr, 
Werner  Stannat,  (21a)  Warendorf  (Ems),  Kletterpobl 
Nr.  3.  zu  erreichen. 

am  6.  Februar  Frau  Anna  Weber,  Witwe  des  Bäcker¬ 
meisters  Bernhard  Weber,  aus  Königsberg,  jetzt  im 
Hause  ihres  Schwiegersohnes  Horst  Lettau,  Hamburg- 
Altona.  Hospitalstraße  95.  Die  Jubilarin  erfreut  sidi 
guter  Gesundheit  und  nimmt  regen  Anteil  am  Zeit¬ 
geschehen. 

zum  75.  Geburtstag 

Landwirt  Max  Motzkus  aus  Schemblonen  bei  Mul¬ 
den,  Kreis  Gerdauen.  Die  Anschrift  liegt  der  Schrift¬ 
leitung  vor. 

am  31.  Januar  Frau  Elli  Kuhn,  geb.  Allihn,  Ehe¬ 
frau  des  Rittmeisters  a.  D.  Arthur  Kuhn,  Rittergut 
Adl.  Ncuendorf  bei  Königsberg,  jetzt  in  Bcrlin-Lich- 
terfelde-Wesl,  Gardeschülzenweg  66. 

am  31.  Januar  Hausbesitzerin  Johanne  Klinke,  geb. 


Fuchs,  aus  Alienburg,  Kreis  Wehlau.  Dort  war  sie 
von  1909  bis  1914  Leiterin  des  Kinderhortes  und 
-Schriftführerin  des  Landwirtschaftlichen  Hausfrauen¬ 
vereins.  Nach  der  Vertreibung  war  sie  zwei  Jahre  in 
Dänemark.  Die  an  schwerem  Gelenkrheumatismus  er¬ 
krankte  Jubilarin  lebt  seit  Juni  1949  Im  Städtischen 
Krankenhaus  zu  Göttingen,  Grenzlandstraße  75. 

am  1.  Februar  Viehkaufmann,  Flcikchermeisler  und 
Fleischbeschauer  Julius  Lilienthal  aus  Paterswalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  In  Hannover, 
Volgersweg  25. 

am  2.  Februar  Witwe  Marie  Budzinski,  geb.  Ol- 
schewski,  aus  Diebau,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Friedel  Friedrich  in  Essen,  Corncllus- 
straße  56. 

am  2  Februar  Frau  Emilie  Kühnast,  geb.  Sawitzki, 
Besitzerin  des  Hotels  .Deutsches  Haus"  in  Neiden¬ 
burg.  Sie  ist  durch  Landsmann  Muth,  Celle,  Carstens¬ 
straße  2,  zu  erreichen. 

am  3  Februar  Landsmann  Emil  Wichmann  aus  Roth- 
fließ,  Kreis  Röfiel,  jetzt  in  Lübeck-Siems,  Flendet- 
lagcr  III,  Bar.  18. 

am  5.  Februar  Frau  Maria  Schwark  aus  Mehlsack, 
Kreis  Braunsberg,  jetzt  in  Lübeck-Moisling,  Rouß- 
kamp  3. 

am  5.  Februar  Landsmann  Raffael  Balsdikus  aus 
Memel,  Sandwehrstraße  20,  jetzt  in  Lübeck,  Schopen- 
bauerstraßc  8. 

am  5  Februar  Landwirt  Otto  Anker  aus  Bärwalde/ 
Samland.  jetzt  bei  seiner  Tochter  Elsa  Kecker  und 
Enkelin  Sigrid  in  Essen  (Ruhr),  Michaelstraße  1. 

am  6.  Februar  Frau  Eva  Schaukellls  aus  Aschpur- 
wen,  Kreis  Memel,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Michael  In 
Oberhausen-Osterield  (Rheinland),  Ricbard-Dehmel- 
Slraße  44. 

Diamantene  Hochzeit 

Landsmann  Johann  Jessat  und  Frau  Anna,  geb. 
Kryßat,  aus  Neuhol-Lasdehnen,  Kreis  Pillkallen.  jetzt 
mit  Kindern  und  Enkeln  in  Muggesfelde,  Post  Freu¬ 
denberg  übel  Bad  Segeberg,  feierten  am  12.  Dezem¬ 
ber  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Die  kirch¬ 
liche  Einsegnung  fand  in  Anwesenheit  von  zwei  Pfar¬ 
rern  in  dem  Bauernhause  der  Jubilare  stall.  Zahlreich 
waren  die  Ehrungen  von  Vertretern  der  Landesregie¬ 
rung  des  Amtes,  der  Gemeinde  und  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppe. 

Goldene  Hochzeiten 

Gastwirt  Hermann  Wiese  und  Frau  Maria,  geh. 
Laps,  aus  Elchwcrder  und  Labiau,  jetzt  ln  Hamburg- 
Farmsen,  Schwebenbriinncn  9b,  am  26.  November. 
Die  Eheleute  sind  80  und  79  Jahre  all. 

Betriebsinqenieur  Erich  Bunge  und  Frau  Luise,  geb. 
Polz,  aus  Königsberg,  Weidendamm  9d,  jetzt  In  Ham- 
burg-Neugrabcn,  Cuxhavcner  Straße  265,  bei  Gustke, 
am  4  Februar.  Der  Jubilar  war  36  Jahre  bei  der  Firma 
E.  Bicske  KG.,  Pumpenlabrik  und  Brunnenbau-Unter¬ 
nehmen,  tätig.  Von  den  sieben  Kindern  leben  heute 
nur  noch  zwei  Töchter. 

Jubiläum 

Fräulein  Frida  Schneider  begeht  im  Hause  der  Fa¬ 
milie  Dr  Hanf-Dressler.  Frankfurt- Main,  Bockenhei- 
mer  Landstraße  69,  am  1.  Februar  ihr  25jährlgcs  Ju¬ 
biläum.  In  Königsberg  geboren  und  aulgewuchsen, 
war  sie  zuvor  schon  drei  Jahre  bei  Frau  von  Treskow, 
der  Mutter  von  Frau  Hanf-Dressler,  tätig.  Ihre  Auf¬ 
opferung  und  Treue  werden  von  allen  dankbar  aner¬ 
kannt,  die  sie  in  nie  versagender  Arbeitsfreude  um¬ 
sorgte. 

Bestandene  Prüfung 

Karlheinz  Lohrenz,  Sohn  des  verstorbenen  Friseur¬ 
meisters  Fritz  Lohrenz  aus  Rößel,  Torstraße,  und  sei¬ 
ner  Ehefrau  Gertrud,  die  ebenfalls  die  Meisterprüfung 
abgelegt  und  seit  1949  ein  Friseurgeschäft  mit  meh¬ 
reren  Angestellten  in  Hohenlimburg,  Untornahmer 
Straße  33,  hat,  bestand  seine  Meisterprüfung  im  Fri¬ 
seurhandwerk  vor  der  Handwerkskammer  Düsseldorf 
mit  .gut".  Außerdem  legte  der  erst  Zweiundzwanzig- 
jährige  im  Dezember  die  Kosmeliker-Prüfung  mit 
.sehr  gut"  ab.  Bei  einem  Preisfrisieren  in  Duisburg 
wurde  er  zweiter. 

Auszeichnung 

Dem  Apotheker  Dr.  Kurt  Reuter  aus  Rastenhurg, 
jetzt  (24a)  Büchen/Laucnburg,  wurde  vom  Minister¬ 
präsidenten  des  Landes  Schleswig-Holstein  das  Bun¬ 
desverdienstkreuz  1.  Klasse  überreicht. 


Bund  Ostpreußischer  Studierender 


Hochschulgruppe  Münster:  Prof.  Dr.  Hell- 
mann,  außerplanmäßiger  Professor  für  mittel¬ 
alterlich  und  neuere  Geschichte,  unter  beson¬ 
derer  Berücksichtigung  Osteuropas,  an  der  Uni¬ 
versität  Münster,  spradi  über  das  Thema  .Polen 
und  Deutschland  von  1919  bis  zur  Gegenwart“. 
Im  Anschluß  an  seine  sehr  differenzierten  histo¬ 
rischen  Ausführungen  ging  der  Referent  auch 
auf  das  gegenwärtige  Verhältnis  zwischen 
Deutschland  und  Polen  ein.  In  der  Diskussion 
wurden  vor  allem  Fragen  über  Wege  und  Mög¬ 
lichkeit  einer  deutsch-polnischen  Verständigung 
berührt. 

Hochschulgruppe  Münster:  Der  Einladung 
zu  einem  Teeabend  waren  am  19.  Ja¬ 
nuar  viele  ostpreußisdie  Studenten  gefolgt.  In 
einer  lebendigen  Diskussion,  die  sieh  den  Aus¬ 
führungen  des  1.  Sprechers  über  Aufbau,  Ziele 
und  Aufgaben  des  BOSt  anschloß,  wurden  vor 
allem  das  Verhältnis  zum  Bund  Nationaler  Stu¬ 
denten  und  die  Möglichkeit  einer  aktiven  Belä- 
tigung  außerhalb  der  Gruppe  —  zum  Beispiel  in 
Jugendorganisationen  —  berührt. 

Tübingen:  Vom  1.  bis  6.  Februar  veran¬ 
staltet  der  Allgemeine  Studentenausschuß  eine 
.Gesamtdeutsche  Woche“,  an  der  sich  als  einzige 
Hochsdiulgruppe  der  BOSt  aktiv  beteiligt.  Man 
plant  eine  kleine  Ausstellung. 

Hochschulgruppe  Bremen:  In  der  Folge  des  III. 
Oslpreußisdien  Bundesstudententages  in  Dassel/ 
Solling,  bildete  sich  eine  kleine  Gruppe  des 
BOSt.  Fräulein  slud.  phil.  Adelheid  Jakubowski 
hatte  Anfang  November  alle  ostpreußischen 
Studenten  zu  einem  Teeabend  eingeladen:  leider 
waren  nur  wenige  Studierende  der  Einladung 
nachgekommen.  Im  neuen  Jahr  soll  die  Wer¬ 
bung  verstärkt  werden,  um  der  noch  im  Ent¬ 
stehen  begriffenen  Gruppe  eine  arbeitsfähige 
Grundlage  zu  geben. 

Hochschulgruppe  Marburg:  In  Folge  2  des 

Osipreußenblaltes  ist  durch  ein  Versehen  be¬ 
richtet  worden,  daß  Dr.  Klaus  sich  am  15.  De¬ 
zember  auf  einer  Veranstaltung  des  BOSt  für 
eine  Patenschaft  der  katholischen  Salzburger 
über  die  protestantischen  ostpreußischen  Salz¬ 


burger  eingesetzt  habe.  Erfreulicherweise  be¬ 
steht  diese  Patenschaft  schon,  um  die  sich  be¬ 
sonders  Dr.  Klaus  verdient  gemacht  hat. 

Freiburg  I.  Br.:  Auf  einem  Einführungsabend 
berichtete  ein  Kommilitone  über  die  kommu¬ 
nistischen  Welljugendfestspiele  in  Wien.  Seine 
Ausführungen  fanden  eine  eindrucksvolle  Ergän¬ 
zung  durch  Lichtbilder.  —  Große  Beachtung  fand 
an  einem  weiteren  Abend  ein  Vortrag  von  Prof. 
Frhr.  v.  Richthofen,  Universität  Heidelberg,  über 
das  Thema  .Das  Schicksal  Ostdeutschlands  und 
die  weltpolitische  Lage“.  —  Zu  einem  Wochen¬ 
endseminar  in  Breisach  hatte  der  Hochschulver¬ 
band  Heimatvertriebener  und  geflüchteter  Deut¬ 
scher  Studenten  (VHDS),  dem  auch  der  BOSt  an¬ 
gehört,  eingeladen.  Referenten  waren  Dr.  von 
Wrangel,  Vizepräsident  des  Göttinger  Arbeits¬ 
kreises,  und  der  bekannte  exilrumänische  Publi¬ 
zist  V.  Dumitrescu.  Sinn  und  Ziel  der  Tagung 
war,  über  den  Kommunismus  in  Europa  und  die 
sich  daraus  ergebende  Gefahr  zu  informieren 
und  Wege  zu  weisen,  wie  dieser  Gefahr  begeg¬ 
net  werden  kann.  Ein  neutrales  oder  in  einer 
militärisch  verdünnten  Zone  sieh  befindendes 
Deutschland,  so  betonten  die  Referenten,  er¬ 
scheine  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  als 
keine  annehmbare  Lösung,  da  zugleich  mit  der 
Preisgabe  Deutschlands  die  Freiheit  Europas 
aufs  Spiel  gesetzt  würde. 


.Kamerad  ich  rufe  Didil* 


Tradllionsvcrband  der  ehemaligen  291.  ostpreußi- 
srhen  Inranterle-DIvision  (Elchkopf).  Wir  wollen 
schon  Jetzt  alle  Kameraden  darauf  aufmerksam 
machen,  daß  unser  diesjähriges  Divisionstreffen  »m 
3.  und  4.  September  in  Göttingen  suttflnden  wird. 
Wir  hoffen  sehr,  daß  sich  auch  die  anderen  ost- 
preußischen  Divisionen  zu  diesem  Zeitpunkt  ln  Göt- 
ttngen  treffen  werden.  Bet  folgenden  Mitgliedern 
des  Vorstandes  können  die  Verzeichnisse  mit  den 
Kameradenanschriften  und  die  Anstecknadeln  be¬ 
stellt  werden:  Oberst  a.  D.  Ilias.  Oldenburg  (Oldb) 
Bremer  Straße  64:  Kranz  Sehnewitz,  Westerweyhe 
bei  Uelzen:  Edmund  Burtscheldt.  Kiel,  Postschließ¬ 
fach  304:  Rudolf  Kandt.  Nindorf  bol  Mctdorf  (Holst) 
Meldorfer  Str.;  Max  Schwarz.  Bad  Segeberg.  Kel- 
tlngstraße  1;  Siegfried  Gehlhaar.  Hamburg  22,  Von- 
Essen-Straße  121. 


QjOül  hMen  Qtmdhtnk 

In  der  Woche  vom  31.  Januar  bis  zum  6.  Februar 

NDR-WDR-Mltlelwelle.  Sonnabend,  15.00:  Alt* 
und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  2.  Programm,  23.00: 
Musik  der  Goethezelt.  Musik  von  Johann  Friedrich 
Rcidiardt  und  Carl  Friedrich  Zelter. 

Hessischer  Rundiunk.  Werktags,  15.15:  Deut¬ 
sche  Fragen.  Informationen  für  Osl  und  West.  — 
Mittwoch,  9.33:  Heimkehrer-Meldungen.  — 
Freitag,  9,33:  Heimkehrer-Meldungen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Die 
Heimatpost.  Nachrichten  über  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land.  —  22.10.  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land. 

Südwestiunk.  Sonntag,  18.50:  Unsere  Abend¬ 
musik  mit  deutschen  Volksliedern.  —  Montag, 
7.10:  In  gemeinsamer  Sorge.  Informationen  und  Do¬ 
kumente  zur  Frage  der  deutschen  Einheit.  —  UKW  II, 
10.00:  Landesstudio  Freiburg:  Suchdienst.  —  Frei¬ 
lag,  7.10.  ln  gemeinsamer  Sorge.  Unsere  Sendung 
lur  Mitteldeutschland.  —  0.10:  Wiederholung  dieser 
Sendung. 

Saarländischer  Rundiunk.  Sonntag,  11.30:  Wo 
blieben  sie  —  was  sie  treiben.  Eine  Sendereihe  über 
das  Schicksal  ostdeutscher  Künstler  von  Hansgeorg 
Buchholtz.  —  Sonnabend,  15.30:  Unvergessene 
Heimat. 

Bayerischer  Rundiunk.  Donnerstag,  22.10:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend.  2.  Pro¬ 
gramm,  14  00:  Deutschland  und  der  europäische  Osten. 
Die  Bundesrepublik  —  vom  Osten  betrachtet  —  Aus 
Zeitungen  und  Rundfunkkommentaren. 

Sender  Freies  Berlin.  Mittwoch.  21.00:  Grenzen 
um  Berlin  Eine  Hörfolge  mit  Originalaulnahmen  von 
Lutz  Lehmann.  —  Sonnabend,  15.45:  Alte  und 
neue  Heimat.  19  30:  Unteilbares  Deutschland. 


r 

Vs. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  4 


Silbenrätsel 

I.  Sansibar,  2.  Chinesen,  3.  Reseda,  4.  Eisenach, 
5.  Island,  6.  Butter  7.  Oberammergau,  8.  Eleve, 
9.  Felsengrab,  10.  Tegernsee,  11.  Eisenbahn. 
Schreib  öfter  nach  drüben 


•  Das  nächste  Rätsel  finden  Sie  in  Folge  6  vom 
6.  Februar. 


Ein  Arbeitsbrlel  über  Ostpreußen 

Der  neuerschienene  Arbeitsbrief  „Ostpreußen“  ist 
für  Schulen  und  Jugendgruppen,  darüber  hinaus 
aber  auch  für  alle  interessierten  Landsleute  be¬ 
stimmt.  Die  Broschüre  bietet  In  einer  lebendigen 
Zusammenstellung  knappes  und  gut  durchdachtes 
Arbeitsmaterial  über  alle  Themen,  die  unsere  Hei¬ 
mat  betreffen.  Ausgezeichnete  Bilder  und  eine  Karte 
von  Ostpreußen  ergänzen  den  Text. 

Der  Arbeitsbrief  „Ostpreußen“  Ist  gegen  eine 
Schutzgebilhr  von  50  Pfennig  pro  Stück  zuzüglich 
20  Pfennig  für  Porto  und  Verpackung  zu  beziehen 
Uber  die  Abteilung  Jugend  und  Kultur  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  12,  Parkallee  >6. 
(Briefliche  Bestellungen  mit  Einlage  von  Briefmar¬ 
ken  oder  Überweisung  auf  das  Postscheckkonto  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Postscheckamt 
Hamburg  75  57,  mit  Angabe  der  gewünschten  Stück¬ 
zahl.) 


Haushaltslehrlinge  im  „Helligenhol* 

Die  suctetendeutsche  Heimstätte  „Der  Heilige nhotf“ 
ln  Bad  Kisstngen  stellt  zu  Ostern  wieder  Haushalts- 
Ichrllrxge  ein.  Junge  Ostpreuütnnen  Im  Alter  von 
mindestens  sechzehn  Jahren  können  sich  bei  der 
Heimleitung  bewerben.  Die  Lehrzeit  kann  als  Vor¬ 
praktikum  für  Frauenberufe  oder  ZwDchenprakU- 


mit  der  Pflaume 

Nein»  Mobb.  KB  Oldenbur«/OIA. 


kuno  für  Frauenoberschulen  angerechnet  werden, 
Dauer  des  Aufenthaltes  sechs  oder  zwölf  Monate. 
Neben  Unterkunft  tn  einem  netten  Zimmer,  voUer 
Verpflegung  und  Übernahme  der  Sozlallasten  er¬ 
halten  die  Mädchen  ein  monatliches  Taschengeld 
von  30.—  DM.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf  sind  zu 
richten  an:  Jugendheim  HetUgenhof,  Bad  Kisstngen, 
Postfach  149. 

Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen! 

Aus  Königsberg  wird  die  Mutter  des  Rüdiger 
Meier,  geb.  13.  4.  1944  ln  Königsberg,  gesucht. 
Der  Junge  kam  mit  einem  Kindertransport  aus 
einem  Helm  und  trug  ein  Schild  um  den  Hals,  auf 
dom  Namen  und  Geburtsdatum  verzeichnet  waren. 
Mit  zwei  Jahren  wurde  er  aus  einem  Kinderheim 
im  Erzgebirge  von  einem  Ehepaar  In  Pflege  genom¬ 
men.  Wer  kennt  die  Mutter  oder  deren  Angehörige? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  5er 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86,  unter  Kindersuchdienst  /S9. 
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M )ozu  sieh  so  abäs  ehern? 

Wer  von  uns  kennt  noch  die  besonderen,  so 
Oberaus  anheimelnden  ostpreuOlsdien  Aus¬ 
drücke?  Eine  ganze  Reihe  von  Ihnen  bringt 
unser  llaus-  und  Familienkalender  „Der  red¬ 
liche  Ostpreußc  i96044  ln  einer  Plauderei. 
Sicher  werden  Sie  gern  darüber  lesen,  denn 
nach  dem  Abäschern  sind  besinnliche  Stunden 
auch  nach  den  Feiertagen  doch  wirklich  wohl 
verdient. 

Auch  der  neue  Jahrgang  Ist  reich  an  Inter¬ 
essanten  Textbeiträgen  und  schönen  Bildern 
aus  der  llctmat.  Portofreie  Lieferung  bei  Vor¬ 
einsendung  von  2,50  DM  auf  Postscheckkonto 
Hannover  336  86  m  1 1  dem  Vermerk  «Vor¬ 
auszahlung* 

RAUTENBERGSCHE  BUCHHANDLUNG 

LEER  (OSTFRIES  LA  NDJ 

Als  Drucksache  mit  7  Pt  frankiert  in 
offenem  Briefumschlag  einsenden 

Ich  bestelle  zahlbar  nach  Empfang 

_ Exp  DER  REDLICHE  OSTPREUSSE  1960 

kart.  2,50  DM 


Vor-  und  Zuname 


Ort 


Strohe 

V _ J 


30.  Januar  1960  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  1 1  /  Folge  5 
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WICS II  9  Bettwische 

•in  Qualittttsbegrltt 

Bestens  bewährt.  Preise  billleer 
Zwirnköper-Inlett,  indrarot  u. 
echtblau,  mit  Garantlestempel 
für  Feder-  und  Halbdaunenfül¬ 
lung.  80  cm  4.70  DM.  130  cm 
7.60  DM.  140  ern  8.25  DM.  160  cm 
9.30  DM. 

Halbw.  Halbdaunen,  leicht  und 
welch.  Je  Pfund  7.75.  10.—.  12.50. 
Weiße  daunige  Federn,  verbes¬ 
sert  in  Halbdaunen,  sehr  zu 
empfehlen.  Je  Pfund  12.95  DM 
Relnw.  „Gänse“-Rupf  14.50  DM 
la  sortiert,  je  Pfund  17.90  DM 
la  weiße  llalbdaunen.  extra 
daunlg.  bewährte  Qualitäten.  Je 
Pfund  14.95  und  16.90  DM. 
Halbw.  Vd-Daunen  .  .  16.50  DM. 
Bettwäsche,  eigene  Anfertigung. 
Preisnachlaß  3  Prozent.  Porto 
u.  Verpackung  ab  25  DM  frei. 

Karl  Klatl  (23)  Bremen 

Wachmannstraße  20 
fr.  Xallies  1.  Pomm.  Gegr.  1850 


ÄÄlRasierklingenÄ 

inn  e*ni4f  u,08  2.90,  3*?0.  4.9C 

1UU  üllluA  0,06  mm  4.10.  4.95.  5.4C 
Kain  Risiko.  ROdcgsbaradit,  30  Tage  Ziel. 
Abt.lSKONNEX-Vcrsandh.Oldenburoi.O. 


enthaart 


radikal läl III IU Ul  ■ 

[•ttt  siülwloi  dord*  / e— «— f  N*a***- 
mitOou«n*irka«g  «mir*'  goro.li.M  f—m 
„in.ltuf  Io  «lll  3  Wo.  Oam.nbart,  b  •*  W 
>11.  häßlich..  Iflo-  »ad  «oiMihoor.  -  f 
'.ctloc.  Uocdiößlieh.  «ha.nloi  ooß  TV, 
Fodiönllich  arprobf.  Zohlr.  hogtlitorto  --y 
3o.kcchr.l6f«  b.«.l»n  -  kain  «.chwochi.  ßoditai 
itocktlor  lohooruog  1 00  ®/o  oothoocl.  Kur  DB  9.80 
•xtra  otark  10.80.  mH  Gotooli#  «lolopo*8-  5.30 
PmpMgrati«.  Nur  .cht ..m All.inh.rtl.il. r 

■foti'uU-C&MH&tiC  Thoiolg  36 1.1 .  A<-9 
Wupp.rtal-Vohwink.l  .  Po.tfod«  505 


5000  Banb.iOga  tum  Sond.rpr.lt 

Streifendamast 

Baiüg«.  Eine  hervorragende,  schnee¬ 
weiße. dichte  Aui«t«u«rwor.,5ori;(il- 
tlg  genaht  m.Knöplen  u  Knopflöchern 
und  in  Cellophan  io  Sond.rpr.U.n 
130«  18H  cm  Stück  DM  9,95 
130  x  200  cm  Stück  OM  10,95 
140  x  200 cm  Stück  DM  11,95 
160  x  200  cm  SlUck  OM  13,95 
Battlokan  DM  5,95. 150.240  cm,  rein¬ 
weiß  Haustuch  m.vcrst. Mitte.Nachn.* 
Versand.  Bel  Nlchtgel.  Geld  zurück. 

Vfrundh.M.MilllPi 81  .Bdd  Zwlsdienalin 


iZose* 


die  Königinnen  der  Blumen  ^ 

sowie  Blumenzwiebeln,  Dahlien.  ' 
Standen.  Ziergehölze,  Hecken- 
pflanzen,  Obftblnme,  Gemfite- 
und  Blmnensaaten  u.  v  m.  zeigt 
unser  farbenprächtiger 

Gariaikaiaiog 

Schreiben  Sie  an 


Qoü>tmann&G> 


Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen  Farblichtbild  -  Vortrag 
mit  eigenen  Aufnahmen  über 
das 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienfahrt  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

aufmerksam.  Viele  ausgezeich¬ 
nete  Referenzen  stehen  zur 
Verfügung  Anfragen  Jeder  Art 
bitte  möglichst  frühzeitig  zu 
richten  an  Otto  Stork.  (22a) 
Mülheim  (Ruhr).  Duisburger 
Straße  242 


Am  14.  Dezember  1959  entschlief  nach  längerer  Krankheit  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter,  unser  liebes  Omchen, 

Frau 

Martha  Dauskardft 


geh.  Schulz 


lm  73.  Lebensjahr«. 


In  itlller  Trauer 

Max  Dauskardt  und  Familie 

Woland  bei  Weltendorf  (Meckl) 

Franz  Dauskardt  und  Familie 

Marschalkenzimmern.  Kreis  Horb  (WUrtt) 
Margarete  Hoger,  geb.  Dauskardt.  und  Familie 
Kranichfeld  (Ilm).  Gr.  Geblnd  14 
und  andere  Verwandle 


Woland  (Meckl) 

früher  Oswald  Elchniederung 


Nach  langem  Krankenlager  rief  Gott  zu  sich  in  sein  himm¬ 
lisches  Reich  meine  liebe  gute  Mutter.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante 

Antonie  Werschkull 


geb.  Lorelt 


lm  89  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Lydia  John,  geb.  Werschkull 
und  alle  Angehörigen 


Ptnnebcrg,  Blauer  Kamp  H;  dwr'14.  Januar  ] 

früher  Labtau.  Ostpreußen.  Dammstraße  13 


•  la  Pflaumen-Mus  # 

der  köstliche  gesunde  Brotaufstrich, 
verdauungsfördernd,  ca.  5  kg  br . 
Eimer  8.40  DM.  Ia  Hagebuttenmark- 
Marmelade,  gesund  u.  sehr  begehrt 
weil  Vltamin-C-haltlg  11  DM.  fein¬ 
ste  Aprikosenmarmelade  8.25  DM 
Vierfruchtmarmelade  m.  Erdbeeren 
od  Himbeeren  8.40  DM  ab  hier  bet 
3  Eimer  portofrei  Nachnahme.  Rei¬ 
mers.  Quickborn  (Holstein).  Abt.  74 


Am  18  Januar  1960  entschlief  sanft  nach  langem  Leiden  meine 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  unsere  gute  Oma  und  Freundin 

Helene  Warnath 


Alle  Ostpreußen 

sollten  sie  bestellen,  die  färb. 
Ilelmatkarte  v.  Ostpreußen  u 
Danzig  (Grenz.  1937)  87  x  98  cm. 
m.  SS  Wappen  aller  Städte  nur 
3  —  DM.  Heidenrclch,  Buchver- 
sänd.  Ltchtenfcls  M..  Postfach 

59er  Legehennen  6,-  DM 

Spitzentiere  6.50  (m.  Impfschein  geg 
Pest)  aus  pullorumunters. 

Leuh-,  rebhf.  Ital.  Kreuz. 
7DM.  1-eb.  Ank.  garant.  3  Tage  z. 
Ans.  Nachn-Vers.  ln  warm.  Verp. 
Reelle  Bedieng.  Über  EintagskUk., 
Jungh.  u.  Enten  Gratiskatalog  ford. 
Geflügelfarm  F.  Köckerling.  Neuen¬ 
kirchen  55  üb.  Gütersloh.  Ruf  J81. 


mit  Za  farbigen 
Bildern  grau»  und 
portofrei  Zuge*  . 
schickt.  Ausschnel 
don  und  mnsendon 
an  deu  bekannten 

Cnirtner  Ti'hchkt 

i  (£2a>  Neuli  2 


Kauft  hei  unseren 
Inserenten 


Heine  $odten  wefo  (4opten! 

.  dickeestrickt  und  warm,  überraschen 

SSä-kää 

portofrei!  Bel  Nlchtgcfallcn  sofort  Geld  z**iück.  Also  kein ^Risiko 
.  .  .  M  ••  i  Bitte  Schuhgröße  angeben  u.  sof.  bestellen  bei 

1  Jahr  Garantie!  GEPIA-Versand.  München  20,  Schließfach  litt 


geb.  Poeck 


im  72.  Lebensjahre. 


Helmut  Warnath 

Marie  Warnath,  geb.  Klcmann 

Angelika  Warnath 

Achim  Warnath 

Familie  Welchler 


Hannover-Linden.  Grotestraße  3 
früher  Neldenburg,  Ostpreußen 


Am  29.  Dezember  1959  wurde  heimgerufen  in  den  ewigen 
Frieden 

Marta  Pilzecker 

geb.  Ehmer 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Verwandten 

Emma  Graetsch 


Oellxdorf  bei  Itzehoe,  Gartenstraße  9 

früher  Foto-Atelier.  Graetsch  Sc  Ehmer,  Ebenrode,  Ostpreußen 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
Ostpreußen  verstarb  am  4.  Ja¬ 
nuar  i960  lm  Pflegeheim  zu 
Hilbersdorf  (Sachsen),  kurz  vor 
Vollendung  Ihres  79.  Lebensjah¬ 
res.  meine  liebe  Tante  und 
Großtante 

Anna  Bongers 

ehemals  Königsberg  Pr. 
Llzentgrabenstraße  4 

Nach  schweren  Schlcksalsschlä- 
gen  und  vielen  Entbehrungen 
fand  sie,  auf  sich  allelngcstclU. 
lm  Pflegeheim  Hilbersdorf 
einen  ruhigen  Lebensabend  und 
den  ersehnten  Frieden. 

Gott  Ist  überall,  so  auch  bei  Ihr 
In  fremder  Erde. 


In  stlLlem  Gedenken 

Georg  Pensky  und  Familie 


Bonn  am  Rhein,  Rheinweg  14 
früher  Königsberg  Pr. 
Baczkostraßc  27 


Am  16  Januar  1960  entschlief 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Richard  Heck 

Im  Aller  von  71  Jahren. 


Margarete  Heck,  geb.  Walter 
Ulli  Heck 

Margot  Harken,  geb.  Heck 

Heinz  Harken 

und  drei  F.nkelklndrr 


Jever  tOldb).  Lindenallee  6 
früher  Plllau,  Ostpreußen 
Seetief  I 


Zum  Gedenken 

Am  31.  Januar  1960  Jährt  »Ich 
zum  15.  Male  der  Todestag  mei¬ 
nes  Mannes  und  unseres  Vaters 

Julius  Mattekat 


Elisabeth  Mattekat 
und  Kinder 


Berlin-Neukölln 
Hermannslraßc  224 


Am  Freitag,  dem  11.  Dezember 
1959,  verschied  nach  schwerer 
Krankheit  unsere  Inniggellebte, 
treusorgende  schaffensfrohe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter,  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante, 
Frau 

Halene  Meier 

geb.  Pudel 

Im  Alter  von  58  Jahren. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater 
nach  vier  Jahren  ln  den  Tod. 

In  tiefer  Trauer 

Engelbert  Weber  und  Frau 
Lieselotte,  geb.  Meier 
Kurt  Struwe  und  Frau  Erika 

geb.  Meier 

Herbert  Meier  und  Frau 
Burga.  geb.  Evers 
Herbert  Frlcmelt  und  Frau 
Christel,  geb.  Meier 
Brunn  Meier.  Regina  Müller 
Familie  Fritz  Glcserk 
Familie  Arthur  Pudel 
und  Enkelkinder 
Kamen  (Westf).  Norörtng  9 
den  15.  Januar  1960 
Hamburg.  Havelse  (Han). 
Gleidingen  (Han).  Köln 
Algermissen  (Han) 
früher  Taptau.  Ostpreußen 
Danzlger  Straße  7 
Unserer  Heben  Mutter  letzte 
Ruhestätte  befindet  sich  ln 
Havelse  (Han). 


Heute  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter  Urgroßmutter,  Tante  und 
Schwägerin 

Selma  Blumenthal 

Iteb.  Prang 

früher  Horst  bei  Löwenhagen.  Ostpreußen 
im  91.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Trauernde!^. 

.  Fanitfir  Alfred  Bhim^thal 

.  u;jkL/+  -  ttjefa  V.  v 

Vöhrum,  Kreis  Peine.  Am  Moor  298.  den  17.  Januar  i960 


Zum  stillen  Gedenken 

Am  30.  Januar  1960  Jährt  sich 
zum  13.  Male  der  Todestag  mei¬ 
nes  guten  Mannes,  unseres  lie¬ 
ben  Vaters.  Opas,  Schwagers 
und  Onkels 

Franz  Möwe 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ella  Möwe,  geb.  Boy 

Fulda.  Maborzeller  Straße  33 
früher  Cranz,  Ostpreußen 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  14.  Januar 
1960  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Elise  Schulz 

geb.  Allsch 

im  74.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 

Hermann  Schulz 

Erich  Lemke  und  Frau  Anna 

geb.  Schulz 

Karl  Walter  und  Frau  Gertrud 

geb.  Schulz 

Herta  Albrecht,  geb.  Schulz 
Enkel 

und  alle  Angehörigen 

Kiel-Gaarden.  Plckertstraße  43a 
früher  Kreuzburg,  Ostpreußen 
Vorstadt  216 


Heute  erlöste  Cott  nach  langem 
schwerem  Krankenlager  meine 
geliebte  Frau,  unsere  gute  Mutti 
und  Omi 

Ida  Neuber 

geb.  Kahrau 

au«  Schlodien.  Ostpreußen 
Postagentur 
lm  62.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Erich  Neuber 

Kinder  und  Enkelkinder 


Krefeld.  Vennfelder  Straße  9 
den  21.  Januar  i960 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  am  16.  Januar  i960 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Großvater 

Emii  Dzierzewski 

aus  Osterode.  Ostpreußen 
Boelckestraße  3 

im  Alter  von  80  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Emma  Dzierzewski 
geb.  Koschinski 

und  Kinder 


Hamburg-Niendorf 
Sachsenweg  10c 


Nach  kurzem  schwerem  Leiden 
verschied  unsere  liebe  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Maigarete  Damerau 

Im  78.  Lebensjahre,  fern  Ihrer 
geliebten  Heimat  Königsberg  Pr. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Charlotte  Dameran 
Adolf  Voss 

Stade,  den  14.  Januar  i960 
Harsefelder  Straße  24 


Durch  ein  großes  TrSncnfeld  an 
meines  Heilands  Hand, 
bin  Ich  gewandert  bis  in  mein 
Vaterland. 

Am  20.  Dezember  1959  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  unsere 
liebste  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter,  Omchen,  einzige  Schwester 
und  Tante 

Maria  Schwarz 

geb.  Srhnarewskl 
geb.  14.  Februar  1887 
Tn  stiller  Trauer 

Margarete  Neumann 
geb.  Schwarz 
Willi  Neumann 
Amalie  Laßzig 
geb.  Sdmarewskl 
und  alle  Anverwandten 
Elmpt.  Kreis  Erkelenz 
trüh  sensburg.  Treudankstraßc 
Die  Beisetzung  ist  ln  Maulbeer¬ 
walde,  Kr.  Wlttstock,  DDR,  er¬ 
folgt. 

Eine  Trauerfcler  für  unsere 
bebe  Entschlafene  fand  am 
24.  Januar  196a  in  der  Kirche 
zum  Elmpt  statt. 


Am  7.  Januar  1960  verstarb  ln 
Crivitz.  Sowjetzone,  unser  lie¬ 
ber  Vater,  Schwiegervater  und 
Opa 

Ernst  Fiedler 

im  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Erwin  Fiedler 
Hubert  und  F.mmy  Kurth 
geb.  Fiedler 

Simon  und  Else  Eenkhoorn 
geb.  Fiedler 
mit  Gisela  und  Llta 


Aachen,  Stolberger  Straße  183 
Den  Haag 

früher  Johannisburg 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben.  fern  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat,  entschlief  am  8.  Januar  1960 
mein  lieber  Mann,  mein  guter 
Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 

Georg  Girgsdies 

fr.  Ginkelsmlttel  Elchnlgderung 
Ostpreußen  -7*^  j  ^  , 

lm  Alter  von  79  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Luise  Girgsdies,  geb.  Wendel 
Charlotte  Schmidt 
geb.  Girgsdies 
verw.  Marschall 

Karl  Schmidt 
und  Kinder 


Scharmbeckstotel  bei  Bremen 
Otterberg  (Pfalz.) 
den  14.  Januar  1960 


Nach  schwerem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  16.  Januar  1960  meine 
bebe  Mutter,  unsere  gute 
Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Meta  Westphal 

geb.  Brinbnger 

Im  Alter  von  64  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Rudolf  Gedrat  und  Frau  Jutta 

geb.  Westphal 

Enkel  Ute  und  Angehörige 

Rendsburg 

Alte  Kieler  Landstraße  17 
früher  Ziegelberg 
Kreis  Elehniederung 


Nach  schwerem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  19.  Januar  i960  mein 
lieber  Mann,  mein  guter  Vater, 
unser  lieber  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Friedrich  Witlstein 

lm  Alter  von  88  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Emilie  Wittstein,  geb.  Spetzkc 
Dagmar  und  Angehörige 

Kiel.  Wrangclstraßc  25 

Trauerfeier  ,and  am  Mon- 
!?grVw  Januar  i960,  um 

in  dcr  Kapellc  des  Nord- 
friedhofes  statt. 


eiü10^Januar  IM0  entschlief 

Hrter*^""  Krankh'“  mein 
iwsper  Mann,  unser  guter  Vater 

Bruder**1^'*10"’  GroflvaI"  und 

August  Hinz 

im  77.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

undmK.nineV  ^  L*SI*’insk' 

Raulhelm  Uber  Br.unschwelg 
Gr--llaferbeck 
Kreis  Pr.-Eyiau 


Am  6.  Dezember  1959  entschlief, 
fern  seiner  ostprcußlschen  Hei¬ 
mat.  nach  jahrelangem  Leiden 
und  für  uns  doch  so  plötzlich 
mein  bester  Lebenskamerad, 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Opa,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der  frühere 

Maureroberpoller 

Karl  Bilda 

im  66.  Lebensjahre. 

Er  kannte  nur  Arbeit  und  Für¬ 
sorge  für  uns. 


ln  tiefem  Leid 

Antonie  Bilda,  geb.  Jeremias 
und  Angehörige 


Braunschweig,  Saarstraße  128 
früher  Königsberg  Pr. 
Obcrhaberbcrg  17 


Gottes  Wege  sind  unfaßbar, 
aber  wahr. 

Bel  Ausübung  seines  Dienstes 
verunglückte  am  30.  November 
1959  tödlich  mein  Heber  Mann, 
unser  guter  Vater,  mein  lieber 
Opa,  Bruder,  Schwager  ugH 
Onkel 

Emil  Guddat  * 

U 

lm  Alter  von  59  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Martha  Guddat 
geb.  Massetlnskl 
Kurt  Guddat 
vermißt  in  Ungarn 
Horst  Guddat  nnd  Hilde 
geb.  Mlram 
Eike  als  Enkelkind 

Lengerlch  (Westf) 

Jetzt  Bremen-Farge 
Rackelskamp  38 
früher  Karkcln 

Kr.  Elchniederung,  Ostpreußen 


Herr,  du  bist  meine  Zuversicht, 
mein  Teil  lm  Lande  der 
Lebendigen.  Ps.  141.  6 

Dem  Herrn  Uber  Tod  und  Le¬ 
ben  hat  es  gefallen  meinen  lie¬ 
ben  treusorgenden  Mann,  unse¬ 
ren  guten  Schwager  und  Onkel 

Otto  Quaß 

früher  Giesen,  Kr.  Lyck,  Ostpr. 
Im  Alter  von  77  Jahren  am 
14  Januar  1960  zu  sich  ln  die 
Ewigkeit  zu  nehmen. 

Er  folgte  unserer  einzigen 
Tochter,  die  in  der  geliebten 
Heimaterde  ruht. 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Marie  Quaß 

Bremerhaven 
Schlffdorferdamm 
Langenacker  23 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  5.  Januar  i960  un¬ 
erwartet  nach  kurzer  Krankheit 
unsere  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi 

Lotte  Sippel 

verw.  Russin,  geh.  Bark 


Schmerzlich  vermißt  von  Ihren 
Angehörigen  und  Bekannten 

Kose  Kacsch,  geb.  Kussin 


Lensahn  (Holst) 
Königsberger  Straße  7 
früher  Korschcn.  Ostprcußi 


ihre  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 
wird 

überall  gelesen 


Jahrgang  11  /  Folge  5 


Das  Ostpreußenblatt 


30.  Januar  1960  /  Seite  19 


Heute  vormittag  verseil! cd  plötzlich  uhd  unerwartet,  lern  sei¬ 
ner  geliebten  Heimat,  mein  lieber  Mann,  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  unser  lieber  Opi,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Flelschertnelster 

Heinrich  Schulz 

aus  Llchtenfeld,  Ostpreußen 
lm  75.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 
Charlotte  Schulz,  geb.  Wohltlel 
Horst  Schulz  und  Frau  Lenl 
Angelika  und  Monika 


Braunschwelg,  den  1*.  Januar  i960 
Hamburger  Straße  31 
Stegfrledstraßc  20 


• 

1 

. '  1 

Nie  milde  waren  Deine  Bande 
bis  an  Dein  Lebensende. 

Gott  der  Herr  nahm  am  25.  Dezember  1959  ln  den 
frühen  Morgenstunden  nach  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  liebe  gute  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und 
Großtante 

Anna  Szeimies 

lm  Aller  von  71  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben  Eltern,  unseres  lieben 
Vaters 


Georg  Szeimies 

verstorben  mit  78  Jahren  im  August  1939  ln  Warruß 
sowie  unserer  Heben  Mutter 

Maria  Szeimies 


geb.  Wabbel 

verstorben  mit  90  Jahren  im  November  1949  in  Llngen 

ln  stiller  Trauer 

Regina  Schloße,  geb.  Szeimies 
Maria  Bähr,  geb.  Szeimies 
Eva  Palakßt,  geb.  Szeimies 

Eugen  Palakßt 

Georg  Szeimies  und  Frau  Martha 
geb.  Mertlns 
und  alle  Anverwandten 

Llngen  (Ems).  Breslauer  Straße  8,  den  25.  Dezember  1959 
früher  Warruß, Ruß  (Memelland) 

Die  Beerdigung  hat  am  29.  Dezember  1959  auf  dem  neuen  Fried¬ 
hof  stattgefunden. 


•J  .»nO  ■» 


>li  O  *>)i. 
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Unerwartet  entschlief  am  31.  Dezember  1959  unsere  liebe  treu¬ 
sorgende  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Johanne  Kirstein 

geb.  Reichert 

lm  71.  Lebensjahr«. 

Zwei  Tage  später,  am  2.  Januar  1960,  folgte  ihr  nach  langem 
Leiden  unser  guter  Vater 

Hermann  Kirstein 

lm  73.  Lebensjahre  ln  die  Ewigkeit 

In  stiller  Trauer 

Anna  Kirstein 

Erna  Klrbls,  geb.  Kirstein 

Bruno  Klrbls 

und  vier  Enkelkinder 

Bad  Bramstcdt  (Holst) 

Obrigheim  (Pfalz),  den  4.  Januar  1960 
früher  Pr.-Eylau,  Obstverwertung 

Die  Beerdigung  hat  am  Dienstag,  dem  5.  Januar  1960.  ln  Bad 
Bramstedt  stattgefunden. 


Am  8.  Januar  I960  wurde  unsere  liebe  Mutti,  Schwiegermutter.' 
Großmutter.  Urgroßmutter,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Berta  Geyer 


geh.  Wysk 

lm  Alter  von  77  Jahren  von  Ihrem  langen  schweren  Leiden 
erlöst. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater,  dem 
Bauunternehmer 

Wilhelm  Geyer 

der  am  15.  Oktober  1949  lm  Alter  von  70  Jahren  ln  Jever  (Oldb) 
entschlafen  lat. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Geyer 

Wilhelm  Geyer  und  Familie 
Alfred  Geyer  und  Familie 
Walter  Geyer  und  Familie 
Georg  Geyer  und  Frau 
Anna  Dlctsch,  geb.  Geyer 
und  Familie 

Margarete  Orzessek,  geb.  Geyer 
und  Familie 

Herta  Preuslter,  geb  Geyer 
und  Familie 

und  alle  Anverwandten 

Gelsenkirchen,  lm  LOrenkamp  40 
früher  WiUsnbcrg,  Ostpreußen 


Meine  Hebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter  und  Hebe  Omi 

Margarete  Hassenstein 

Ist  beute  lm  76.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  stüler  Trauer 

Oskar  Hassenstein 
Lena  Dahinaus,  geb.  Hassenstein 
Erika  Uhlmann,  geb.  Hassenstein 
Apotheker  Herbert  Uhlmann 
Baiersbronn  (Schwarzwald) 

Charlotte  Busse,  geb.  Hassenstein 
Dr.  med.  Helmut  Busse,  Katlenburg  (Harz) 
Brigitte  Boettlcher,  geb.  Hassenstein 
Landwirt  Heinz  Boetticher-Frledenberg 
•  Bremen-Huchting,  Obervielander  Str.  15 

und  neun  Enkelkinder 

Ascheberg  (Holst),  Plöner  Chaussee  27,  den  12.  Januar  1960 
früher  Insterburg.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  hat  am  16.  Januar  I960  stattgefunden. 


Nach  kurzem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  hat  Gott  der  Herr  am  7.  Januar  1960  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter,  Großmutter,  Schwiegermutter,  Schwester 
und  Tante 

Lude  Quednau 

geb.  Frlederlc! 

lm  68.  Lebensjahre  zu  sich  heim  berufen. 

Ihr  ganzes  Leben  war  stets  crfUUt  von  Sorge  und  Mühe  um 
Ihre  Lieben. 

Dr.  med.  Emil  quednau 

Hanna  Olearlus,  geb.  Quednau 

I>r.  med.  Hans-Otto  Quednau 

Dr.  med.  Fritz  Olearlus 

Gisela  Quednau,  geb.  Kebben 

und  die  Enkelkinder 

Doris,  Bernhard,  Röttger  und  Corinna 

Kamburg-Poppenbüttel,  Alte  Landstraße  401a 
früher  Taplau,  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  hat  bereits  ln  Ohlsdorf  stattgefunden. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  ging  heute  abend, 
19  Uhr.  meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mut- 

- -  ter,  Schwiegermutter,  Schwester,  Schwägerin  und 

Tante,  Frau 

Anna  Schimanski 

geb.  Dlskowskl 

lm  Alter  von  56  Jahren  ln  Frieden  heim. 

In  stiller  Trauer 

Emil  Schimanski 
Kinder,  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Essen-West.  Busehofstraße  6-7,  den  30.  Dezember  1959 
früher  Buchwalde,  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  4.  Januar  1960,  um 
9.30  Uhr  ln  der  Kapelle  des  Südwest-Friedhofcs  statt. 


_ . _ • _ ■  _ 


Am  20.  November  1959  starb  ln  Berlin  nach  einem  arbeitsreichen 
Leben,  78jährlg,  meine  liebe  Mutter,  Frau 

Leokadia  Behrendt 

gtb.  Polanowskl 

Königsberg  Pr.,  Tragheimer  Kirchenstraße  37,  und  Sorgenau 

Ihr  ganzes  Leben  war  nur  Liebe  für  Ihre  Kinder  und  Ver¬ 
wandten. 

Rudolf  Behrendt 


189-42  45  th  Ave.,  Flushing  58  N.  Y.,  USA 


Nach  einem  Leben  voll  Liebe  und  Mühe  für  uns. 
entschlief  am  30.  November  1959  nach  langem  schwe- 
_  — ■  rem.  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  sanft  und 
ruhig,  versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakramen¬ 
ten.  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Luda  Zentara 

geb.  Hoenlf 

tm  62.  Lebensjahre. 

Ihr  großer  Wunsch  ihre  ostpreußische  Heimat  noch  einmal 
wiederzusehen,  ging  nicht  mehr  in  Erfüllung. 

Die  trauernden  Angehörigen 

Ahaus  (Westf).  Marklstraße  17 
früher  Plutken,  Kreis  Allensteln 


Die  Beerdigung  fand  am  5  Dezember  1959  auf  dem  Friedhot  ln 
Ahaus  (Westf)  statt. 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen, 
zwei  nimmermüde  Hände  ruh'n  für  Immer  aus. 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  am  18.  Januar  1960. 
jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  mein  liebes  treusorgendes 
Muttchen,  meine  Hebe  Schwiegermutter  und  Oma 

Gertrud  Conrad 

geb.  Karat 

Angernpp,  Ostpreußen 

lm  70.  Lebensjahre 

Sie  folgte  unserem  Heben  Vater  nach  neun  Monaten  in  die 

Ewigkeit. 

ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Christa  M e ws,  geb.  Conrad 

Klein-Nordsee,  Post  Achterwehr  über  Kiel,  den  18.  Januar  1960 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
Ist  am  2.  Weihnachtstag  1959  unsere  liebe,  unverges¬ 
sene  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Schwester, 
_ Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Paula  Deblik 

geb.  Schweriner 

lm  67.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  tiefer  Trauer 

•  I 

Gerhard  Deblik  mit  Familie 
Ilse  Storz,  geb.  Deblik,  mit  Familie 
Günther  Deblik  mit  Familie 

Kaslach  1.  K. 

früher  Gritnllnde,  Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Unsere  Hebe  herzensgute  Tant'  Hanna,  treue  Freundin,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin.  Tante  und  Großtante 

Johanna  Abraham 

•  23.  2.  1888  t  7.  12.  1959 

Ist  fern  Ihrer  geliebten  Heimat  heimgegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Hildegard  Heydthausen,  geb.  Abraham 
und  Kinder 
Ida  Tisat,  geb.  Sucker 
Franz  Abraham  und  Familie,  Duisburg 
Friedrich  Abraham  und  Familie,  Mainz  | 
Hans  Abrabam  und  Familie,  Freiburg 
Gustav  Abraham  und  Familie,  Freiburg 

Duisburg,  Gerokstraße  6 

früher  Königsberg  Pr.,  Traghelmer  Mühlenstraße  15/18 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  kurz  nach  Vollf 
endung  des  83.  Lebensjahres,  entschlief  sanft  am  3.  Januar  I960, 
früh  4  Uhr,  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante, 
Frau 


Anna  Stillig 

geb.  Wollenweber 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Ruth  Hennlg,  geb.  StlUlg 
Charlotte  Hedrich,  geb.  Stllllg 

Kaiserslautern,  Mainzer  Straße  19 

früher  Königsberg  Pr.,  Stägemannstraße  67 

Die  Beerdigung  hat  am  Mittwoch,  dem  6.  Januar  I960,  um 
15.45  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  Kaiserslautern  aus  auf  dem 
Waldfriedbof  Kaiserslautern  stattgefunden. 


Fern  Ihrer  geUebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am 
15.  Januar  1960  nach  langem,  mit  großer  Geduld  getragenem 
Leiden  unsere  herzensgute  liebevolle  Mutter.  Schwiegermutter, 
unsere  Hebe  Omi,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Amalie  Schweinberger 

geb.  Reuter 

lm  82.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  Heben  unvergessenen  Vater 

Kaufmann  und  Landwirt 

Conrad  Schweinberger 

der  am  29.  August  1953  verstorben  Ist. 

In  tiefer  Trauer 
Eva  Schweinberger 
Hertha  Schweinberger,  geb.  Lorentz 
Karlheinz  und  Klausotto  als  Enkel 


sowjetisch  besetzte  Zone 

fr.  Niklashagen,  Kr.  Schloßberg 


Landau  (Pfalz).  Wallstraße  4 
früh.  Tilsit,  Scheunenstr.  30 


■ 

■  • 

■ 

Am  17.  Dezember  1959  entschlief  ln  Dortmund-Marten  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Croß-  und  Urgroßmutter 

Maria  Hungerecker 

geb.  Schaknat 

lm  91.  Lebensjahre. 

Fcrnci  gedenken  wir  unseres  Heben  Vaters 

Karl  Hungerecker 

verstorben  am  25.  April  1950 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Adolf  Manteufel  und  Frau  Auguste 

geb.  Hungerecker 

Klel-Elmschenhagen,  Preetzer  Chaussee  51 
früher  Ragnit,  Lehrhofer  Straße  39 
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Jahrgang  11  '  Folge 


Am  7.  Januar  1960  schloß  inein  inniggeliebter  Mann, 
unser  liebstes  Vaterdien,  unser  lieber  Schwieger¬ 
vater  und  Opi,  der 

Geschäftsführer  der  An-  u.  Verkaufsgenossenschaft 

Theophil  Gruschkewitz 

aus  Saalfeld,  Ostpreußen 

im  80.  Lebensjahre  seine  lieben  Augen  für  immer. 
Unsere  Liebe  folgt  ihm  über  das  Grab  hinaus. 


ln  tiefem  Leid 

Margarete  Gruschkewitz 

geb.  Block 

Anita  Cords 

geb.  Gruschkewitz 

Doris  Wnendt 

geb.  Gruschkewitz 
Montevideo,  Uruguay 

Eitel-Friedrlch  Cords 
Siegfried  Wnendt 
Regine,  Peter,  Susanne 
und  Axel  als  Enkelkinder 


Bad  Schwartau,  Riesebusch 


Die  Einäscherung  hat  am  11.  Januar  1960  statt¬ 
gefunden. 


Zum  zehnjährigen  Todestag  gedenken  wir  unserer  lieben 
Eltern,  Schwiegereltern  und  GroQcltcm 

Gustav  Heinrich 


•  30.  12.  1870 


t  17.  1.  1950 


Anna  Heinrich 

geb.  Koggenbrodt 

•  9.  9.  1876  t  3.  2.  1950 

Zinten.  Brodbänkenstraße  33 
Sic  ruhen  auf  dem  Friedhof  ln  Barlt  (Holst). 

ln  stillem  Gedenken 

Anne-Maria  Renckstorf,  geb.  Heinrich 

Werner  W.  Renckstorf 

Joachim  und  Jutta 

Werner  Heinrich  und  Frau  Edith 

Pinneberg  (Holst).  Danzlger  Straße  1 
Mainz.  Josefstraße  10 


Am  11.  Januar  I960  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Handelsoberlehrer 


Gustav  Witt 


Im  74.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Witt,  geb.  Sypll 
Ilse  Witt,  Fürsorgerin.  Bad  Oldesloe 
Dipl. -Handelslehrer  Günther  Witt 
und  Frau  Ingeborg,  geb.  Schäfer 
Enkelkinder  Gebhard,  Gerhild,  Gundolf 


Lübeck.  Braunstraße  13— 16/TV 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  3.  Januar  1960  ganz 
plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Landwirt 

Hermann  Liedtke 


lm  83.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Auguste  Liedtke,  geb.  Müller 
Kinder  und  Enkelkinder 


Laurnburg  (Elbe),  Berliner  Straße  «4c 

früher  Albrechtsdorf,  Kreta  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 


Na  di  kurzer  schwerer  Krankheit  verstarb  am  1.  Januar  1960 
unser  guter  Vater  und  Schwiegervater,  unser  Heber  Opa,  der 

Bundcsbahnrottenmctster  a.  D. 

Friedrich  Herrmann 

früher  Ludwigsort.  Kreis  Heiligenbell 
lm  Alter  von  70  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Rrrnhard  Ktoss  und  Frau  Edith 

geb.  Herrmann 

Ulrich  Großmann  und  Frau  Irmtraud 
geb.  Herrmann 
Dorothea  llerrmann 
und  seine  Enkelkinder 
Marianne,  1  inhard  und  Andrea 

Cuxhaven,  Ostpreußenstraße  12.  lm  Januar  i960 


Heute  morgen  verstarb  unerwartet 

Dipl.-Ing. 

Hans  Kuebart 

Oberstleutnant  a.D. 


mein  lieber  Mann,  unser  vorbildlicherVater. 


Irene  Kuebart,  geb.  Grüttemeyer 

Jörg,  Bernd,  Ingin,  Britta 

Bad  Salzuflen,  16.  Januar  1960 
früher  Trakehnen 


Ausgelitten  hab*  Ich  nun, 
bin  am  frohen  Ziele, 
von  den  Leiden  auszuruhn, 
die  Ich  nicht  mehr  fühle. 

Kein  Arzt  fand  Heilung  mm  für  mich. 
doch  Jesus  sprach:  Ich  heile  dich. 

Gott  der  Herr  hat  am  14.  Januar  1960  meinen  liehen  Mann,  un¬ 
seren  guten  Vater.  Schwiegervater.  Großvater,  Onkel  und 
Schwager 

Stellmachermelster 

Wilhelm  Korittke 

lm  gesegneten  Alter  von  80  Jahren  zu  sich  ln  die  ewige  Heimat 
gerufen. 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Anna  Korittke,  geb.  Kolepke.  und  Kinder 

Iseverkusen-Alkenrath,  Geschwlster-Scholl-Straße  48  a 
früher  Wilkendorf.  Kreis  Rastenburg 


Nach  Gottes  unerforscht! chem  Ratschluß  Ist  am  13.  Januar  1960 
mein  lieber  herzensguter  Mann,  unser  treusorgender  Papi, 
Schwiegersohn.  Schwlegervatl  und  Opi,  Onkel  und  Neffe 

Dr.  rer.  pol. 

Kurt  Liedtke 

Fachredakteur  # 

früher  Inhaber  Hotel  Berliner  Hof.  Königsberg  Pr. 

Im  Alter  von  61  Jahren  noch  kurzem  schwerem  Leiden  von  uns 
gegangen 

Sein  Leben  war  aufopfernde  Liebe  für  die  Seinen  und  rastlose 
Arbeit. 


In  tiefer  Trauer 


Hertha  Liedtke,  geb.  Schreiber 
Wera  und  Gerhard  Oßwald 
Jürgen  Liedtke 
Vally  Schreiber 


Stuttgart-Fcuerbach,  Tannenäckerstraße  18 


Am  11.  Januar  1960  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit, 
zwei  Monate  nach  seiner  Goldenen  Hochzeit,  mein  über  alles 
geliebter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Schwager 
und  Onkel,  der  ehemalige 


Willy  Wohlgefahrt 

lm  Alter  von  73  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Martha  WohlgeTahrt,  geh.  Herrmann 
Lotte  John,  geb.  Wohlgefahrt 
Hildegard  Schellenberg,  geb.  Wohlgefahrt 
Erich  Schellenbcrg 

Holzhelm  bet  Neuß  am  Rhein,  Heyeweg  5 
früher  Gr.-Dexen,  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Nach  mehrjährigem  'r  ÄÄ 

Rcich  unsercn  — 

Vater,  Großvater  und  Onkel 


Am  IS.  Januar  1960  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  plötzlich 
und  unerwartet  lm  Alter  von  fast  67  Jahren  mein  Heber  Mann, 
unser  lieber  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Max  Raphael 

früher  Erztal  b.  Gehlenburg  (Btalla),  Kr.  Johannisburg,  Ostpr. 

In  stiller  Trauer 

Johanna  Raphael 
Kinder  und  Enkelkinder 
und  übrige  Anverwandte 

Köln.  Leverkusen.  Oatteln.  lm  Januar  1960 

Die  Beerdigung  fand  am  19.  i.  i960  auf  dem  Nordfriedhof  in 
Köln-Weidenpesch  statt. 


Hans  Franzki 


Oberstleutnant  a.  D. 


Im  83.  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Verwandten 

Annemarie  Schmelzer,  geb.  Franzki 
Pastor  Heinrich  Franzki 
Christa  Franzki 
Georg  Schmelzer 

Wilhelmine  Franzki,  geb.  Könnekcr 
und  vier  Enkelkinder 


Hannover,  stolzestraße  12,  den  11.  Januar  1960 
früher  Königsberg  Pr.,  Rosenkranzallee  2-4 


Am  Dienstag,  dem  1.  Dezember  1959.  starb  nach  einem  schweren 
KrtegsfeTden  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater.  Opi.  Schwie¬ 
gervater.  unser  letzter  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Bieber 

lm  Alter  von  57  Jahren. 

Es  trauern  um  Ihn 

seine  Hebe  Frau  Marta  Bieber,  geb.  Bednarz 
seine  Kinder 

Gertraud  Bethkc,  geb  Bieber,  und  Gatte 
Fdith  Steinhorst,  geb.  Bieber,  mit  Gatte  und  Kind 
Ellrtcde  Högling,  geb.  Bieber,  mit  Gatte  und  Kind 
Gerhard  Bieber  mit  Gattin  und  Kind 

seine  Schwestern 

Luise  Ennulat,  geb.  Bieber,  und  Kinder 
Marie  Kelpke.  geb.  Bieber,  und  Gatte 
Wilhelmine  Rauls,  geb.  Bieber,  mit  Gatte 
und  Tochter 

Frieda  Sprlewald,  geb  Bieber,  mH  Gatte 
und  Kindern 
und  alle  Verwandten 

Stadtoldendorf.  Kreis  Holzminden.  Steinkuhle  10 
früher  Altklrchcn.  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 
Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  5  Dezember  1959, 
von  der  Friedhofshalle  ln  Stadtoldendorf  aus  statt. 

Am  30.  Januar  1958  entschlief  sanft  nach  einem  arbeitsreichen 
Leben,  fern  der  geliebten  Heimat,  unsere  liebe  Mutter,  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Wilhelmine  Bednarz  geb.  Kalisch 

im  88.  Lebensjahre. 

Wir  gedenken  unseres  lieben  Vaters.  Groß-  und  Urgroßvaters 

Wilhelm  Bednarz 

gestorben  am  24.  Februar  1945  auf  der  Flucht  ln  Danzig 
Ferner  gedenken  wir  unserer  auf  der  Flucht  vermißten  Mutter, 
Schwiegermutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Wilhelmine  Bieber,  geb.  Ilallay 
Kind  Ursel  Spriewald 

geb.  13.  April  1944,  ebenfalls  auf  der  Flucht  vermißt 
unserer  Brüder 

Karl  Bieber,  gefallen  lm  Ersten  Weltkrieg 
Johann  Bieber,  vermißt  lm  Zweiten  Weltkrieg 
Gottlieb  Bieber,  gefallen  lm  Zweiten  Weltkrieg 
Willy  Bieber,  gefallen  im  Zweiten  Weltkrieg 


Am  12.  Januar  1960  verstarb  plötzlich  und  unerwartet,  fern  von 
seiner  ostpreußischen  Heimat,  kurz  vor  seinem  64.  Lebensjahre 
mein  lieber  Sohn,  unser  treusorgender  Vater,  Großvater,  mein 
letzter  Bruder.  Schwager.  Neffe.  Vetter  und  Onkel 


Otto  Krüger 

früher  Rogonnen,  Kreis  Treuburg 
In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Marie  Krüger,  geb.  Grenz 
als  Mutter 


Schelploh,  Post  Eschede.  Kreis  Celle 


Am  5.  Januar  i960  erlöste  Gottes  Gnade  von  schwerem  Leiden 
meinen  Heben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 


Paul  Plath 


Mühlenbesitzer 

früher  Morgen,  Kreis  Johannisburg,  Ostpreußen 
lm  81.  Lebensjahre. 

In  ttefer  Trauer 

Ida  Plath,  geb.  Rahme) 

Otto  Plath 

Karl  Boll  und  Frau  Edith,  geh.  Plath 
Albert  Bischof  und  Frau  Annl,  geb.  Plath 
Franz.  Brnrsch  und  Frau  Elfrlede,  geb.  Plath 
Paul  Plath 

Anneliese  Plath,  geb.  Meyer 
und  sieben  Enkelkinder 

Helmste  25.  Krefs  Stade,  den  5.  Januar  1960 

Beerdigung  fand  statt  am  Freitag,  dem  8.  Januar  1960,  um  14  Uhr. . 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  plötzlich  am 
8.  Januar  1960.  fern  Ihrer  Uber  alles  geliebten  Heimat, 
unsere  liebe  Tante 

Anna  Schmidt 

geb.  Abel 

fiuher  Arys,  Kreta  Johannisburg.  Ostpreußen 
Im  so  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Verwandten 


Gertrud  I.adner,  geb.  Schmidt 


Berlin-Zehlendorf.  Kllsletter  Straße  56 


